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das ſozialiſtiſ 
öſterreichiſchen Juſtizminiſter im 
Abgeordnetenhauſe. 

Die öſterreichiſche Parlamentsſeſſion 
keinen guten Anfang genommen. In der Er⸗ 
öffnungsſitzung des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes am Donnerstag ſprach als erſter 
Antragſteller zu den Teuerungsanträgen der 
ſozialiſtiſche Führer Dr. Adler, er verurteilte 
zunächſt das Vorgehen Italiens gegen die 
Türkei, beſprach dann die herrſchende Teue⸗ 
rung ſowie die Fleiſchnot und proteſtierte 
gegen die Härten der Urteile in den Prozeſſen 
gegen die Teilnehmer an den Demonſtrationen 
in Wien am 17. September. Der Redner be⸗ 
hauptete, die Gerichte hätten unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Juſtizminiſters gehandelt. (Lebhafte 
Entrüſtungsrufe der Sozialdemokraten gegen 
den Juſtizminiſter). In dieſem Augenblicke 
erfolgte das gemeldete Attentat. Der Täter iſt 
der Arbeiter namens Negus Vavrak aus Se 
benico in Dalmatien. Er rief bei Abgabe der 
Schüſſe: Hoch der Sozialismus! Die ungeheure 
Erregung, welche ſich des Hauſes bemächtigte, 
dauerte auch nach der ſofort vom Präſidenten 
angeordneten Unterbrechung der Sitzung fort, 
Juſtizminiſter von Hochenburger war Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Beglückwünſchungen von allen 
Seiten. Während der Pauſe kam es zu un⸗ 
unterbrochenen, ſehr heftigen Kontroverſen 
zwiſchen den Sozialdemokraten einerſeits und 
den Mitgliedern des deutſchen National⸗ 
verbandes und Chriſtlichſozialen andererſeits. 
Auf die Kunde von dem Attentat erſchienen der 
Miniſterpräſident und die übrigen Mitglieder 
der Regierung in dem Sitzungsſaal. Auch der 
Polizetpräſident von Wien begab ſich ſogleich 
nach dem Abgeordnetenhauſe. Die Spuren der 
Schüſſe find an der Miniſterbank und unter⸗ 
halb der Präſidenteneſtrade ſichtbar. Eine 
Kugel wurde auf der Eſtrade gefunden. Nach 
der Feſtnahme des Täters wurden die Galerien 
geräumt. Nach mehr als halbſtündiger Pauſe 
wurde die Sitzung wieder aufgenommen. Der 
Präſident Dr. Sylveſter ſprach ſein tiefſtes Be⸗ 
dauern über den Vorfall aus und erklärte, er 
habe die ſtrengſten Maßnahmen angeordnet, 
um eine Wiederholung unbedingt zu verhin⸗ 
dern. (Lebhafter Beifall.) Es folgten neuer⸗ 
liche lärmende Kontroverſen zwiſchen Sozial⸗ 
demokraten und Abgeordneten der deutſchen 

Parteien. Der Präſident unterbrach neuer⸗ 
dings die Sitzung und berief eine Obmänner⸗ 
konferenz ein. Nach der Wiederaufnahme der 
Sitzung nach 3 Uhr nachmittags ſetzte Abg. 
Dr. Adler ſeine Rede fort unter immerwähren⸗ 
den ſtürmiſchen Schlußrufen bei den Deutſchen 
und den Chriſtlichſozialen. Dr. Adler drückte 
ſein tiefſtes Bedauern über das Attentat eines 
Unzurechnungsfähigen aus. Nachdem er unter 
lebhafteſtem Beifall der ſozialdemokratiſchen 
Parteigenoſſen und lärmendem Proteſt der 
anderen Parteien ſeine Rede beendet hatte, 
ergrifſ b ede er Baron Gautſch das 
Wort und erklärte: Der verbrecheriſche Anſchlag 
war nicht blos gegen die Miniſterbank, ſondern 
gegen das Haus und gegen den Parlamentaris⸗ 
mus gerichtet. (Stürmiſcher Beifall.) Der Mi⸗ 
niſterpräſident wies auf die täglich in öffent⸗ 
lichen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen ge⸗ 
haltenen aufreizenden Reden hin, welche eine 
unverkennbare Ahnlichkeit mit der heute ge⸗ 
haltenen Rede des Abgeordneten Adler hätten. 
Man könne ſich ſchließlich nicht wundern, wenn 
es zu ſolchen verbrecheriſchen Attentaten 
komme. Der Miniſterpräſident ſchloß: Sie 
fürchten ſich nicht und ich fürchte mich auch nicht. 
Wir werden uns abſolut nicht abbringen 
laſſen, die Ordnung und die Geſetzlichkeit auf⸗ 


hat 


rechtzuerhalten. (Lebhafter anhaltender Bei⸗ 
fall bei den Chriſtlich⸗Sozialen und den 
Dentſchen.) g 

Für die Eröffnungsſitzung hatte der 


destſchnationad. Verband eine Interpellation 
an den Miniſterpräſidenten wegen des dem 
angliſchen Botſchafter Cartwright zugeſchriebe⸗ 
nen Marokkointerviews in der „Neuen Freien 


che Attentat auf den 


Preſſe“ eingebracht. Die Interpellanten fragen, 
warum der Miniſter des Außern nicht eine 
energiſche Zurückweiſung des Artikels veran⸗ 
laßt habe, der von einer Herabſetzung des ver⸗ 
bündeten deutſchen Reiches ſpricht und ſogar 


einen direkten Angriff auf den deutſchen Kaiſer 


gerichtet habe. Die Interpellanten wünſchen, 
der Miniſter des Außern möge den engliſchen 
Botſchafter in geeigneter Weiſe darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß Wien nicht der Ort ſei, 
von dem aus eine dem verbündeten deutſchen 
Reiche feindſelige Politik betrieben werden 
dürfe. 

Am Schluſſe der Sitzung beantwortete der 
Miniſterpräſident die Interpellation Sommer 
und Genoſſen über das in der „Neuen Freien 
Preſſe“ veröffentlichte, dem engliſchen Botſchaf⸗ 
ter Cartwright zugeſchriebene Interview. Der 
Miniſterpräſident erklärte: Namens der Re⸗ 
gierung muß ich dem Bedauern darüber Aus⸗ 
druck geben, daß der Vertreter einer befreun⸗ 
deten Macht hier zum Gegenſtand von An⸗ 
griffen und Erörterungen gemacht wurde. 
Durch die in Rede ſtehende Angelegenheit ſind 
weder innere noch äußere Verhältniſſe der 
Monarchie berührt worden; die Regierung iſt 
infolgedeſſen nicht in der Lage, zu der An⸗ 
gelegenheit Stellung zu nehmen oder Weiteres 
zu veranlaſſen. — Nachdem noch der Abgeord⸗ 
nete Baechle (chriſtlichſozial) die Miniſter zu 
dem gücklichen Ausgang des Revolveranſchlags 


beglückwünſcht und die Verantwortung für die 


Tat den Sozialdemokraten zugewieſen hatte, 
wurde die Verhandlung nach einer Reihe von 
Anfragen bezüglich der heutigen Vorfälle ab⸗ 
gebrochen und die Sitzung geſchloſſen. 

Die von auswärtigen Blättern verbreitete 
Meldung, daß Anterrichtsminiſter Graf 
Stuergkh bei dem Attentat im Abgeordneten⸗ 
hauſe verletzt worden ſei, entſpricht nicht den 
Tatſachen. Es iſt niemand verletzt worden. 


Fur marokkaniſchen Frage 
bemerkt das „Journal des Débats“, 
daß, wenn auch in den Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über Marokko in dieſer Woche ein voll⸗ 
ſtändiges Einverſtändnis zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich erfolge, die Anterzeichnung 
dieſes Abkommens über Marokko doch erſt er⸗ 
folgen werde, wenn das Abkommen über 
den Kongo abgeſchloſſen ſei. Es ſei möglich, 
daß die Erörterung der Gebietskompenſation 
eine ſolche Wendung nehme, daß man dazu 
komme, den Text des erſten Teiles zu revidie⸗ 
ren, denn es ſei unwahrſcheinlich, daß über die 
Kongoabtretungen eine Einigung ſo raſch er⸗ 
zielt werde, wie man in Deutſchland behaupte. 
Zu den Artikeln gewiſſer franzöſiſcher Blätter. 
welche gegen die Abtretungen im Kongogebiet 
in letzter Zeit wiederholt heftigen Einſpruch 
erhoben, bemerkt das „Journal des Débats“ 
weiter, daß dieſe Artikel keineswegs den Ab⸗ 
ſichten der Regierung entſprächen, welche im 
Gegenteil in dieſer Hinſicht immer ihren guten 
Willen an den Tag gelegt habe, aber es ſei 
möglich, daß die tiefgehenden Anderungen, die 
Deutſchland an den Artikeln des marokkaniſchen 
Textes vornahm, eine Anderung der Aus⸗ 
dehnung der Gebietsabtretungen im Kongo 
zurfolge haben würden, die von Frankreich im 
Grundſatz bei der Wiederaufnahme der Be⸗ 
ſprechungen bewilligt wurden. 

Die „Agence Havas“ läßt ſich am 
Donnerstag wie folgt vernehmen: Das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen beobachtet die 
größte Zurückhaltung über das Ergebnis der 
letzen Anterredung zwiſchen dem Botſchafter 
Tambon und dem Staatsſekretär von Kider⸗ 
len⸗Waechter und den Stand der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland. 
Ebenſo iſt keine Mitteilung erfolgt über den 
Ausgang des Miniſterrats, der ſich am Don⸗ 
nerstag Vormittag mit den auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten beſchäftigt hat. Die Verſchiebung 
des nächſten urſprünglich auf Freitag angeſetz⸗ 
ten Miniſterrats auf Sonnabend erweckt die 
Vermutung, daß eine neue Unterredung zwi⸗ 


ſchen dem Botſchafter Cambon und den; 


iv 


Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter für not⸗ 
wendig gehalten wird, um eine Übereinſtim⸗ 
mung über die letzten ſtrittigen Punkte herbei⸗ 
zuführen. Man wird alſo erſt am Sonnabend 
wiſſen, ob alle die kleinen Schwierigkeiten des 
erſten Teiles der Verhandlungen endgiltig aus⸗ 
geglichen worden ſind. 8 

Der Termin der „Verſtändigung“ wird 
alſo immer weiter hinausgerückt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Herbſttagung des Reichstags 


die am 17. d. Mts. beginnt, wird, wie man 
annimmt, nicht länger als bis Ende November, 
höchſtens Anfang Dezember, dauern, und zwar 
mit Rückſichk auf die Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tage, die Mitte Januar erfolgen ſollen. In 
dieſer kurzen Zeit wird ſich das noch vor» 
liegende Material ſchwerlich erledigen laſſen, 
umſoweniger, als ein Teil der Zeit durch 
Interpellationen über die Marokko⸗Angelegen⸗ 
heit, die Lebens⸗ und Futtermittelteuerung⸗ 
uſw. in Anſpruch genommen wird. Das 
Redebedürfnis der Abgeordneten wird umſo 
größer ſein, als ſie es für notwendig erachten 
werden, ſich ihren Wählern in empfehlende 
Erinnerung zu bringen. In der erſten und 
in der letzten Seſſion einer Wahlperiode 
werden hergebrachtermaßen die meiſten Reden 
zum Fenſter hinaus gehalten. 
tag arbeitsfähiger zu machen, ſind ja ſeiner⸗ 
zeit auch die urſprünglich dreijährigen Wahl⸗ 
perioden auf fünfjährige verlängert worden. 
Mit dem Anwachſen der Sozialdemokratie 
hat auch die parlamentariſche Redeflut ge⸗ 
waltig zugenommen, und zwar zum Nachteil 
der Erledigung wichtiger geſetzgeberiſcher Ar⸗ 
beiten. Vorausſichtlich wird zwiſchen der 
Regierung und den Führern der großen 
Parteien eine Verſtändigung darüber ver⸗ 
ſucht werden, was noch in dieſer Seſſion er⸗ 


ledigt werden ſoll, damit nicht unnützerweiſe 


erſte und zweite Leſungen über Vorlagen 

faden die ſchließlich doch unter den Tiſch 

allen. f 
Wohnungsgeſetz. 


Über die Aufſtellung eines Entwurfs für 
ein Wohnungsgeſetz beginnen jetzt zwiſchen 
den zuſtändigen preußiſchen Miniſterien Ver⸗ 
handlungen. f 


Eine Erklärung zum Fall Jatho 


hat die gegenwärtig in Paulinzella verſam⸗ 
melte „Thüringer Kirchl. Konfe⸗ 
renz“ abgegeben. Laut „Rudolſtädter Ztg.“ 
lautet dieſe: Die Thüringer kirchliche Konfe⸗ 
renz erklärt den Auslaſſungen evangeliſch⸗ 
proteſtantiſcher Vereinigungen Thüringens 
gegenüber folgendes: 1. Soll die Ein⸗ 
heit, ja die Exiſtenz einer evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinſchaft ge⸗ 
wahrt bleiben, fo muß dieſe durd 
ein Bekenntnis zuſammengefaßt 
ſein, das eine Schranke bildet, gemein: 
james dagegen, daß die Gemeinden der Lehr 
willkürihrer Geiſtlichen ausgeliefert 
werden. 2. Jedes Kirchenregiment hat Reiche 
Recht, ſondern die heilige Pflicht, über dem das 
Bekenntnis der Kirche zu wachen und baliı 
zu ſorgen, daß die Diener am Work nicht 
ihrem Gelübde zuwider in ihrer Amtsführung 
die Schranken des Bekenntniſſes durchbrechen. 
3, Dabei bleibt die Freiheit indertheo⸗ 
logiſchen Forſchung ungeſchmälert; 
kommt aber ein Diener am Worte zur 
Überzeugung, daß er innerhalb der 


Schranken des Belenntniſſes fein Amt nicht 


weiterführen kann, ſo muß ihn 
ſein Gewiſſen nötigen, es in die 
Hände der Kirche, die es ihm anver- 
traute, zurückzulegen. 4. Das Ver⸗ 


trauen zu dem geiſtlichen Stande wird nicht 
geſchädigt, ſondern geſtärkt, wenn ſolche Diener 
am Wort, die entgegen ihrem Gelübde bei 
ihrer Amtsführung die Schranken des kirch⸗ 
lichen Bekenntniſſes nicht beachten, aus dem 
geiſtlichen Amte entfernt werden. 5. Wir 


Um den Reichs⸗ 


bitten die evangeliſchen Gemeinden bei dem 
Ernſt der Zeit umſo entſchiedener dem Bes 
kenntnis unſerer evangeliſchen Landeskirche, 
wie es am kürzeſten und klarſten im „kleinen 
Katechismus“ dargeſtellt iſt, Treue zu halten. 
Zwiſchen den Deutſchſozialen und der deut⸗ 
ſchen Reformpartei 
ſollen, den „Dresd. Nachr.“ zufolge, Beſtre⸗ 
bungen im Gange ſein, die auf eine Ver⸗ 
ſchmelzung der beiden Parteien hinzielen. 
Dieſe Beſtrebungen ſind jedenfalls durch den 


Tod der Abgg. Liebermann v. Sonnenberg 


und Zimmermann veranlaßt worden. 


Der höhere Rat der nationalen franzöſiſchen 
Verteidigung, 

der verfaſſungsgemäß im Monat Oktober zu⸗ 

ſammentreten muß, iſt auf den 9. d. Mts. 

einberufen worden. 


Beteiligung des Staates an den Bergwerks⸗ 
erträgniſſen in Frankreich. 

Im franzöſiſchen Miniſterrat am Donners⸗ 
tag teilte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Entwürfe zu Minenkonzeſſionen mit, die eine 
weſentliche Beteiligung des Staates an den 
Erträgniſſen der Bergwerke vorſehen. Die 
Entwürfe werden dem Staatsrat vorgelegt 
werden. 


Toulon in Furcht vor weiteren Kata⸗ 
. f ſtrophen. 

In der Pariſer „Action“ ſchreibt Henri 
Beranger: Alle Perſonen, die an der Trauer⸗ 
feier in Toulon teilgenommen haben, brachten 
von dort den Eindruck mit, Toulon lebe in 
einer Atmoſphäre beſtändiger Furcht vor 
einer Kataſtrophe. Das letzte Beiſpiel dafür 
iſt die Panik, die in dem Trauerzuge aus⸗ 
brach, wobei der offizielle Zug ſich unter dem 
Einfluß einer allgemeinen unbeſtimmten Furcht 
auflöſte. 


Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal. 
Die Zeitungen in den Städten an der ſpaniſch⸗ 
portugieſiſchen Grenze veröffentlichen Näheres 
über die monarchiſtiſche Erhebung in Portugal. 
Danach ſollen drei Diviſionen auf dem Marſche 
nach Oporto ſein. Dieſe Stadt werde zur 
Hauptſtadt und zum Hauptquartier Bu 
werden. Ein Blatt verſichert, König Manuel 
werde ſelbſt unverzüglich nach Born 1105 
rückkehren. — Die aus engliſcher Quelle ftam: 
mende Meldung über eine 1 1 ate 
Nord⸗Portugal durch monarchiſche Clemen f 
wird in Liſſabon als unbegründnet bezeichnet. 


d teuerreform. 

; e 15 am Dienstag 
Finanzminiſte l Eicherentmür 
dem Folkething vier neue Steuerentwürfe 
vor. Der erſte bezweckt eine Erhöhung der 
Einkommen⸗ und Vermögensſteuer. Es wird 
eine Ratenſkala für größere Einkommen und 
Vermögen eingeführt, wodurch der effektive 
Steuerprozentſatz, der bisher durchſchnittlich 
1,2 Proz. für alle Einkommen ausmachte, 
auf 1,6 Proz. erhöht und damit dem Staate 
wahrſcheinlich eine Mehreinnahme von 41], 
Millionen Kronen verſchafft werden wird. 
Der zweite zielt auf eine Erhöhung der 
Branntweinſteuer ab. Die Abgabe auf ein 
Liter 100prozentigen Spiritus wird von 19 
auf 60 Dere erhöht, was bei gewöhnlichem 
Aquavit⸗Branntwein von 47 Proz. Alkohol⸗ 
gehalt eine Ausgabe von 18 Oere per Liter 
bedeutet. Die Mehreinnahme hieraus wird 
auf 3 Millionen Kronen veranſchlagt. Der 
dritte ſieht eine Erhöhung der Bierſteuer um 
3,78 Kronen pro Hektoliter vor, was für eine 
7 Liter⸗Flaſche eine Preiserhöhung von 1Ys 
Oere bedeutet. Der Mehrertrag hieraus wird 
auf 2½ Millionen Kronen veranſchlagt. 
Viertens iſt eine Stempelabgabe auf Zigaretten 
geplant. Danach werden die billigſten Ziga⸗ 
retten mit eine Abgabe von 10 Oere für 
100 Stück, die übrigen Zigaretten mit einer 
im Verhältnis zum Preiſe ſteigenden Abgabe 
belegt werden, ſodaß auf die teuerſten eine 
Abgabe von 100 Oere für 100 Stück fällt. 
Der Ertrg hieraus wird auf 700 000 Kronen 


neshcht 


Die Reformen in China. 
Die chineſiſche Preſſe ſtellt einen hart⸗ 
näckigen Widerſtand der Mongolen gegen 
die Einführung der chineſiſchen Verwaltung 
feſt und ſchreibt ihn der Indolenz der Be⸗ 
völkerung und ruſſiſchen Intrigen zu. — In 
Verfolg des Planes einer adminiſtrativen 
Reorganiſation von Tibet wird beabſichtigt, 
die Poſten eines Vizekönigs und zweier Gou⸗ 
verneure zu ſchaffen. — Mitte Oktober wird 
in Peking im Wegebauminiſterium ein all⸗ 
gemeiner chineſiſcher Giſenbahnkongreß 
ſtattfinden zur Ausarbeitung einer gleich— 
förmigen Eiſenbahnverwaltung. 

Die Kämpfe in Perſien. 

Wie ein Londoner Blatt aus Simla meldet, 
iſt wegen der dauernden Unruhen in Süd⸗ 
perſien beſchloſſen worden, die Wachen der 
verſchiedenen britiſchen Konſulate zu verſtärken. 
Zu dieſem Zwecke haben zwei indiſche Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter den Befehl erhalten, ſich 
zur Einſchiffung nach dem perſiſchen Golf be⸗ 
reitzuhalten. — Ein Telegramm der „Kölnis 
ſchen Zeitung“ aus Täbris beſagt, nach der 
Nachricht von der Niederlage Salar ed 
Daulehs habe ſich Schoa ed Dauleh den 
Täbriſern ergeben. Er habe auf Pardon ge- 
hofft, ſei aber gefangen geſetzt worden und 
ſolle nach dem Eintreffen Aid ed Daulehs, 
des neuen Statthalters, verurteilt werden. 
Salar ed Dauleh iſt, wie der „Kölniſchen 
Zeitung“ weiter gemeldet wird, in Hamadan 
von den Regierungstruppen eingeſchloſſen. In 
Jesd ſind Unruhen durch Emir Aeſſam unter⸗ 
drückt worden. Der Tod Schoa ed Saltanehs, 
des Bruders des ehemaligen Schahs, infolge 
der Verwundung bei Sawadkuh wird erneut 
beſtätigt. Gefangene aus dem letzten Gefecht 
ſind hier eingetroffen. — Ein weiteres Tele⸗ 
gramm meldet: Schudſchah ed Dauleh bleibt, 
da er die Unmöglichkeit einſieht, Täbris mit 
Gewalt zu nehmen, untätig. Die Karad⸗ 
ſchadagh⸗Schahſewennen haben ihn aus Furcht 
vor den Truppen Jefrems verlaſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Oklober 1911. 

— Der Generalleutnant z. D. Artur von 
Ferno iſt im 64. Lebensjahre geſtorben. Seine 
militäriſche Laufbahn eröffnete er als Sekonde⸗ 
leutnant in dem 3. Garderegiment zu Fuß. 

— Das Reichsmarineamt übertrug den 
Kreuzerneubau „Erſatz Geier“ den Howaldts⸗ 
werken in Kiel zur Bauausführung. 

— Dem kirchlich⸗liberalen Pfarrer Dr. 
Franke aus Liegnitz, der in Lichtenberg⸗Berlin 
zum erſten Geiſtlichen gewählt worden iſt, 
ER die Beſtätigung vom Konſiſtorium ver⸗ 
agt. 

— Der Mittelſtandskongreß des Hanſa⸗ 
bundes iſt auf den 5. und 6. November nach 
Berlin, Lehrervereinshaus am Alexanderplatz, 
einberufen worden. 

— Dem Berliner Volks⸗Chor iſt vom 
Magiſtrat das ihm ſeit ſieben Jahren ge⸗ 
währte Gaſtrecht in ſtädtiſchen Räumen ent⸗ 
zogen worden. Seit dem 1. Oktober mußte 
der Chor ſein Übungslokal aus der Aula des 


Sophien⸗Realgymnaſiums in gemietete Reſtau⸗ 


rationsräume verlegen. Die Maßnahme geht 
auf eine Verfügung des Kgl. Provinzialſchul⸗ 
kollegiums zurück. Die Behörde wirft ihm 
ſozialdemokratiſche Geſinnung vor, die die 
Chorleitung in einer an die „Voſſ. Big.“ 
rege Zuſchrift entſchieden in Abrede 
ellt. 


— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet von den Schlachtviehhöfen 
zu Dresden und Mannheim am 5. Oktober. 

München, 4. Oktober. Die Königin der 
Belgier iſt heute Abend mit ihren Kindern 
nach Brüſſel abgereiſt. 

SS nissan] 


Zur Teuerung. 

Keine erhöhten Fleiſchpreiſe. In den Leit⸗ 
artikeln der freiſinnigen und ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Preſſe war in den letzten Wochen beinahe 
tagtäglich von einer anhaltenden und zu⸗ 
nehmenden Steigerung der Fleiſchpreiſe die 
Rede, und das bekannte agitatoriſche Syſtem, 
mit dem ſich Linksliberalismus und Sozial⸗ 
demokratie die herrſchende Lebensmittelteue⸗ 
rung zunutze mache, wurde in dem Sinne erwei⸗ 
tert, daß unter Hinweis auf eine angebliche 
weitere Verteuerung der Fleiſchverſorgung An⸗ 
griffe gegen das beſtehende Zollſyſtem gerichtet 
wurden. In Wirklichkeit iſt eine ſolche weitere 
Verteuerung nicht eingetreten. Einem frei⸗ 
Annigen Blatte, der „Voſſiſchen Zeitung“, iſt zu 
entnehmen, daß der durchſchnittliche Preis für 
Rindſleiſch an den 50 Hauptmarktorten in der 
erſten Hälfte des September genau jo hoch war 
wie in der zweiten Hälfte des Auguſt, nämlich 
85 Pf. für ½ Kilo. Das Hammelfleiſch iſt im 
Durchſchnitt aller Orte von 91,9 Pf. auf 91.6 
Pfennig geſunken. Eine Steigerung der Durch⸗ 
ſchnittspreiſe iſt bei Kalbfleiſch und Schweine⸗ 
fleiſch eingetreten, übrigens nur bei letzterem 
in nennenswertem Maße, nämlich annähernd 
um ½ Pf. auf das Pfund. Eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über die gegenwärtigen Preiſe und die 
gleichzeitigen vorjährigen Preiſe, die ſich in 


pozugehelt!! Man wird dabei davon ausgehen 


Pofen, 5. Oktober. Der neue Oberpräivent 
von Poſen und oer Oſtmarkenverein.) Die „Oſt⸗ 
mark“, das Organ des deutſchen Oſtmarkenvereins, 
ſchreibt über den Wechſel im Poſener Oberpräſi⸗ 
dium: „Wir haben allen Anlaß, dem neubeſtell⸗ 
ten Hüter des Poſener Landes mit Vertrauen zu 
begegnen. Exzellenz Schwartzkopff iſt bei Freund 
und Feind als ein Staatsmann vor hervorra— 
genden Eigenſchaften des Geiſtes und Charakters 
bekannt, und ſo können wir nur die Hoffnung 
ausſprechen, das es ihm gelingen wird, den rech⸗ 
ten Weg zu finden. Der deutſche Oſtmarkenver⸗ 
ein wird ihm ebenſo wie ſeinem Vorgänger gern 
ſeine treue und ſelbſtloſe Unterſtützung leihen. 
Unſere Zuverſicht gründet ſich auf die Tatſache, 
daß Dr. Schwartzkopff in ſeinem bisherigen Wir⸗ 
kikigskreiſe die Anliegen des Staates und des 
Deutſchtums nicht nur in der Schulpolitik, ſon⸗ 
dern auf dem ganzen Gebiete der Oſtmarkenpoli⸗ 
tik ſtets mit mit Nachdruck wahrgenommen hat.“ 


der „Voſſiſchen Zeitung“ findet, kann gleichfalls 
dazu dienen, die vielfach weit übertriebenen 
Vorſtellungen über die Steigerung der Fleiſch⸗ 
preiſe auf das richtige Maß zurückzuführen. Ein 
Vergleich mit den Preiſen in der erſten Hälfte 
des September 1910 ergibt nach Angabe der 
„Voſſiſchen Zeitung“, daß die Preiſe nur für 
Rindfleiſch und Hammelfleiſch geſtiegen ſind, 
bei erſterem um 34 Pf., beim Hammelfleiſch 
um 414 Pf. für das Pfund; dagegen haben ſich 
billiger geſtellt Kalbfleiſch um etwa 23 Pf., 
Schinken beim Verkauf im Ausſchnitt um rund 
1 Pf., Schweinefleiſch um 7½ Pf. und Speck um 
über 9 Pf. für das Pfund. Wenn dieſe An⸗ 
gaben wirklich zutreffen, ſo darf man erwar⸗ 
ten, daß man eine Behandlung der Teuerungs⸗ 
frage in agitatoriſcher Art und Abſicht in Zu⸗ 
kunſt in den Spalten der freiſinnigen Preſſe 
nicht mehr begegnen wird. Dem konſumierenden 
Publikum aber kann nur empfohlen werden, 
die Tatſache im Auge zu behalten, daß die 
Preiſe für verſchiedene Fleiſchſorten geringer 
ind als im September des Vorjahres, und 
daraufhin den Fleiſchern und ſonſtigen Klein⸗ 
händlern, die ihrerſeits das Geſchrei über die 
herrſchende Fleiſchteuerung ſich zunutze machen, 
die es zum Anlaß nehmen, um eine Preiser⸗ 
höhung berechtigt erſcheinen zu laſſen, ent⸗ 
ſprechende Vorhaltungen zu machen. 

Die erſte Plenarſitzung des Bundesrats hat 
am Donnerstag ſtattgefunden. Über die Be⸗ 
ratungsgegenſtände und Beſchlüſſe iſt bisher 
nichts bekannt gegeben worden. Wie erinner⸗ 
lich, ſollte ſich der Bundesrat in dieſer Sitzung 
auch mit den Maßnahmen gegen die Teuerung 
befaſſen. 

Zur Frage der Lebensmittelteuerung führt 
Regierungsrat Prof. Leidig in der „National⸗ 
zeitung“ aus, das Eingreifen der Gemeinden 
ſei zwar nötig, man ſolle dabei aber möglichſt 
nicht den gewerblichen Mittelſtand unnötig 
ruinieren, ſondern mit dieſem zuſammen den 
Notſtand bekämpfen. Er ſchreibt: „Soll nun 
garnichts getan werden, ſoll die Kommune 
ruhig zuſehen, wie die weiten Kreiſe der Ar⸗ 
beiterſchaft und des unſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtandes in ihrer Lebenshaltung benachteiligt 
werden, nur um nicht Teile des ſelbſtändigen 
Mittelſtandes zu ſchädigen? Mit nichten. Es 
iſt ganz zweckmäßig und nötig, daß die Gemein⸗ 
den die Sorge für ausreichende und nicht zu 
teure Bereitſtellung der Nahrungsmittel für 
die Bevölkerung übernehmen; es iſt aber des⸗ 
halb nicht nötig, ſozialiſtiſche Experimente zu 
machen, ſondern die Gemeinden werden ver⸗ 
ſuchen müſſen, individuell und gemeinſam mit 
den Händlern ſowie den Bäckern und Fleiſchern 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Oktober 1911. 


— Die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe) 
iſt dem Stadtkämmerer Auguſt Zander in Schwetz a. W. 
verliehen. 

— (Eine königl. Handwerker⸗ und 
Kunſtgewerbeſchule) iſt in Bromberg 
eröffnet worden. Sie iſt dazu beſtimmt, die Gewerbe 
in den Oſtprovinzen, beſonders in künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung zu fördern. 

— (Eine Schießmaſchine, die Waffenmeiſter 
Görnemann vom Jäger⸗Regiment z. Pf. Nr. 4 er⸗ 
funden hat, iſt nach eingehenden Verſuchen durch die 
königl. Gewehrprüfungskommiſſion vom Kriegsminiſterium 
angekauft worden. Außerdem wurde Herrn Görnemann 
vom Kriegsminiſterium eine Prämie von 1000 Mark 
bewilligt. Waffenmeiſter Görnemann hat 
einen Zielkontrollapparat für die Truppen, deſſen 
Konſtruktion ſich an die der Schießmaſchine anlehnt, ein 
Patent angemeldet. 

— (Weihnachtspakete für über- 
ſeeiſche Länder.) Es empfiehlt ſich, die 
Weihnachtspakete nach überſeeiſchen Ländern, na⸗ 
mentlich nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, möglichſt ſchon Anfang November zur 
dies zu liefern, damit die rechtzeitige Aushändigung 
dieſer Sendungen an die Empfänger geſichert iſt. 

— (Erneute Preiserhöhung für Hanf.) 
Man teilt uns mit: Da die diesjährige Hanfernte nur 
den halben Normalertrag ergibt, ſo ſtellen die Produ⸗ 
zenten hohe Preisforderungen. Der Verband 
deutſcher Hanfſpinnereien und Bind⸗ 
fadenfabriken, G. m. b. H., hat daher zum 
viertenmal in dieſem Jahre die Preiſe erhöht. Es ſind 
die Preiſe für Bindfaden und Garne feit vorigem 
Jahre um 30 Pfg. pro Kilogramm höher. Jutefabrikate, 
die anfangs September im Preiſe heruntergegangen 
waren, ſind in etwa 14 Tagen und zwar Garne um 
5 Mark pro 100 Kilogramm, Gewebe um 3 Pfg. pro 
Quadratmeter ſucceſive wieder geſtiegen. 

— (Rote Kreuzlotterie.) In der geſtrigen 
Ziehung der Roten Kreuzlotterie fiel ein Gewinn von 
50 000 Mark auf Nr. 69360, ein Gewinn von 15000 
Mark auf Nr. 334 247, ein Gewinn von 10 000 Mark 
auf Nr. 87995, zwei Gewinne von 1000 Mark auf Nr. 
138041 und 3225655. a © 
5 A 2 N — (Friedrich Wilhelm Schützen 
müſſen, daß es wertvoller iſt, dieſen Exiſtenzen brüderſchaft.) In der geſtrigen Hauptverſamm⸗ 
Unterſtützung zu gewähren, wenn nur die 
Sicherheit beſteht, daß auch der Konſument da⸗ 
von Vorteil hat, als daß die Kommunen ihrer⸗ 
ſeits Großbetriebe eröffnen.“ 


Pächter übernommen, eine Niederdruck⸗Dampfheizung 
einzurichten und die Koſten in Höhe von 8000 Mark 
bewilligt. Das Wintervergnügen wird auf den 10. Ja⸗ 
nuar, das nächſtjährige Königsſchießen auf den 30. Juni 
und 1. Juli feſtgeſetzt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Frei⸗ 
tag Abend gelangt zum letztenmale die ſo überaus be⸗ 
liebte Operette „Miß Dudelſack“ von Rudolph Nelſon 
zur Aufführung. Morgen, Sonnabend, wird als zweite 
Volksvorſtellung zu halben Preiſen Hermann Suder⸗ 
mann's packendes Schauſpiel „Johannisfeuer“ wieder⸗ 
holt. Der Sonntag Nachmittag bringt zu kleinen Preiſen 
A. Lortzings romantiſche Oper „Undine“. Es iſt dies 
die letzte Aufführung von „Undine“ in dieſer Spielzeit. 
am Abend folgt als Vorſtellung im roten Abonnement 
„Margarete“, große Oper in 5 Akten von Ch. Gounod, 
deren erſte Aufführung am Mittwoch dieſer Woche bei 
Preſſe und Publikum uneingeſchränkſen Beifall fand. 
Soeben iſt es Herrn Direktor Haßkerl gelungen, für 
nächſte Woche das erſte Tegernſeer Bauern 
Theater zu einem zweimaligen Gaſtſpiel zu ver⸗ 
pflichten und zwar gelangt zur Aufführung am Mitt⸗ 
woch den 11. Oktober Peter Roſeggers dramatiſches 
Meiſterwerk „Am Tage des Gerichts“, Volksſchauſpiel 
in 4 Aufzügen und am Freitag den 13. Oktober „Der 
Prozeßhansl“, Volksſtück mit Geſang und Tanz von 
Ludwig Ganghofer und Neuert. 

(Das „Metropol“ - Lichtbild⸗ 
e erfreut ſich ſtändig eines ſehr guten 
Beſuches, der nicht zum wenigſten ſeinen Grund in 
dem geräumigen Lokal und der anſprechenden Muſik, 
mit der die Bilder begleitet werden, hat. „Sündige 
Liebe“, ein Bild aus der Großſtadt, und zwar, im 
Gegenſatz zu den meiſten Films franzöſiſchen Ar⸗ 
ſprungs, aus Berlin, iſt ein längeres, Zirka eine 
Stunde währendes Drama. Bekannte Stätten, u. a. 
die Karlshorſter Rennbahn, ziehen vorüber. Eine 
andere Nummer des reichhaltigen Programms zeigt 
die Amgebung Berlins, vor allem das ſeenreiche 
Havelgebiet bei Potsdam, Wannſee ꝛc. Sehr hübſch 
iſt das ſingende Bild „Immer mußt du artig jein“, 
eine Szene aus der „Keuſchen Suſanne“ darſtellend. 
„Kiolo und Umgebung“ iſt eine herrliche japaniſche 
Landſchaft und vermittelt dem Beſchauer die großen 
Reize der hochentwickelten Kultur jenes Landes. 
Einige hiſtoriſche Dramen, u. a. „König Lear“, ein 
recht beſcheidenes Abbild der Shakeſpeareſchen 
Tragödie, ſind ſehr naturwahr koloriert, und, in 
erſter Linie ein Augenreiz. Die neueſten Ereigniſſe 
und einige humorvolle Schlager weiſt das Reper⸗ 
toire ebenfalls auf. 

— (Der Gewerkverein der Fabrik und 
Handarbeiter Hirſch⸗Duncker) hält am 
Sonntag den 8. Oktober ſeine Monatsverſammlung im 
Nicolai’ihen Saale ab. Die Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, um von den Be- 
ſchlüſſen der Generalverſammlung in Magdeburg und 
von dem darüber erſchienenen Protokoll Kenntnis zu 
nehmen. i 

— (Wochenmarkt.) Der Geſchäftsgang war 
auf dem heutigen Markt weniger gut als am Dienstag, 
ſodaß in allen Waren Überſtand blieb. Die Preiſe 
waren unverändert. — Recht lebhaft dagegen war, 
wegen des morgigen Laubhüttenfeſtes, die Nachfrage 
auf dem Fiſchmarkt, wo in Erwartung deſſen eine große 
Menge Fiſche angebracht waren, darunter Rieſen⸗ 
eremplare von Zander und Hechten, letztere bis 22 
Pfund ſchwer. Aal koſtete 1,00—1,10 Mark, Zander 
hund Karpfen k Mark, Schleie 80 Pf. Hecht 70- 80. 


Arbeiterbewegung. 

Aus Anlaß des Ausſtandes der Brauerei⸗ 
arbeiter iſt es im Laufe des Mittwoch in 
Bremen an verſchiedenen Stellen der Stadt zu 
Ausſchreitungen gekommen, als die Streikenden 
die arbeitswilligen Bierfahrer anzuhalten ver⸗ 
ſuchten. Der Polizei gelang es, die Ordnung 
überall bald wieder herzuſtellen. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

In Santiago de Chile iſt der Betrieb von 
88 Linien der elektriſchen Straßenbahn ſeit 
Dienstag infolge eines Ausſtandes der Ange⸗ 
ſtellten lahmgelegt. 


Ausland. 
Wien, 3. Oktober. Der nächſte Euchariſti⸗ 
ſche Weltkongreß wird hier am 12. September 
1912 eröffnet werden. g N 


Provinzial nachrichten. 


rr Culm, 5. Oktober. (Unglücksfall. Zwangs⸗ 
verſteigerung.) Auf gräßliche Weiſe verlor der 
4 Jahre alte Sohn des Pantoffelmachers Niem⸗ 
czewski ſein Leben. Am Maurerarbeiten aus⸗ 
führen zu laſſen, hatte N. auf dem Hofe in einer 
eingegrabenen Tonne Kalk gelöſcht und dieſelbe 
mit Brettern verſchloſſen. Trotzdem vermochte ſein 
Sohn Bruno in einem unbewachten Augenblick die 
Bretter zu beſeitigen; er ſtürzte kopfüber in den 
Kalk und fand ſo durch Erſticken und Verbrennen 
den Tod. Ein hinzukommender Maurer bemerkte 
die hervorragenden Füßchen und zog das ver⸗ 
unglückte Kind hervor. Jedoch waren die Wieder⸗ 
belebungsverſuche erfolglos. — Auf gerichtlichem 
Wege erſtand der Rentier Friedrich aus Bromberg 
das Hausgrundſtück Fiſcherſtraße Nr. 8, welches dem 
Tiſchlermeiſter Jaworski gehörte, für 65 700 Mark. 
Es fielen Hypothekenforderungen in Höhe von 
8500 Mark aus. \ 

Königsberg, 4. Oklober. (Unfall. Zenſurverbot.) 
Das Kaſtanienſchütteln dürfte einem Kinde das Leben 
koſten. Der 5 jährige Sohn des Arbeiters Tobien 
wurde von größeren Knaben am Friedländer Tor auf 
einen Kaſtanienbaum gehoben, damit er die reifen 
Kaſtanien herunterſchütteln ſollte. Das Kind kletterte 
in die Spitze, verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte 
zu Boden, wo es mit einer ſtarken Schädelwunde liegen 
blieb. Da es auch innere Verletzungen erlitten hat, 
wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. — Ein viertes 
Polizeiverbot iſt für das neue Schauſpielhaus er⸗ 
gangen. Die Zenſur verbot Eulenbergs „Anna 
Walewska“. 

Schneidemühl, 4. Oktober. (Beim Fußballſpiel) auf 
dem Exerzierplatz hinter dem Seminar zog ſich der 
Präparande Kienitz einen komplizierten Bruch des 
rechten Unterſchenkels zu. Die Sanitätskolonne brachte 
ihn nach dem Krankenbauſe. 


lung wurde beſchloſſen, im Schützenhauſe, das ein neuer 


Pf., Karauſchen 60 —70 Pf., Barſche 50—70 Pf., 
Barbinen 50 Pf., Breſſen 40 Pf., Kaulbarſche 30 Pf., 
Weißfiſche 20 Pf., Krebſe waren 20 Schock, kleine 
Ware, am Markt, die für 2,50 —3,20 Mark das Schock 
Abnehmer fanden. 

— (Vor dem Kriegsgerichß) hatte ſich der 
Unteroffizier W. von der 11. Kompagnie 61. Inf.⸗ 
Regts. wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu 
verantworten. Derſelbe führte als Bataillonstambour 
die Aufſicht über. die Spielleute. Als er am 17. 
Auguſt mit denſelben das Trommeln übte, war der 
Trommler Zollbeck unaufmerkſam; er ſchlug wiederholt 
falſch und ſah auch nicht geradeaus, ſondern auf das 
Trommelfell. W. wies ihn zurecht, wurde zuletzt 
ärgerlich und verſetzte dem Zollbeck einen Stoß mit der 
Fauſt gegen das Kinn. Am nächſten Tage gab er 
ihm aus demſelben Grunde eine Ohrfeige. Das 
Kriegsgericht ſah beide Mißhandlungen als „minder 
ſchwere Mißhandlungen“ an und verurteilte W. zu 
9 Tagen gelinden Arreſtes. — Ebenfalls wegen Miß⸗ 
handlung, ſowie wegen Anſtiftung eines Untergebenen 
zur Erſtattung einer falſchen dienſtlichen Meldung war 
der Unteroffizier G. von der 7. Kompagnie 61. Inf.⸗ 
Negts. angeklagt. Beim Schießen hielt der Musketier 
Dargatz das Gewehr nicht vorſchriftsmäßig. G. ſetzte 
es ihm nun durch einen Stoß gegen die Hüfte ſo 
heflig zurecht, daß der Kolben des Gewehrs abbrach. 
Als die Schießabteilung abtrat, ſagte er zu Dargatz: 
„Nun werden Sie ſagen, Sie ſind von der Treppe ge⸗ 
fallen und dabei iſt der Kolben des Gewehrs abge⸗ 
brochen“. Dieſe falſche Meldung erſtattete Dargatz auch 
dem Feldwebel. Unteroffizier G. wurde mit 14 Tagen 
Mittelarreſt beſtraft. — Der Sanitätsunteroffizier 
Sodaikat hatte ſich wegen widernatürlicher Unzucht zu 
verantworten. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß 
der Offentlichkeit ſtatt und auch zur Verkündigung des 
Urteils wurde die Öffentlichkeit nicht hergeſtellt. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. ; a 
— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 
größerem Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zim⸗ 
mer 49. 

— (Von der Weichſel.) 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,12 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimter 
geſtiegen. Bei Chwalowice iſt der Strom 
von 1,31 Meter auf 1,36 Meter geſtiegen. 


Kreistag des Landkreiſes Thorn. 


Heute, Freitag Nachmittag 2 Uhr, fand im Saale 
des Kreishauſes eine Sitzung des Kreistages ſtatt. 
Nach Einführung des wiedergewählten Kreis⸗ 
tagsabgeordneten Majoratsherrn Graf v. Alvens⸗ 
leben erfolgte, unter Vorſitz des Kreistagsabgeord⸗ 
neten Majoratsherrn v. Wegner, die Beſchluß⸗ 
faſſung über das Vorſchlagsrecht bei Beſetzung des 
erledigten Landratsamts des Kreiſes Thorn. Der 
Vorſitzer führt aus, er wäre mit der Abſicht ge⸗ 
kommen, als Alteſter der Verſammlung, das Wort 
u nehmen und vorzuſchlagen, dem Herrn Aſſeſſor 

r. Kleemann die Stimme zu geben und die Staats⸗ 
regierung zu bitten, daß er zum Landrat ernannt 
werde (Bravo!). Wir haben in Herrn Aſſeſſor 


Der Waſſerſtand 


Dr. Kleemann'einen ebenſo liebenswürdigen wie tüch⸗ 


tigen Herrn hierher bekommen, ſodaß wir nur 
wünſchen können, daß er uns recht lange erhalten 
bleibe. Her Landratsamtverweſer Dr. Kleemann 
ſpricht, nachdem ihm davon Mitteilung gemacht, 
dem Kreistage ſeinen herzlichen Dank für den Be⸗ 
ſchluß aus, durch den, wie er nicht beſonders zu ver⸗ 
e eine große, ſtolze Freude be⸗ 
reitet ſei. 3 

3) Abänderung der Satzungen der Kreisſparkaſſe. 
Die gedruckte Vorlage des Kreisausſchuſſes 
führt aus: 

Als ein weiteres Mittel zum Ausbau der 
Kreisſparkaſſe ſchlägt der Kreisausſchuß in Überein- 
ſtimmung mit dem Sparkaſſenvorſtande dem Kreis⸗ 
tage vor, folgende Anderungen in die Satzungen 
vom 16. Februar /9. April 1901 für die Sparkaſſe 
des Kreiſes Thorn aufzunehmen. l 

1) S 21 erhält folgende Faſſung: „Die Ein⸗ 
lagen werden von dem auf die Einzahlung folgen⸗ 
den bis zu dem der Auszahlung vorangehenden 
Tage verzinſt. Der Vorſtand darf bei Einlagen von 
über 3000 Mark mit den Einlegern einen anderen, 
als den ſonſt von der Sparkaſſe gewährten Zins⸗ 
ſatz oder eine zeitliche Beſchränkung für die Dauer 
der Annahme der Einlage oder eine beſondere 
Kündigungsfriſt vereinbaren und von dieſen Be⸗ 
dingungen die Annahme der Einlage abhängig 
machen. Dergleichen Abreden ſind in dem Spar⸗ 
buche und auf dem betreffenden Konto zu ver⸗ 
merken.“ 2) Neuer $ 30 b. „Der Kaſſe iſt der Scheck⸗ 
verkehr in Verbindung mit dem Depoſiten⸗ und 
Kontokurrentenverkehr nach Maßgabe der miniſte⸗ 
riellen Vorſchriften betreffend den Scheckverkehr der 
öffentlichen Sparkaſſen vom 20. April 1909 ge⸗ 
ſtattet. Die Haftung des Garantieverbandes ge⸗ 
mäß & 4 der Satzungen erſtreckt ſich auch auf die 
Verbindlichkeiten der Sparkaſſe aus dieſem Ge⸗ 
ſchäftsverkehr. Die erforderlichen Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen erläßt der Kreisausſchuß mit Genehmi⸗ 
gung der Aufſichtsbehörde“. 3) § 33 Abſatz 2 wird, 
wie folgt, geändert: „2. Solange der Re⸗ 
ſerveſonds noch nicht 5 Prozent der Geſamteinlagen 
erreicht, ſind ihm zwei Drittel der Jahresüberſchüſſe 
der Kaſſe ſowie ſeine eigenen Zinſen unverkürzt 
zuzuführen, das letzte Drittel der Jahresüberſchüſſe 
kann mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde zu 
außerordentlichen kommunalen Bedürfniſſen des 
Garantieverbandes verwendet werden.“ Zur Be⸗ 
gründung der vorgeſchlagenen Satzungsänderungen 
wird bemerkt: 

Will die Kreisſparkaſſe mit den hierorts be⸗ 
ſtehenden vielen Privatkreditinſtituten konkurrenz⸗ 
fähig bleiben, 1 muß ſie ſich entſchließen, den Giro⸗ 
und Scheckverkehr in Verbindung mit dem De⸗ 
poſitene und Kontorkurrentverkehr nach Maß⸗ 
gabe der miniſteriellen Vorſchriften einzuführen, 
umſomehr als auch die ſtädtiſche Sparkaſſe, hier die 
tägliche Verzinſung ihrer Spareinlagen bereits ſeit 
Jahren eingeführt hat und jetzt auch beabſichtigt, 
den Zinsfuß für Spareinlagen zu erhöhen. Führt 
die Kreisſparkaſſe die tägliche Verzinſung und den 
Giro⸗ und Scheckverkehr jetzt nicht ein, jo werden 
ihr eine große Anzahl von Spareinlegern verloren 

Ehen, da die 115 00 Geldinſtitute auch den kleinen 
parern in jeder Weile entgegenkommen und ihnen 
meiſtens einen noch beſſeren Finsfuß gewähren. 

Durch b e vom 29. März 1909 iſt 
die Satzung der Kreisſparkaſſe dem Runderlaſſe des 
Miniſters des Innern vom 31. Juli 1908 
entſprechend hinſichtlich der Liquidität der Spar⸗ 
kaſſe und der Verwendung der Uberſchüſſe geändert 
worden. zet will der Miniſter des Innern den⸗ 
jenigen Sparkaſſen, welche freiwillig wie die 
unſrige einen erhöhten Betrag in Inhaberpapieren 
anlegen, ſolange der Reſervefonds 5 Prozent der 
Einlagen noch nicht überſchritten hat, die Erleich⸗ 
terung gewähren, daß ſie ein Drittel ihrer jähr⸗ 
lichen Überſchüſſe zu außerordentlichen kommunalen 


Bedürfniſſen verwenden können, während zwei 
Drittel der Jahresüberſchüſſe dem Peſerve⸗ 


fonds ſowie feine eigenen Zinſen verbleiben müſſen. 
Wenngleich wir von dieſer e ee ein 
Drittel der Jahresüberſchüſſe der Kreisſparkaſſe zu 
verwenden, vorläufig keinen Gebrauch machen 
wollen, ſo empfiehlt es ſich doch, gelegentlich der 
jetzt vorzunehmenden Satzungsänderung auch dieſe 
Beſtimmung aufzunehmen, damit der Landkreis 
Thorn berechtigt iſt, bei dringenden, außerordent⸗ 
lich komunalen Bedürfniſſen ein Drittel der Über⸗ 
ſchüſſe mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde zu 
verwenden. 

Nach kurzer Erläuterung durch Herrn 
Landratsamtsverweſer Dr. Kleemann, der den 
Vorſitz wieder übernommen, befürwortet Kreistags⸗ 
abgeordneter Majoratsherr v. Wegner⸗Oſtas⸗ 
zewo die Vorlage. Die Kaſſe habe ſich außerordent⸗ 
lich entwickelt und ſei ſo vorgeſchritten, daß für die 
Zukunft noch größere Leiſtungen zu erwarten ſeien, 
wenn der Kaſſe nicht die Hände gebunden ſeien. 
Dies ſei aber jest der Fall, da die Kaſſe betreffs 
des Scheckverkehrs und Kontokurrentverkehrs nicht auf 
gleiche Stufe mit den übrigen hier beſtehenden 
Geldinſtituten geſtellt ſei, mit denen ſie daher den 
Wettbewerb nicht voll aufnehmen könne. Die Vor⸗ 
lage bedeute einen großen Fortſchritt für die 
Kreistajje. Die Vorlage wird hierauf einſtimmig 
angenommen. 4) Errichtung einer neuen Straßen⸗ 
meiſterſtelle. Die Vorlage des Kreisausſchuſſes führt 
aus: Die Länge der Kunſtſtraßen im Kreiſe iſt mit 
den Jahren auf rund 370 Kilometer angewachſen. 
Zur Beaufſichtigung find 6 Straßenmeiſter ange⸗ 
ſtellt. Es iſt nicht mehr möglich, mit den vorhan⸗ 
denen Beamten alle Straßen unter genügende Auf⸗ 
ſicht zu nehmen. Wir beantragen: „Der Kreistag 
wolle die Einrichtung einer ſiebenten Straßen⸗ 
meiſterſtelle beſchließen und genehmigen, daß das 
Gehalt für dieſe Stelle entſprechend der beſtehenden 
Beſoldungsordnung in den Voranſchlag für 1912 
eingeſtellt wird.“ Der Vorſitzer bemerkt noch 
dazu, daß ein tüchtiger Militäranwärter, der zur⸗ 
zeit im Landratsamt beſchäftigt, für die Stelle aus⸗ 
erſehen ſei. Für dieſes Jahr werde die Beſoldung 
noch durch die Chauſſeeunterhaltungskoſten gedeckt; 
für ſpäter müßte die Stelle in den Etat aufge⸗ 
nommen werden. Kreistagsabg. Amtsrat Don⸗ 
ner⸗Steinau iſt gegen die Anſtellung. Die liber: 
wachung von 50 Kilometer Chauſſee ſei keine große 
Leiſtung. In Steinau habe die ſchwerſte Arbeit 
eines Straßenmeiſters, wie es ſchien, darin beſtan⸗ 
den, von den Wagen gefallene Rüben nachhauſe zu 
tragen, als dem ein Riegel vorgeſchoben, habe 
dieſer noch weniger zu tun gehabt (Heiterkeit). 
Dies ſolle durchaus nicht ein Angriff gegen den 
Herrn Kreisbaumeiſter ſein, denn ſolche Zuſtände 
ſind immer geweſen und werden immer ſein. Jeden⸗ 
falls empfehle er, ſich zu erkundigen, wieviel Kilo⸗ 
meter in andern Kreiſen von einem Straßenmeiſter 
zu überwachen ſind. Der Vorſitzer bemerkt da⸗ 
gegen, daß unter ſo vielen Beamten wohl immer 
mal einer ſei, der weniger leiſtet, zumal die Per⸗ 
ſonenaufſicht, die ſich über den ganzen Kreis ver⸗ 
teilt, ſehr ſchwer ſei. Die Neuanſtellung würde 
nicht gefordert ſein, wen ſie nicht nötig wäre; die 
Bureauarbeiten ſeien infolge der Bahnbauten ſehr 
gewachſen. Kreistagsabgeordneter Rittergutsbeſitzer 
Fiſcher⸗Lindenhof macht bei dieſer Gelegenheit 
den Vorſchlag, an den Kreisausſchuß mit der Bitte 
heranzutreten, die jetzt in Privatunterhaltung be⸗ 
findlichen 1918 85 Straßen auf den Kreis zu 
übernehmen. Die Laſten ſeien ungleich verteilt, da 
die linksſeitigen Gemeinden keine Kreischauſſeen 
haben und von den Laſten befreit ſind. Der Vor⸗ 
ſitzer führt dazu aus, daß der Kreisausſchuß be⸗ 
Felten die Ungleichheit durch Verteilung der 
Beihilfen zu beſeitigen. Die Übernahme auf den 
Kreis würde aber an der Koſtenfrage ſcheitern. 
Denn die Hand⸗ und Spanndienſte, die jetzt von 
den Gemeinden geleiſtet werden, würden, in Geld 
ausgedrückt, eine ſehr hohe Summe geben. Man 
werde fi begnügen müſſen, daß der Kreis die Auf⸗ 
jeher ſtellt. Kreistagsabg. v. Kries⸗ Friedenau 
glaubt, daß die Unterhaltungspflichtigen ſelbſt da⸗ 
gegen ſein würden, da der Kreis doch die Über- 
gabe der Straßen in tadelloſem Zuſtande fordern 
werde, was viel Koſten verurſachen würde. Kreis⸗ 
tagsabg. v. Wegner⸗Wytrembowitz entgegnet, 
daß der Kreis, der nur 90 Pfg. für den Quadrat⸗ 
meter zugeſchoſſen, dieſe Forderung nicht erheben 
könne. Kreistagsabg. Deihhauptmann Krüger 
iſt der Anſicht, daß die Bildung der Wegeverbände 
doch die Abſicht geweſen ſei, daß die Gemeinden die 
größte Laſt tragen ſollten; dabei müſſe es bleiben. 
59705 v. We er weiſt demgegenüber 
darauf hin, daß durch Wegfall des Chauſſeegeländes 
die Sache ſich zu ungunſten der Unterhaltungsver- 
pflichteten geändert habe. Kreistagsabg. Don ner 
bemerkt, daß im Culmer Kreis die Übernahme auf 
den Kreis erfolgt ſei Hiermit wird dieſer Gegen⸗ 
ſtand verlaſſen. Nachdem noch Kreistagsabgeord⸗ 
neter Bürgermeiſter Kühnbaum ⸗Podgorz für 
Errichtung der neuen Straßenmeiſterſtelle ge⸗ 
ſprochen, da der vereinzelte Fall bei Steinau hier⸗ 
bei nicht mitſprechen könne, wird die Vorlage ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 5) Die Auflaſſung der in die 
Unterhaltung der Stadt Culmſee übergegangenen 
Chauſſeeteile, eine reine formale Sache, wird ge⸗ 
nehmigt. 6) Ebenſo die Eingemeindung der An⸗ 
landungen am Weichſelufer von Weichſeltal und 
Schulitz in die Gemeinde Schulitz. Wie der Vor⸗ 
ſitzer erläutert, iſt bei der Grenzänderung von 
1897 als Grenze zwiſchen Böſendorf und Schulitz 
die Weichſelmitte feſtgeſetzt, durch ein Verſehen des 
Kataſteramts aber das jenſeitige Ufer als Grenz⸗ 
linie angenommen, ſodaß die Anlandung der Ge⸗ 
meinde Böſendorf ugelprochen ſei. Da ein Irrtum 
vorliege, habe Böſendorf bereits Verzicht geleiſtet. 
7) Der Antrag, auf die Amtsvorſteher⸗Vorſchlags⸗ 
liſte infolge Verzugs des bisherigen Amtsvorſtehers 
den Gutsverwalter Weiſe zu ſetzen, wird angenom⸗ 
men. 8) Die satzungsgemäß ausſcheidenden Kreis 
ausſchußmitgliedern von Kries⸗Friedenau und 
Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee werden durch Zu⸗ 
ruf wiedergewählt. 9) Ebenſo der bisherige 
Schiedsmann für den Bezirk Rosenberg. 10) 

Wahl zweier Provinzialabgeordneten. 
Nachdem Kreistagsabg. Majoratsherr von Weg⸗ 
ner wegen Kränklichkeit eine Wiederwahl abge⸗ 
lehnt, wird durch Zettelwahl der gleichfalls aus⸗ 
ſcheidende Provinzabgeordnete von Kries⸗Friedenau 
mit 30 Stimmen einſtimmig wieder⸗ und Kreis⸗ 
tagsabg. Amtsrat Höltzel⸗Kunzendorf mit 25 von 
29 giltigen Stimmen — ein Zettel war unbe⸗ 
ſchrieben — neugewählt; zwei Stimmen fielen auf 
Kreistagsabg. Klug⸗Ernſtrode, je 1 Stimme auf 
Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee und Amtsvorſteher 
Günther⸗Rudak. Die Gewählten nahmen die Wahl 
an. Schluß 3% Uhr. 


Thorner Stadttheater. 


„Johannisfeuer“ 
Hermann Sudermann. 0 y 
Nach der Kopie im „Sommerſpuk“ kam geſtern der 
echte Sudermann zu Wort, der feit dem „Stun. ſellev“! 


und anderen Entgleiſungen von den Berliner Fork⸗ 


ſchrittstheatern, die ein Stück nach ſeiner Verwertbarkeit 
für die Parteipolilik beurteilen, boykottiert — wenn 
auch, da man ohne ihn nicht recht auskommen kann, 
ungeniert geplündert — wird und das Schickſal Ovids, 
die Verbannung in die Provinz teilt; der einſt, ſolange 
er ins liberale Horn ſtieß, als der poeta laureatus Ge⸗ 
feierte wurde plötzlich, als er eine antifortſchrittliche 
Melodie blies, zum „Dichter, den die Nachwelt nicht 
kennen wird“. Wir in der Provinz, die wir Suder⸗ 
mann unparleiiſch gegenüberſtehen, werden ſoweit nicht 
gehen wollen. 
heute ſchon feſt, daß er bei aller Trefflichkeit der 
Charakterzeichnung kein einziges einwandfreies Schau⸗ 
ſpiel — die „Ehre“ mit der unmöglichen Figur des 
„Grafen Taft“ nicht ausgenommen — hervorgebracht 
hat. Sudermann iſt ein guter Zeichner, aber kein 
Künſtler. Er gibt uns aus dem Leben gegriffene Ge⸗ 
ſtalten, aber er verſteht nicht, aus ihrem Zuſammen⸗ 
treffen dramatiſche Spannungen und Konflikte einfach 
und natürlich hervorgehen zu laſſen; er biegt und bricht 
vielmehr die Charaktere, bis fie fi feinen Zwecken 
fügen, allerdings mit einer Gabe der Überredung, einer 
Raffiniertheit der Motivierung, die blendet und täuſcht. 
„Johannisfeuer“ zeigt die Vorzüge und Mängel der 
Sudermannſchen Muſe am deullichſten. Jede einzelne 
Geſtalt iſt lebenswahr und plaſtiſch hingeſtellt: der derbe 
Landwirt, die kindliche Trude, das ernſte, durch Arbeit 
ich das Gefühl voller Daſeinsberechtigung ſichernde 
Pflegekind, der ftiernadige Georg von Hartwig, die 
diebiſche Landſtreicherin uſw. ſind Menſchen von Fleiſch 
und Blut, denen man ſchon im Leben begegnet zu ſein 
glaubt. Aber wie erkünſtelt iſt die Tragik aus den 
Charakteren entwickelt. Um den Baumeiſter und das 
Heimchen, zwei nicht nur in ſich gefeſtigte, ſondern auch 
durch die äußeren Umſtände, die bevorſtehende Hochzeit 
des Baumeiſters mit Trude beſonders geſeite Charaktere, 
zu dem Sündenfall zu drängen, läßt Sudermann alle 
Künſte der Mo ivierung ſpielen. Nachdem er Feſtigkeit 
und Stolz beider gebrochen, indem er durch den Hin⸗ 
weis auf ihre Abkunft von nicht ehrbaren Eltern das 
Gefühl hervorruft, an ihnen ſei nichts zu verderben, 
muß auch noch der Zauber des Johannistages herhalten, 
in dem die im Übrigen Jahre niedergehaltenen Leiden⸗ 
ſchaflen freie Nacht haben; daneben Liebesgedichte, Ver⸗ 
erbungstheorie und die Kupplerin Gelegenheit infolge 
des verfäumten Eiſenbahnzuges. Das alles iſt mit er⸗ 
ſtaunlicher Raffiniertheit verwertet, den Fall wahrſchein⸗ 
lich erſcheinen zu laſſen. Mau fühlt ih wohl auch 
überredet, aber nicht überzeugt: ein Blick auf das 
Heimchen, wie es uns bei Beginn des Stückes entgegen- 
ritt, genügt, ſich zu ſagen, von einem ſolchen Charakter 
iſt eine ſolche Handlungsſoeiſe nicht möglich. Mit einem 
Proteſt, wie gegen ein Gaukelſpiel, verläßt man das 
Theater. Die Sudermannſchen Dramen ſind eben 
Kunſtſtücke, aber keine Kunſtwerke. Die Aufführung 
war glänzend, ſowohl im Einzelſpiel wie im Geſamt⸗ 
ſpiel, deſſen Leitung in den Händen des Herrn Philipp 
Horn lag. Herr Schenk gab den „Georg von Hartwig“ 
meiſterhaft und eine ebenſo vorzügliche Leiſtung war 
die Darſtellung des „Heimchen“ durch Fräulein Maurice. 
Der „Gutsbeſitzer Vogelreuter“ des Herrn Kiel war 
eine Figur, aus einem Guß geſchaffen. Mit der Dar⸗ 
ſtellung des nicht einheitlich gezeichneten, zumteil für 
das Berliner Publikum farifierten „Hilfspredigers“ fand 
ſich Herr Edwin Schäfer vortrefflich ab. Sehr gut, 
ohne Übertreibung, gab Frau Luſchek die „Weßkalnene“. 
Herr Gläßer verſtand aus der kleinen Rolle des 
„Inſpektors“ etwas zu machen. Die kindliche „Trude“ 
wurde von Fräulein Tilde Ziemann in ſehr an⸗ 
erkennenswerter Weiſe geſpielt. Die Rollen der „Fran 
Vogelreuter“, die von Frau Beyer wohltuend dargeftellt 
würde, und der „Mamſell“ (Fräulein Bauer), die aller⸗ 
dings iioch das Stüdfüm verriet, wären ebenfalls in 
guten Händen. Das Haus, das nur mäßig befebt 
war, ſpendete der künſtleriſch abgerundeten, vollendeten 
Aufführung lebhaften, wohlverdienten Beifall. d' 


Luftſchiffahrt. 
Bei der geſtrigen Probefahrt des Luft⸗ 
ſchiffes „L. Z. 9“, die in Friedrichshafen um 


3 Uhr 45 Minuten unter Führung des Ober⸗ 


ingenjeurs Dürr begann und um 5 Uhr 
10 Minuten endete, wurde mit zwei Motoren 
eine Geſchwindigkeit von 18, mit drei Motoren 
eine ſolche von nahezu 21 Sekundenmetern er⸗ 
reicht. 


Maunigfaltiges. 


(Raubmord.) In Dobſchyn an der 


ſchleſiſchen Grenze wurde der Fabrikbeſitzer 
Karwiecz ermordet. 120 000 Mark wurden 
von den Tätern geraubt. 

(Stadtbrand.) Die 
Stadt Filipow an der 
Grenze brannte bis auf 8 Gebäude nieder. 

(Flüchtiger Defraudant.) Der 
23 Jahre alte Kaſſierer Heinrich Fritze, der 
bei der deutſchen Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
kehrsweſen⸗Aktiengeſellſchaſt, Urbanſtraße 100 
in Berlin, angeſtellt war, iſt Mittwoch nach 
Unterſchlagung von etwa 6300 Mark flüchtig 
geworden. Man nimmt an, daß er ſich nach 
Belgien gewandt hat, wo er Verwandte beſitzt. 

(Wildererdrama im Harz.) Im 
Walde bei Drübeck in der Nähe von Wer⸗ 
nigerode benutzte, dem „B. L.⸗A.“ zufolge, 


alte hiſtoriſche 


der Sohn des Gemeindevorſtehers Becker die 


Gelegenheit, zu wildern, als der ihm bekannte 
Revierförſter auf einer Hochzeitsfeier abweſend 
war. Becker wurde dabei von einem von 
auswärts zur Vertretung herbeigezogenen 
Hilfsförſter überraſcht, und da er fein Gewehr 
auf den Förſter anſchlug und hinter einen 
Baum in Deckung ſprang, von dem Förſter 
durch einen Schuß in die Lunge getötet. 
(Panik bei der Leichenfeler in 
Toulon.) Als ſich bei der Leichenfeier in 
Toulon der Leichenzug in Bewegung geſetzt 
hatte, ereignete ſich ein aufregender Zwiſchen⸗ 
fall. Ein ſcheu gewordenes Pferd durchbrach 
das Truppenſpalier und trieb die dahinter 
aufgeſtellte Menge in die Flucht. Der Ruf 


„eine Bombe“ richtete unter der verſammelten. 


Menſchenmenge eine gewaltige Panik an. 
Dabei find, wie „Petit Pariſien“ meldet, 230 


Schauſpiel in 4 Akten von Perſonen verletzt worden, darunter 30 ziem⸗ 


lich ſchwer. Eine Frau iſt jetzt ihren Ver⸗ 
letzungen erlegen. 


aber das Urteil über den Dichter ſteht j 


ruſſiſch⸗ſchleſiſchen 


Der italieniſch⸗tfürkiſche Krieg. 

Athen, 6. Oktober. Die „Agence de Athena“ 
veröffentlicht folgende Erklärung: Wir find ermäch⸗ 
tigt, in der entſchiedenſten Weiſe die Meldung der 
„Agencia Ottomanie“ als unwahr zu bezeichnen, 
nach der zwei Banden unter dem Befehl helleniſcher 
Offiziere zwiſchen Elaſſona und Diskata und 
zwiſchen Elaſſona und Serfidge bemerkt worden 
ſeien und ſich andere Banden in Griechenland 
bilden wollen, um in ottomaniſches Gebiet einzu⸗ 


allen. ; 
Athen, 6. Oktober. Man mißt hier der Ein⸗ 


berufung der Reſerviſten zweier Bataillone zur 


Bewachung der Grenze von Epirus keine Bedeu⸗ 
tung bei. Das Kabinett von Athen machte den 
Mächten von den von Griechenland getroffenen 
militäriſchen Maßnahmen Mitteilung, damit dieſe 
für den Fall, daß über dieſe Maßnahmen in der 
Preſſe ungenaue Angaben gemacht würden, unter⸗ 
richtet ſeien. 5 h 
Köln, 6. Oktober. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Konſtantinopel: Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter empfahl der türkiſchen Regierung, bei der 
Ausweiſung der Italiener aus der Türkei Mäßi⸗ 
gung walten zu laſſen. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet weiter, daß ſich die Pforte infolge Ver⸗ 
mittelung der Botſchafter veranlaßt geſehen hat, 


die Unterſagung der Kohlenübernahme von Han⸗ 


en in ottomaniſchen Häfen wieder aufzu⸗ 
eben. 
Dehibas, 6. Oktober. Die feindlichen Schiffe 


richteten verhältnismäßig wenig Schaden an. Das 


Haus des deutſchen Dragomans wurde ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Es befinden ſich nur 4000 Europäer in 
der Stadt. Sechs Soldaten und ſechs Israeliten 
wurden getötet, fünf Soldaten und ein Israelit 
ſchwer verletzt. Die Deutſchen ſind wohlauf. Die 
Muſelmanen verhalten ſich untätig. 
Konſtantinopel, 6. Oktober. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter traf geſtern hier ein und hatte 
mit dem Großweſir am Nachmittag eine Beſprech⸗ 
ung. Die Ausweiſung der Italiener und der 
Türken ſoll bevorſtehen. Geſtern ereignete ſich der erſte 
Fall von Boykott gegen Italien. Er betraf ita⸗ 
lieniſche Waren, die mit einem bulgariſchen 
Dampfer eintrafen. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. Die Mel⸗ 
dung eines Berliner Blattes über die Mobiliſierung 
von 69 000 Mann türkiſcher Soldaten iſt unzu⸗ 
treffend. Die geſamte Mobirifierung in der euro⸗ 
päiſchen Türkei umfaßt ſieben Diviſionen. In Ana⸗ 
tolien fand überhaupt keine Mobilmachung, ſondern 
nur eine Verſchiebung der aktiven Truppen aus dem 
Innern nach den Hafenplätzen ſtatt. 

London, 6. Oktober. Dem RNeuterſchen 


Bureau ging aus Hodeida folgende Nachricht zu: 


Am 21. Oktober feuerten zwei italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe 21 Granaten über die Stadt ab, von denen 
eine ein Begleitboot des im Hafen liegenden eng⸗ 
liſchen Schiffes „Guild Hall“ zum Sinken brachte. 

Tripolis, 6. Oktober. Nach der Landung 
der Matroſen in Fort Sultania begaben ſich die 
Araber, die zu den Stämmen aus der Umgegend 
von Tripolis gehören, an Bord des Admiralſchiffes 
und gaben ihre Unterwerfung kund, indem ſie 
gleichzeitig um Einſtellung des Bombardements 
baten. Der deutſche Generalkonſul als Dogen des 
Konſulators begab ſich ebenfalls an Bord und bat 
den Admiral, die Aufrechterhaltung der öffentlichen 


Ordnung und den Schutz der Perſonen und des 
Eigentums der fremden Kolonien in der von den; 


türkiſchen Truppen verlaſſenen Stadt übernehmen 


zu wollen. Man landete darauf noch weitere Kom⸗ 


pagnien Matroſen mit Kanonen und Schnellfeuer⸗ 
geſchützen und beſetzte die Stadt Tripolis mili⸗ 
täriſch. Auch im Fort Sultania ſteht ein Poſten. 
Die Beſetzung ging ohne Zwiſchenfall vor ſich. Die 
gelandeten Truppen wurden unter den Befehl des 
Kapitäns zur See Cagni geſtellt. — Konteradmiral 
Borſadolmo iſt zum Gouverneur von Tripolis er⸗ 
nannt worden. Der deutſche Generalkonſul hat dem 
Admiral Faravelli mitgeteilt, daß während des 
Bombardements lein Schaden, weder an Perſonen 
noch an Häuſern, in den europäiſchen Nieder⸗ 
laſſungen zu beklagen iſt. 


Neueſte Nachrichten. 


Ein Zwiſchenfall in Agadir. 1 
Berlin, 6. Oktober. Bei dem ſogenannten 
Zwiſchenfall von Agadir, von dem in Privat⸗ 
depeſchen die Rede war, handelt es ſich lediglich 
um den Übermut junger Leute, die auf das falſche 
Gerücht von der Erklärung des franzöſiſchen Protek⸗ 
torates über Marokko eine franzöſiſche Fahne über 
der alten, militäriſch nicht beſetzten Baſtion von 
Agadir hißten. Die franzöſiſche Regierung hat, 
da fie in Agadir ohne Vertreter iſt, jofort ihren 
Konſul in Mogador beauftragt, bei den marokka⸗ 
niſchen Behörden das nötige zu veranlaſſen, um 
dem Unfug zu ſteuern und die franzöſiſche Flagge 
herunterzuholen. Das dort liegende deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff hatte mit der Sache nichts zu tun. 
Millionen⸗Unterſchlagung bei der Suezkanal⸗ 
; Geſellſchaft. 
Paris, 5. Oktober. Großes Aufſehen erregt 
in Paris die ſchon kurz gemeldete Unterſchlagung 


eines Beamten der Suezkanal⸗Geſellſchaft Lepreux, 


der für eine Million Francs Aktien entwendete und 
ſpurlos verſchwand. Es handelt ſich um einen der 
älteſten Angeſtellten der Geſellſchaft, der bereits En 
30 Jahren bei der Suezkanal⸗Geſellſchaft e 
Der ungetreue Beamte, der ſich ſcheinbar 1 955 
fühlte, muß die Entwendung von langer Hand An⸗ 
bereitet haben. Er verſchwand erſt, 1115 gan 5 
zeige gegen ihn erſtattet wurde. Der Un 15 : Hand 
richter hat die Angelegenheit Ri b dern Flüche 
Wee einen Steckbrief hinter 

tigen erlaſſen. 8 18 

Die Angelegenheit gewinnt dadurch eine beſon⸗ 
dere Sen daß der e e rm a 
Auſſichtsrat ſitzt. Bekanntlich sn J Er 
zweiten Hälfte des Monate Jun in In heftigen 
Kammer zu lebhaften Diskuſſionen und zu heftigen 
Angriffen gegen den Polizeipräfekten, da die Go: 
zialiſten den Antrag eingebracht hatten, allen 
Staatsbeamten Nebenbeſchäftigungen zu verbieten. 
Dieſer Antrag richtete ſich beſonders gegen Lepine, 
der als Aufſichtsratsmitglied der Suezkanal⸗Geſell⸗ 
ſchaft ein jährliches Gehalt von 40 000 Francs be⸗ 
zieht. Man glaubte damals ſchon, daß der Ausfall 
der Kammerſitzung die Demiſſion des Polizei⸗ 
bert zur ir b würde. 

Paris, 6. ober. Über den Aktiendiebſtahl 
bei der Suezkanal⸗Geſellſchaft wird noch 99 9 
daß die Unterſchlagungen über eine Million be⸗ 
tragen dürften, doch iſt nichts genaues über die ver⸗ 
untreute Summe feſtgeſtellt. In einem Briefe an 
die Suezkanal⸗Geſellſchaft gibt Lepreux an, er be⸗ 
nutzte die Wertpapiere zur Deckung von Spekula⸗ 
tionen. Der Täter wandte ſich nach dem Auslande, 
weil es von dort leichter möglich ſei, die Geſell⸗ 
ſchaft zu entſchädigen. 


Amtliche Votier zen e e Produkten⸗ 
örſe 


vom 5. Oktober 1911. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per Oktober November 2011/,—201 Mk. bez. 
per November — Dezember 203 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 205½—207 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 766—693 Gr. 200-202 Mt. bez. 
bunt 761 Gr. 197 Mk. bez. 
rot 783 Gr. 193 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 168 ¼ Mk. bez. 
Regulierungspreis 170 Mk. 
per Oktober November 170 Mk. bez. 
per November — Dezember 172 ¼½ —172 Mk. bez. 
per Dezember — Januar 174½—174 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 671—683 Gr. 177—189 Mk. bez. 
tranſito 668—676 Gr. 137—159 Mk. bez. 
Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Styr, 
inländ. 173—176 Mk., bez. 
Nohzucker. Tendenz; ſteigend. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 18,024, Mk. inkl. St. 
per Oktober Dezember 17,774, Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Meizen« 12,20 —12,60 Mk. bez. 
Noggen- 12,30 Mk. bez. 


Telegraphiſcher Verliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſtexrreichiſche Banknoten 84,90 | 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . .| 216,45 | 216,55 
Wechſel auf Barkdau . . 2. .,..1 —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . „ „ 92,.—92,.— 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 82,40 82,30 
Preußiſche Konſols 3½ % 93,10 92— 
Preußiſche Konſols 3% 82,40 | 82,30 
Thorner Stadtanleihe 4% „ . » 99,90 99,90 
Thorner Stadtanleihe 3J¼ % . » — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,90. | 99,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ . 89,90 | 89,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,20 79,20 
Nannen Pfandbrlefe 4% „102,25 102,25 
umäniſche Rente von 1894 4% . 91,70 | 91,90 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .] —— | — 
olniſche Pfandbriefe 4½½ % „6. 93,40 | 93,50 
roße Berliner Straßenbahn⸗Aktien 194,— | 192,50 
Deutſche BankMltin. . . » .« - 258,— | 259,— 
Distonto-Rommandit-Antelle . . . 185,25 | 185,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 123,75 | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .| 129,— | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengefellfchaft.. | 262,90 | 262,50 
Bochumer Gußflahl- Aktien. * . .| 223,— | 228,— 
Harpener Bergwerks-Altien . . 174.25 | 174,50 
Laurahütteslktin . . 2 0 2 0. 157,75 | 157,— 
Weizen loko in Newyord., . . 2... 99°/, 99,— 
„ Niobe 21% 2150 
„ Dezember 2070 207,35 
5 AR. NE er ee er ee. 210,00 121470 
Roggen Oktober „ „ „ „ „47050 479. 
„ Dezember . 185,75 | 185,25 
CFF 193,25 | 192,25 


5 ai 50 5 2 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 68, Privatdiskont 4%, 

Die Berliner Börſe war geſtern ziemlich feſt. 
Namentlich Montan⸗ und Schiffahrtsaktien, aber auch ruſſiſche 
Banken notierten höher. Gegen Schluß wurde die Stimmun 
infolge von matteren Auslands kurſen etwas ſchwächer; na 
Schluß war die Tendenz aber wieder ziemlich feſt. 

Danzig, 6. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 158 ine 
ländiſche, 85 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 6. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
155 inländiſche, 297 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie. 
und 3 Waggon Kuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
reisliſte. 
Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 27. 9. 11] bisber 

5 Mk. Mk. 
Weiqengres ? 8 18,— | 18,20 
Weizengries Nr. „oo an... 17,— | 1720 
Raiferauszugsmefl - 2 oe 0 18,20 | 18,40 
Weizenmehl 000 ... 2 2 17,20 17,40 
Westen! 00 weiß Band 16,— 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band.. . | 15,80 | 16,— 
Weizenmehl 0 grün Band.. . 10,20 10,40 
Weizen⸗Futterme hl 7,20 7.20 
Wesen ee ho are areas 7,20 | 7,20 
Roggenmehl 9 14,0 | 1440 
Roggenmehl OI. 13,40 | 13,60 
Roggenmehll “JL 1280 9.20 
Roggen r,, aa 10 11.60 
Sommigmehlir 34T 1100 11 — 
Roggenſchr 03. 0 Sun sehe 1720 720 
Roggenklel e erene Br 16.— 16— 
Gerſtengraupe Nr. 1. 14.50 14,50 
Gerſtengraupe Nr. . 13,50 18,50 
Gerſtengraupe Nr. . [1450 12.50 
Gerſtengraupe Nr. 4. 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 556 12.— 12.— 
Gerſtengraupe Nr. 8 » 12.— 12 
Gerſtengraupe grobe 1250 12,50 
Gerſtengrütze Nr. 12. 12. 
Gerſtengrüße Nr... 11,80 | 11,80 
Seren Nr 3ͤͤ ee 12.— as 
GeritenRochmehl „oo er ® 7.— 7. 
Ger ten⸗Futtermehl . 21.— 21 
Buchweizengries 20 20. 
Buchweizengrütze 1 EEE 2 x 2 19.50 19,50 


Buchweizengrüße I 

= er 5. Oktober. Handelskammer « Bericht, 
Been a meiber Neumeizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend . 
brand« und bezugfrei, 200 Mk, bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk. roter mind, 
130 Pfd holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 186 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz, — Roggen und, mindeſtens 125 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 119/20 Pfd. holl. 


wiegend, gut geſund, —— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte x Müllereizweren 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk., feine über 


Notiz. — Futtererbſen 162—168 Mk. — Hafer 156—166 Mt 


Kochware 182—200 15 zum Konſum —.— Mt. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. g 
Magdeburg, 5. Oktober. ZJuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —— Stimmung: feſt. Brolrafſinade I. 
ohne Faß —— Kriſtallzucker 1 mit Sack —— 
Gem. Naſſinade mit Sack ——. Gem. Melis 1 


mit Sack 29,25 Stimmung: ruhig. 


Hamburg., 5. Oktober. Niſdöl ruhig, berzoſſt 78,00, 
Kaffee stetig. ſimſaz —— Sack. Metro an 03. 
Gewicht 0, 80h foto lustlos 6,50. N AR 


BT en 
Meteorologſſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6. Oktober, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 9 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur 
+ 15 Grad Celſ., niedrinlle + 5 Grad Cel. 


MWaferflände der Weichſel, Frahe und Ache. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel on ü 85 888 5 6. 00,12] 5. 00,14 

awichoſt Rn FE 

arſchauu 1 190 0,88 
Chwalowice 1,36 


Zakroczunn oo. 


Brahe bei Bromberg H. Pegel 


Netze bei Czarnikaoaauſu 
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Bin verzogen 


nach 
Breiteſtraße 21, 2 Tr. 
Dr. Goldmann. 


findet ſich meine Wohnung 
neger ee 82, part. 


OttilieRhensius, Geſanglehrerin 


it das Einf.⸗Freiw.⸗ 
Vorbereitung raren durch cine be 
währte, pädagog. Kraft mit gutem Erfolg. 
Referenz. ſtehen zur Verfüg. Beaufſichtig. 
der Arbeit. Nachweis paſſend. Penſion. 
Angebote unter A. W. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Feine Epeckflundern, 
echte Kieler Sprotten 
u. Kieler Bücklinge 


empfiehlt Käſehandlung Gerechteſtr. 2. 


Scmeidergefelle, 


der nur auf dauernde Stellung reflektiert, 
kann ſofort eintreten. HK. Haack, Schneider⸗ 
meiſter, Podgorz, Marktſtraße 42. 


Bäckerlehrling 


ſtellt ſofort ein. Gustav Sodtke, 
Brombergerſtraße, Ecke Parkſtraße. 


Ein kräftiger 


Arbeitsburſche 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
I. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 
(range. Köchin, die ſelbſtändig kochen 
kann und etwas Hausarbeit übernimmt, 
wird z. 15. 10. o. 1. 11. geſucht. 
u. H. M. a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Saubere Aufwärterin 


geſucht. — — aut Klauſe. 


| 3 kaufen geſucht 
Fuer sinslines Fuerst 


in u Lage geſucht. Angebote von 
Selbſtverkäufern unter P. P. 178 
poſtlagernd Czersk Wpr. 


Ein ſtarkes 


Arbeitspferd 


M. Bartel, Waldſtraße 43 


* 


F neuen e 1 mit Gummi⸗ 
rädern verkauft Bu 
Vizefeldw. Nubater Baracken. 


Ein gut erhaltenes 


Grammophon 


mit Platten billig zu verkaufen. 
Zu erfragen 
Mocker, Blücherſtr. 12, part. 


00 Kanthölzer, 


4 Meter lang, 6 Zoll 5 0 Ste 
Tews, Rudak. 


Amer rbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei 
A. E. Pohl. 


Ein gut erhaltener 


Winterüberzieher 


5 mittlere Figur iſt billig zu verkaufen. 
Anfragen Fiſcherſtraße 45, im Laden 


Gin Sierfodjer-nsayparat 


iſt zu verkaufen. J. Strohmenger, 
Neuſtädliſcher Mast 10. 


Echte Harzer 
Kanarien = Dögel, 

fleißige Sänger, 
nur Sonntag 


im Gaſthaus „Zur blauen 
Schürze“ zum Verkauf. 


Werkmeister aus 
dem Harz. 


2 noch gut erhaltene 


Winterpaletots 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der — 


III 


Laden 


für Materialwarenhandlung 
zu mieten geſucht. Etwa vor⸗ 
handene Ladeneinrichtung wird preiswert 
übernommen. Vorſtadt bevorzugt. An⸗ 
gebote unter G. S. 15 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Une. Zimmer, möglichſt Nahe des 

Wilhelmplatzes, ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote unter LI. Z. M. an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

in kleines möbliertes oder un⸗ 

möbliertes Zimmer ge fu dt 
Zu erfragen 


Neuſtädt. Markt 10, pt. 
Junge Lehrerin ſucht vom 15. 10. 


möbliertes Zimmer 
mit Morgenkaffee und Frühſtück, mög⸗ 
lichſt Wilhelmſtadt. Ang. m. Preisangabe 
u. M. L. a. die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche von ſof. eine kl. Wohnung 


oder kleines Haus mit Pferdeſtall u. gr. 

Keller gleichwo zu mieten. Angebote ſind 

zu sichten an Karaszewki, Thorn, 
Wefißhoſſtr. 2. 


„5 


ſtehen | 


Preussische Pfiandbriefbank Berlin. 


Unter Aufsicht der königlich preussischen Staatsregierung- 
Uebersicht per Ende September 1911. 


Gewährte Hypotheken- Darlehen 


Gewährte Kommunal- Darlehen 


Gewährte Kleinbahn Darleben 
Umlauf der Hypotheken- Pfandbriefe 
Umlauf der Kommunal- Obligationen. . 
Umlauf der Kleinbahn-Obligationen 
Aktienkapital u. Reserven ca. 31000000 Mk. Dividend 


om 


Der Verkauf der Pfandbriefe u. Kommunal-Obl. erfolgt fortlaufend 


durch die deutschen Banken und 


Bankfirmen. Einlösung der 


Kupons 14 Tage vor Fälligkeit. Beide Papiere sind bei der Reichs- 
bank lombardfähig. Sie können als Lieferungs-Kaution .bei staatl. 


und städt. Behörden, 
wendet werden. 
mündelsicher. 


und als Heirats-Kaution für Offiziere ver- 
Die Kommunal- Obligationen sind ausserdem 


Agenturen zur Annahme von Darlehns-Anträgen bestehen in 
allen grösseren und mittleren Städten des deutschen Reiches. 


Preussische Pfandbrief-Bank. 


2 m 
— Tivoli. <>— | 
Sonntag den 8. Oktober ꝛc., von 4—11 Ahr nachmittags: 


Grosses Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 
Eintritt à Perſon 25 Pf., Familien, 3 Perſonen, 60 Pf., inkl. Luſtbarkeitsſteuer. 


Vorzüglichen Kaffee und 
emfiehlt 


Freundliche 


ſelbſtgebackenen Kuchen 
A. Gomoll. 


Einladung! 


Die „Evangeliſche Gemeinſchaft“, bisher Coppernikusſtr. 
bezieht als künftiges Gottesdienſtlokal die Kapelle (bisher Baptiſten⸗ 


Kapelle) Bergſtr. 57. Daſelbſt findet Sonntag den 8. Oktober, 


nachmittags 4 Uhr, Eröffnungsfeier ſtatt. 
Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 
Gleichzeitig ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die „Evang. 
Gemeinſchaft“ mit der Baptiſten⸗Gemeinde, die bisher ihre Gottes⸗ 


keineswegs zu verwechſeln iſt. 


um. dienſte hier abhielt und ein jo unrühmliches Andenken hinterließ, 


Prediger Keil. 


Von heute ab wird 


auch nachmittags 


fische Padtonte 


hergeſtellt und iſt ſolche in meinen Verkaufs⸗ 


ſtellen erhältlich. 


Mit dieſer neuen Einrichtung wird nun 


dem vielfach gehegten 


Wunſche ſeitens des 


Publikums gedient ſein. 


Thorner Brotfabrik, 


Carl Strube, Thorn⸗Mocker. 


= 
| 


übernehmen 
vollstandige 


Referenzen zu Diensten. 
Kosten-Anschläge, 
Vorbesprechungen 
, unverbindlich.. 


2 


wir die sachgemässe 
Inneneinrichtung von 


vom 7. 
12—1 mittags u. 4—7 


Eröffnung Sonnabend den 


Unsere Mitglieder erhalten Freikarten zugesandt. 


erein für bildende Kunst gur 
u. Kunstgewerbe in Thorn. 


Ausstellung farbiger Kunstdrucke 
Verlag Albert Langen - München. 


Königliche Gewerbeschule, im zweiten Stock, 


nachm. Eintritt 30 Pf. 
J. Oktober, mittags 12 Uhr. 


Siegelei⸗ Park. 


Sonnabend den 7. d. . ts, ab 7 Ahr abends: 
Erſtes großes 


= Purſt⸗ 


Eſſen = 
(eigenes Fabrikat) 
mit anſchließendem Frei- Konzert. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
| G. Behrend. 
Vormittags ab 10 Uhr: Wellfleisch. 


Mäller's Lichtspiele, 


Neuſtädtiſcher Markt.. 
Programm vom 7.—10. Oktober 1911. 
Pathé⸗Journal, illuſtrierte Wochenſchau. . 


Toto als Tiſchler, ſehr humoriſtiſch. 


Sündige Liebe. © 


Modernes Sittengemälde aus der vornehmen Welt in 3 Akten. 
Hauptdarſteller: 
von Oſten, Oberleutnant im X. Dragoner⸗Regiment. ’ 
Komteſſe Maria von Marich, ſpäter feine Gattin. 
Ravenberg, berühmter Herrenreiter. 


Unübertroffen in Photographie und Handlung. WW 


Nord⸗Borneo, herrliche Farbenkinematographie. 


Piefke als Arzt, Lachen ohne Eude. 


FZCWCCCc 


: Die weisse Indianerin. : 

5 Spannendes Wild⸗Weſt⸗Drama. < 

OH 0096 P OO 0969909009090 4 
Nach Bedarf wunderbare Einlagen. 


Bankinstituten, 
Schulräumen, 
Bahnhofswarte- 
sälen, 
Personal- und 
Privatkontoren, 
Offizier- und 
Zivilkasinos, 
Hotels, 
‚Cafes, 
Restaurants. 


Kunsttischlerei 8. Nerrmann, 


Dez ee 10. 


22 h 


Geſucht en Sinner mit zwei 
Geſucht Betten auf 14 Tage. 
Angebote mit Preisangabe unter ©. K. 
48, poſtlagernd Allenſtein. 


e Nohnugsungeboi 4 5 


2 gut möbl. Zimmer, ſep. gelegen, mit 
auch ohne Penſion billigſt zu ver⸗ 
mieten. Ulanenſtraße 6, 2, l. 
2 gut möbl. Vorderzim. im ganzen o. 
geteilt zu vermieten. Junkerſtr. 7, 1. 
möbl. Zim., auch einz. zu verm an 
Herrn oder Dame Vacheſtr. 12, 2. 
Das von mir ſeſt 2 Jahren bewohnte 


möblierte Zimmer 
Tuchmacherſtraße) iſt ſofort billig zu 
vermieten. Näheres Sedauſtraße 7 u 
durch Fr. Lotto. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


— 


Wohnungen 


Parkſtraße 13: 6 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, eleklr. Licht und Gas; 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Waldſtraße 43, 3. Etage: 5 Zimmer 
mit elektr. Licht und Gas; 

Talſtr. 31, 2. Et.: 4 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, elektr. Licht und Gas, 

per J. Oktober zu vermieten. 


M. Bartel, Walit. 8. 
Velſehungshalher Simmern 1. Cl, 


v. 1. 11. zu vermieten Gerberſtr. 18. 
Ein großer 


Gisfeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, iſt 
iofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander kittweger Nachf. 


— 


In meinem Neubau. Verbindungs⸗ 
ſtraße 7, 5910840 Mellien⸗ und Waldſtr. 
ſind per 1. 10. 1911 


3 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten. 


J. Bliske, Waldſtr. 31. 
Daſelbſt ſind 


Herritall, Monnund, 


Fiſcherſtraße 47, parterre. 
Die von Herrn Major Krähe inne⸗ 
gehabte 7⸗Zimmer⸗Wohnung nebſt 
Garten iſt mit oder ohne Pferdeſtall von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten 


, Bartel, 


Waldſtraße 43. 


2 Hofwohnungen, 


je 2 Zimmer und Zubeh., zu vern sten. 


BBF —— eee an 
Nach eigenen Skizzen u. Detalls 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Talgarten. 


Zu dem am ge Sonnabend ug 
ſtattfindenden 


Wurſt-Eſfen, 
verbunden mit Unterhaltungsmuſik u. 
eee e ladet 
ergebenſt ein Volgmann. 


1 5 Geolin, 
:: Nidol, Silberputzseife, :: 


sowie sonstige Putzartikel, 
ferner; 


Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuerfücher, 
Bohnerfücher und 
Schwämme, 
Scheuerbürsfen und 
Kleiderbürsten, 


in allen en vorrätig, 
empfiehlt 


A elde Hat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33: 


Klempner⸗, Dachdecker⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Arbeiten 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 

kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 
Patz, 

Bau = Nempnegei it En Intallations: 


ich en e Lene Schillerſtr 


1 freundl. Wohnung 


von 2 Stuben, helle große Küche und 
Zubehör vom 1. Januar 1912 zu verm. 
Hoheſtraße 7. 


Freundliche Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon, Küche ꝛc. ſofort zu 
vermieten 
Gerechteſtraße 11/13. 


Ehorn. 
Moutag den 9. 11 Mts., 


abends 8 


Monats- Sitzung 


im Saal des Tivoligartens. 


Vorſtands 15 Sitzung 
Der Boritand. 


Verein 


Thorn⸗Mocker. 
Sonnabend den 7. Oktober, 


abends 8 Uhr: 


Monatsverſammlung 
bei Rüster. 


Der Vorſtand. 


Radfahrer⸗Vekein 
Goſtgau 
feiert am Sonntag den 6. Oktober 
Nekrutenabſchiedsball, 


wozu freundlichſt un 


5 om: 
Anfang 6 


Stadttheater 


Sonnabend den 7. Oktober 191: 


2. Volksvorſtellung zu halben 
Kaſſenpreiſen. 


Johaunisfeuer. 


Schauſpiel in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Sonniag den J. Oktober 1911, 


nachmittags. 
Zu halben Preiſen m 


Undine. 


Romantiſche Oper von A. Lorts ing. 
Abends, Anfang 7 Uhr: 


Vorſtellung im roten Abonnement: 


Margarethe (Faust). 


Große Oper von Ch. Goumod. 


„ askgent zur Altstadt“, 


Inh. Otto Gretzinger, 
ak däglich friſch: 


Flaki, 
Eisbein, 


Pökelkamm. 
Anſtich vonKönigsbergerPonartl 
und Patzenhofer Kriſtall. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
8 den 8. Oktober, nachmittags 
2 Uhr: Jugendabteilung, 7½ Uhr: 
en abends 8 Uhr: Bibliſche 
Befprechung. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blankrenzverein. 

Sonntag, 8. Oktober, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eing. 
Gerſtenſtraße. 

Gäſte herzlich willkommen. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 


Sonntag den 8. Oktober, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
. Evangeliſationsverſammlung, 
Mittwoch den 11. Oktober, abends 81 ½ 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
Jedermann herzlich willkommen. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
e 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10.000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, a 


zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutſchen Penſionsanſtalt für Leh⸗ 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. 117 Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., a 2 M 

zur 19. Badiſchen Pferbelollerie, 3 
hung am 19. Dezember d. Is. 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
105 10 000 Mk., à 1 Mk., 


1 zu baben bei 
ombrowsk 
königl. Dokter Eluige gen er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender. 


1911. 


Dienstag 
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Freitag 
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Hierzu drei Blätter. 
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Chorn, Sonnabend den 7. Gltoder Jol. 


(Zweites Blatt.) | 


29. Jahrg. 


WERE, 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Schießübung vor Tripoli. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 


Als vor einigen Jahren der deutſche Reichs⸗ 
tag in Jüterbog ſich ein Schießen von Feld⸗ 
artillerie und Maſchinengewehren anſah und 
die herangleitenden Ziele aus Pappe und 
Leinwand in Fetzen geriſſen wurden, war der 
Abgeordnete Bebel in tiefſter Seele empört. 
Solche Mordinſtrumente ſeien einfach ſchrecklich, 
und man werde in ſeinem Kriegsabſcheu nur 
beſtärkt. In Tripoli handelt es ſich nicht um 
bloße Scheiben, ſondern um mit lebendigenMen⸗ 
ſchen beſetzte Forts, aber doch kommt die ita⸗ 
lieniſche Sozialdemokratie nicht auf Bebelſche 
Gedanken. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete De⸗ 
felice, der an Bord des Kreuzers „Coatit“ fi 
die Sache angeſehen hat, iſt vor Begeiſterung 
ganz aus dem Häuschen und ſingt einen Dithy⸗ 
rambus auf den Krieg: „Das mutet an wie ein 
Freudenſchauſpiel. Mein Herz öffnet ſich. Das 
iſt nicht der Tod. Das iſt ein Feſt des Lebens 
und der Ziviliſation!“ In ſolchen Worten 
kommt es wieder einmal deutlich zum Aus⸗ 
druck, daß auch die moderne Volksſeele nach 
heroiſcher Betätigung lechzt. Bis weit in ſo⸗ 
zialdemokratiſche Kreiſe aller Länder hinein 
geht die Erkenntnis, daß das Leben nicht nur 
aus Arbeiten und Rechnen beſtehen darf, ſon⸗ 
dern auch Platz für die primitiven Mannes⸗ 
tugenden der Tapferkeit und der Aufopferung 
laſſen muß. Auch bei uns würde die Maſſe 
über Bebels Greinen zur Tagesordnung über⸗ 
gehen. Dabei ijt das Bombardement von Tri: 
poli noch nicht einmal ein Kampf zu nennen, 
ſondern lediglich eine Schießübung, da die 
Ziele ſich nicht wehren konnten. Die Geſchoſſe 
der paar alten Kanonen in den Forts fielen 
kraftlos ins Waſſer und erreichten die italie⸗ 
niſche Flotte nicht, die ſich parademäßig mit ab⸗ 
gezirkelten Zwiſchenräumen vor die Stadt ge⸗ 
legt hatte und ungeſtört ihr Präziſionsſchießen 
veranſtaltete. Unjeren Begriffen von einer 
Feſtung, zu der Panzerbatterien, Zwiſchen⸗ 
ſtellungen, Betonbauten, Drahthinderniſſe ge⸗ 
hören, entſpricht Tripoli ganz und garnicht. 
Es hat nur Kaſematten von leichtem Mauer⸗ 
werk, die natürlich nach wenigen Schüſſen ein 
Trümmerhaufen ſein müſſen. Auch in Trüm⸗ 
mern iſt noch eine zähe Verteidigung möglich, 
wie die Franzoſen 1870 und die Ruſſen 1904 
bewieſen haben, aber dann muß manwenigſtens 
die nötigen Waffen beſitzen. Die türkiſche Be⸗ 
ſatzung in Tripoli gleicht dem Manne, der mit 
einem Revolver in der Hand ſich vier Angrei⸗ 
fern mit Mauſergewehren gegenüberſieht. 
Dieſe Partei iſt von vornherein verloren. Wir 
Deutſchen können, wie hier angemerkt ſei, heil⸗ 
froh ſein, daß wir aus einem derartigen Ver⸗ 
hältnis, wie es bis noch vor wenigen Jahren 
zwiſchen unſerer und der engliſchen Flotte be⸗ 
ſtand, glücklich heraus find. Sonſt könnte eines 
ſchönen Tages auch an unſeren Küſten eine der⸗ 


Wi. liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 


—— (Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 

Wie Hjerta es damals gefürchtet hatte, jo 
traf alles ein, Swen fuhr davon und ließ ſie 
allein in ihrer Verzweiflung und Not. Sie 
fanden nicht den Weg zu einander zurück und 
ſtolperten weiter auf ihren ſteinigen Pfaden, 
ſich die Füße blutig ſtoßend, ohne doch den ſtei⸗ 
fen Nacken zu bücken, um Stein um Stein auf⸗ 
zuleſen. 

Aber auch jetzt war der Mann wieder im 
Vorteil, ſeine Arbeit folgte ihm als treue Ge⸗ 
fährtin nach, ſie reichte ihm die Hand und 
führte ihn, ſie füllte ſeine Tage mit ſtolzer 
Freude, wenn ihm ein Wurf gelang, er eine 
ſeltene Blüte, ein merkwürdiges Tierleben 
fand. Er lebte in der Freiheit der Natur, in⸗ 
mitten ihrer großartigſten Schöpfungen, Hjerta 
aber dämmerte in Seesende ihr Scheinleben 
weiter in Gram und Leid. 

Wie gern hätte ſie gearbeitet, wie griff ſie 
mit fieberhafter Haſt nach der Betätigung ihres 
alten Berufes, aber der armſelige Körper ver⸗ 
ſagte, ſodaß der Bruder ihr die Arbeit verbot. 

Und dann kam ein Tag — ihr erſchien er 
der furchtbarſte zu ſein nach ihrer Trennung 
— als ſie ſich Mutter fühlte. In ihren ein⸗ 
ſamen Stunden hielt ſie Zwieſprache mit ſich 
und ſchrieb in kurzen Abriſſen auf, was ſie be⸗ 
wegte: 

An dieſem Schweigen gehe ich noch zugrunde. 
Kein Ton aus ſeiner Welt dringt zu mir hin⸗ 
über, er ſchweigt mich tot. Gut, ſo mag er ſei⸗ 
nen Willen haben. Wozu ſoll ich noch leben, 
wozu die Laſt noch weiter ſchleppen, do =” 


artige Schießübung veranſtaltet werden, bei 
der ganz andere Werte zuſammengeſchoſſen 
würden, als die in dem armſeligen Tripoli. 
Freilich, Italien kann nichts dafür, daß es kei⸗ 
nen ſtärkeren Gegner vorfindet. Der Hohn, 
daß es ſich zum Kriegführen den Punkt des ge⸗ 
ringſten Widerſtand ausgeſucht habe, iſt ſehr 
billig, denn man kann doch nicht verlangen, daß 
eine große Nation nur deshalb die gefähr⸗ 
lichſten Unternehmungen beginnt, um dem me⸗ 


lodramatiſchen Bedürfnis der europäiſchen 
Zeitungsleſer zu genügen. Europa kann ſehr 
zufrieden ſein, wenn es bei tripolitaniſchen 


Schießübungen ſein Bewenden behält und kein 
Rieſenkrieg aus der Affäre entſteht. Der Zweck 
der Übung wird ja vielleicht auch jo erreicht, 
und mehr kann man von der Kriegsleitung 
nicht verlangen. Im übrigen mögen diejeni⸗ 
gen Kritiker recht haben, die die Schießfertigkeit 
der italieniſchen Flotte nicht allzu hoch ein⸗ 
ſchätzen. Die römiſche Regierung hat an Aus⸗ 


bildungskoſten ſtets geſpart. In Preßdepeſchen f 


lieſt es ſich ganz unterhaltſam, wie die Richt⸗ 
kanoniere auf den Schiffen, als ſei man auf 
dem Schützenfeſt, vor jedem Schuß fröhlich ge⸗ 
wettet hätten, wo er ſitzen werde. Das iſt bei 
uns undenkbar. Sitzen muß er auch ohne 
Wettreiz. Daraus, daß die Italiener den ehr⸗ 
würdigen Leuchtturm heruntergeſchoſſen, als ſie 
eine 150 Meter davon entfernte Batterie tref⸗ 
fen wollten, erſieht man jedenfalls, daß ſi 
Schießübungen ſehr nötig haben. 
* 5 * 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg ſchleppt ſich in der 
bloßen Sit Art weiter fort, d. h., zu Aktionen 
großen Stils kommt es nirgends und kann es auch 
nicht kommen bei der Ohnmacht der Türkei zur See 
und der Unmöglichkeit, daß die Gegner zu Lande 
aneinandergeraten. Der ganze Krieg beſchränkt ſich 
auf Tripolis, nachdem öſterreichiſcher Einſpruch 
weitere italieniſche Heldentaten an der albaniſchen 
Küſte verhindert hat. 

Die Großmächte 
ſehen ſonſt dem Kriegsſchauſpiel tatenlos und ab⸗ 
wartend zu. Der ruſſiſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel hatte Mittwoch Nachmittag eine Beſprechung 
mit dem Großweſir, dem er, wie verlautet, die 


mitteilte. unmehr ſind die Antworten aller 


Mächte eingetroffen. Im türkiſchen i 


des Außern verlautet, daß ſie darin gipfeln, daß 
im jetzigen Moment jede Vermittelung aus⸗ 
geſchloſſen ieh, zumal Italien ji) hartnäckig weigere, 
auf eine Vermittelung vor der Okkupierung von 
Tripolis zu hören. 
Das Bombardement von Tripolis 

iſt, wie ſchon gemeldet, am Mittwoch erneuert 
worden. „Giornale d'Italia“ meldet aus Malta, 
die erſte Diviſion der italieniſchen Flotte, unter 
dem Befehl des Vizeadmirals Faravelli, habe ſeit 
dem frühen Morgen die Beſchießung der Stadt und 
der Forts von Tripolis fortgeſetzt und den Palaſt 
des Walis und zwei Forts zerſtört. — Nach einer 
weiteren Nachricht desſelben Blattes aus Malta, 
die aber mit allem Vorbehalt wiedergegeben ſei, 
verlautete dort aus „guter Quelle“, daß italieniſche 
Truppen in Tripolis gelandet ſeien. Die Türken 
hätten ſich zumteil ergeben, zumteil ſeien ſie nach 
dem Innern geflohen. 

Vizeadmiral Aubry hat einen Tagesbefehl er⸗ 
laſſen, in dem die Tapferkeit und Kaltblütigkeit des 


und Körper darunter erliegen. Eine Sehnſucht 
nach ewiger Ruhe iſt in mir, aber die nach 
Swen iſt noch ſtärker als ſie und treibt mich 
raſtlos umher. Ich will noch einen Lauf durch 
den Park machen, vielleicht ſingt mir der See 
ſein Schlaflied. 

Wie dunkel und unerforſchlich ſind die 
Wege des Schickſals. Ein Kind Swens trage 
ich unter dem Herzen. Wie ein Fluch fällt 
dieſe Gewißheit auf mich herab. Was früher 
ſeliges Glück geweſen, tritt mir jetzt entgegen 
wie ein grauſiges Geſpenſt. Wenn ich morgens 
aus quälenden Träumen erwache, fühle ich, daß 
etwas Furchtbares über mir ſteht, und wenn 
ich die Wirklichkeit erfaſſe, weine 
ich über mich und mein armes Kind. So wird 
mein Tod auch das Leben des Kindes mit hin⸗ 
wegnehmen, und Swen findet ſpäter nur ein 
Grab. 

Sit es denn möglich, daß ein Mann jo hact 
ſein kann? Er hat mich doch geliebt, ein Mann 
wie Swen lügt nicht, und nun haßt er mich. 
An ſeinem Haß ſtirbt meine Liebe dahin. Ich 
haſſe das Leben, ich haſſe das Kind, das auch 
das ſeine iſt. i ; 

Wenn er es wüßte, ob ihn dann nicht ein 
Erbarmen mit meinem Elend packen würde? Er 
ſehnte ſich nach einem Kinde, einem Sohne. 
Ich nehme ihn mit hinab, wenn ich ſterbe, un⸗ 
geboren, unberührt von des Lebens Not. 
Meine Schwäche wird mit jedem Tage größer. 
Sehe ich mein Spiegelbild, ſo erſchrecke ich vor 
mir ſelber. Pohl, der Vielgetreue, umſorgt 
mich und ſucht mich zu zerſtreuen. Sein Weg 
führt ihn ja täglich in unſer Haus, und er er⸗ 
üͤbrigt ſtets ein wenig Zeit, um m, mi au 


Marineleutnants Olgeni, der in der Nacht vom 27. 
zum 28. September im Bereich der feindlichen 

atterien auf einer Schaluppe des Linienſchiffes 
Roma“ eine Erkundung des inneren Hafens von 
Tripolis vornahm, und der Mut ſeiner Mannſchaft 
rühmend hervorgehoben wird. 


„Giornale d'Italia“ erfährt aus beſter Quelle, 
daß von den drei vor Tripolis liegenden italieni⸗ 
ſchen Kreuzern viele Matroſen in Tripolis gelandel 
ind und ſich an den Konſulaten und der chriſtlichen 
Kirche verteilt haben, wo Pater Roſſetti mit zwei 
Franziskanern, zwei Nonnen und drei Kranken 
zurückgeblieben war. Die Matroſen fanden in der 
Stadt, die verlaſſen ſcheint, keinen Widerſtand und 
beſetzten unter Führung mehrerer Offiziere ein 
Fort, wo ſie einige Leichen fanden. 

Über den italieniſchen Angriff auf Preveſa 


— 


der Torpedoflottille, zu erkunden, ob ſich im Hafen 
von Preveſa noch andere le Torpedoboote be: 


Angriff war jo plötzlich und wohlgezielt, daß die 
türkiſche Mannſchaft von Schrecken ergriffen ins 
Waſſer ſprang und ſich durch Schwimmen ans Land 
zu retten ſuchte. Der „Corraziere“ und „Artigliere“ 
fuhren fort zu feuern, ohne daß die türkiſchen Forts 


urcht vor einem Überfall gab der Kommandant 
Biscaretti den Befehl, daß ſich der „Artigliere“ 
zurückziehe, während blos der „Corraziere“ in den 
Hafen einfuhr, um die große Jacht zu kapern. Auf 
den Kais drängte ſich die Menge geltifufferenb und 
ſchreiend, während einige Boote mit italieniſchen 
Marineſoldaten den „Corraziere“ verließen und die 
Jacht, die von der Mannſchaft völlig entblößt war, 
in Beſitz nahmen. Vom Ufer aus eröffneten jetzt 
türkiſche Soldaten ein Gewehrfeuer gegen die 
Italiener. Der „Corraziere“ antwortete, indem er 
einige Granaten auf die Häuſer Preveſas ſchleu⸗ 
derte, und als das Gewehrfeuer trotzdem andauerte, 
endlich auch Granaten auf die Menge abgab, die 
ſich am Kai verſammelt hatte. Hierbei kamen zahl⸗ 
reiche Verwundungen vor; alles ergriff nun »er- 
ſchreckt die Flucht, während der „Corraziere“ mit 
ſeiner Beute den Hafen verließ. Die ganze Ope⸗ 
ration hatte kaum 40 Minuten gedauert, in denen 
76 Schüſſe abgefeuert worden waren. 
Nachrichten aus der Türkei. . 

Nach der Liſte des neuen Kabinetts, welche dem 
Sultan zur Genehmigung unterbreitet wurde, wird 
der frühere Kadi Jahia Scheikh ul Islam, der Bot⸗ 


plaudern. Er bringt mir Bücher, die er für 
mich auswählt und beſpricht ſie mit mir. Der 
Gute, er möchte mich zerſtreuen, er will nicht, 
das ich ſterbe. 

Frau Goertz muß in ſeiner Anweſenheit 
etwas Stärkendes für mich bringen, das ich 
verzehren muß. Ob er ahnt, daß ich mein 
Eſſen meiſt Zampa heimlich zuſtecke? Pohl, der 
meine Vorliebe für große Hunde kennt, läßt 
mir ſeine Dogge oft zur Geſellſchaft da. Das 
Tier hat ſich ſchon ſo an mich gewöhnt, daß es 
jetzt von ſelber zu Beſuch kommt. In meinem 
Zimmer iſt eine niedrige Glastür, die zum 
Park hinausgeht, dort ſchaut der Hund hinein 
und kratzt mit der Pfote, um Einlaß bittend. 

Frau Goertz iſt eiferſüchtig auf das kluge, 
treue Tier, ſie will mich ganz allein haben. Sie 
ſpricht niemals von Swen, aber ich hahe un 
einem Spiegel beobachtet, wie ſie beim Staub⸗ 
wiſchen ſein Bild in Händen hielt, und 9 
Augen ſprühten wilden Haß. Wenn ſie ahnte, 
daß ich an der Sehnſucht nach ihm und dem ver⸗ 
lorenen Glück vergehe! d 


Ich glaube, daß Pohl meinen Zuſtand 
ahnt. Ob Frau Goertz ihr Wort gebrochen 
hat? Heute kam er in Begleitung der Schweſter 
und brachte mir ein hier in der Anſtalt gebo⸗ 
renes Kind. Nur mit Mühe haben ſie es vor 
dem Tode gerettet, da die Mutter es im Irre 
ſinn erdroſſeln wollte, wie mir Frau Goertz 
ſpäter erzählte. Sie kann dieſe verrückt gebo⸗ 
renen Kinder, wie ſie ſie nennt, nicht leiden. 
Ich habe aber über dem reizenden Jungen 


Tränen vergoſſen, als er in meinem Schoß lag 
und mich mit ſeinen großen, blauen Augen an⸗ 
ſoh. Doch dieſe Erregung griff eich derartig 


Gouverneur des Suez⸗Kanals dagegen, 
türkiſche 
30. September im Hafen von Port Said liegt, 
da dies eine Verletzung der Neutralität des 
Kanals bedeute. 5 5 


9 3 ichen. 1 ee 
Antwort Rußlands 0 den Appell an die Mächte Fur e not lc gebenan Binz 


Türkei als erſte Akte der 
italieniſchen 
ſich die italieniſche Regierung, indem ſie von dem 
ihr nach Artikel 211 des Handelsſchiffahrtskodes zu⸗ 
ſtehenden Recht 
Handelsſchiffe wegzunehmen und zu kapern. Ge⸗ 
mäß Artikel 216 des Handelsſchiffahrtskodes giht 
die italieniſche Regierung ferner bekannt, daß als 
Kriegskonterbande von ihr 
Kanonen, Flinten, Gewehre, Revolver, Piſtolen, 
Säbel ſowie andere Schuß⸗ und Tragwaffen jeder 
Art, ferner Kriegsmunition, Militärmaterial jeder 
Art und im allgemeinen alles, was ohne Ver⸗ 
arbeitung zur unmittelbaren See- und Landrüſtung 
dienen kann. 


würde das Brennen 


ſchafter in Wien Muſtapha Paſcha erhält das Porte⸗ 
jeuille des Außern, der Wali von Adrianopel 
Dſchelal das des Innern, der Vakufminiſter erhält 
das Portefeuille der Justiz und behält vorläufig 
das des Vakuf mit, der Reichsbeirat des Ackerbau⸗ 
miniſteriums Sinapian übernimmt das Porte⸗ 
feuille des Ackerbaus und der erſte Adjutant des 
Sultans, General der Artillerie Horſchid, das Porte⸗ 
feuille der Marine. Die Miniſter des Krieges, der 
Finanzen, des Unterrichts, der Bauten und der Poſt 
behalten ihre Portefeuilles. Die Griechen weigerten 
be in das Kabinett einzutreten. 


Ein Stade be⸗ 
tätigt die dem Sultan zur Genehmigung vorgelegte 


Miniſterliſte, in die im letzten Augenblick noch der 
Wali des Archipels Ibrahim Suſſa, ein ſyriſcher 
Chriſt, als Miniſter für Poſten und Telegraphen 
aufgenommen worden iſt. 


Der Miniſterrat beriet am Mittwoch über die 


Stellungnahme der Regierung gegenüber den in 
der Türkei befindlichen Italienern. 
daß das jungtürkiſche Komitee auf die Ausweiſung 
der Italiener aus der Türkei beſtehe, worüber die 
Pforte die Entſcheidung jedoch ausſetze 
meldet, der Miniſterrat habe eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen, die die Wahrung der nationalen Ehre 
ſicherſtelle. 


Es verlautet, 


„Tanin“ 


Aus Saloniki wird gemeldet: Die Regierung 


hat dem heftigen Drängen der hieſigen leitenden 
Kreiſe, ſcharfe Maßregeln gegen die Italiener zu 
ergreifen, bisher nicht nachgegeben. — Auf dem 


ieſigen Markte iſt einige 2 1 eine eingetreten. 
as Komitee ſetzt inzwiſchen ſeine Bemühungen 


zur Einſchreibung von Freiwilligen und zu ihrer 
Vorbereitung für den 


affendienſt fort. 
Scharmützel im Roten Meer. 
Aus Maſſauah wird der „Agencia Stefani“ ge⸗ 


meldet, daß zwiſchen den Häfen von Maſſauah und 
Aſſab ein türkiſches Kanonenboot auf den italieni⸗ 
ſchen Dampfer „Amerigo Vespucci“ einige Schüſſe 
110 8 abe, ohne jedoch eine Wirkung zu er⸗ 
zielen. — 
lieniſches Schiff habe bei Hodeida ein türkiſches 
Motorboot 
„Peik⸗i⸗Schewket“ ſei nach Hodeida geflüchtet, von 
wo aus er und andere Kanonenboote gegen das 
italieniſche Schiff geſchoſſen und es angeblich be⸗ 
ſchädigt hätten. 


ie türkiſchen Blätter melden, ein ita⸗ 


zerſtört. Der Torpedobootszerſtörer 


Der italieniſche Konſul proteſtierte bei dem 
daß der 
ſeit dem 


Transportdampfer „Kaiſeri“ 


Konterbande und Kaperei. 
Das Amtsblatt in Rom veröffentlicht folgende 


Bekanntmachung des Marineminiſteriums: Da von 
Seiten der Türkei kein Akt erfolgt iſt, aus dem die 
Abſicht hervorgeht, die italieniſchen Handelsſchiffe 
während der Feindſeligkeiten von der Wegnahme 
oder 11 Aide de d im Gegenteil die 


aperung gegenüber der 
andelsmarine ausgeübt hat, behält 


Gebrauch macht, vor, türkiſche 


angeſehen werden: 


Gerüchte vom Kriegsſchauplatz. 
Nach den neueſten Meldungen ſoll eine italie⸗ 


niſche Marinekompagnie unter dem Schutz der 
— .. —.. .. 


an, daß ich ohnmächtig wurde. Ich muß lange 


zchts von mir gewußt haben, denn als ich 
wieder zu mir kam, war es Abend und mein 
Bruder Ernſt ſaß mit bekümmertem Geſicht an 
meinem Bett. Ich glaube, der Tod iſt nicht 
mehr fern. — — N 

Ich ſoll leben. Ernſt will es und Pohl 
auch. Um meines Kindes wegen muß ich 
leben. — — O, wie ich es jetzt ſchon haſſe da 
es mich zum Leben zwingt. Ich bin verant⸗ 
wortlich für das keimende Leben. Es wäre 
Mord, wenn ich nicht alles täte, um es in 
ſeiner Entwicklung zu fördern. Mag es denn 
ſern, ich will meine Bürde weiter ſchleppen, 


aber ich ſterbe am Kinde und nehme es mit, 
das kann mir niemand verwehren. 
* 


Wie mich das alles quält. Wenn man 


mich nur in Ruhe laſſen wollte, aber ſie ſind 
alle im Bunde, 
pflegen. Ich will allein ſein mit meinen Ge⸗ 
danken, allein mit meinem Elend. Wenn ich 


mich zu umſorgen und zu 


mich nur einmal dann 
8 in meinem Hirn beſſer 
werden. Oft legt es ſich auch wie ein feſter 
Reif um die Stirn, der immer enger geſchraubt 
wird. Ich möchte ihn mit meinen Händen ab⸗ 
reißen, aber ich bin zu ſchwach dazu. 

Heute wurde die Angſt ſo groß, daß ich 
Pohl bat, mich von dem Ding zu befreien. Er 
legte ſeine kühle Hand auf meine brennende 
Stirn, aber helfen konnte er mir nicht. Oft 
liege ich Stunden da und träume wüſte 
Träume, dann wieder denke ich garnichts, 
alles iſt im Nebel, ich höre Stimmen, ich ſehe 
ſchattenhafte Geſtalten, aber ich vermag die 


ausweinen könnte, 


Augen nicht zu öffnen und liege ſtill da, die 


ig Soptor. 30 Tage. | 


See 


Berbst- Anfang. 


Was ele. In uva 


Davon werden Sie, bitte, überzeugt, wenn Sie mein reich sortiertes Lagerin den neuesten Facons vom einfachsten 
bis zum hochelegantesten Genre mustern. Ich führe von fachmännischer Seite als erstklassig anerkannte Fabrikate, die 
ich für die Saison zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen offeriere. 


Ein Versuch führt zu dauernder Verbindung 
Gleichfalls empfehle ich meine exakte Selbstanfertigung nach neuesten Modellen in eleganten 


Reit-, Lack-, Jagd- und Röhren-Stiefel, 


Reparaturen werden in eigener Werkstätte Prompt ausgef 5 


Gustav Ott, 


vorm.: Adolf Wunsch, gegr. 1863. 
Spezial-Schuhwarenhaus Elisabetstrasse 3. 


Herbst - Ende. 


Beachten Sie, bitte, meine 
Preise im Schaufenster! 
ensnemvuog mf esfeng 
Sem ‘ang os ueoreg 


Filiale: 
P O dg or z. 


Filiale: 
Mellienstrasse 127. 


Verein zur Unterſtützun 
durch Arbeit. 


ö Unſer Verkaufslokal und Nähſtube be⸗ 
findet ſich 7 11 au iſe des Herrn 


Windſtr. 5 "Ein. "Bäderftr. 


Zur Verwalterin it Frau Kanter 
eingeſetzt. Es find Schürzen Hemden, 
Strümpfe, Nachtjacken u. a. vorrätig und 
werden Beſtellungen auf gröbere und 
feinere Wä che aller Art aufs ſorgfältigſte 
und billigſte ausgeführt. 


Mädchen für Air 


geſucht Breileſtr. 1. = - 
2 en und 
1 Hausdiener 


können ſich melde je 
Eliſabethülraße 6, Laden. 

Suche zum ſofortigen Eintritt für 
mein Galanteries, Glas⸗ und Lederwaren. 
geſchäft ein 


55 
ach ten (ee. 
Lotterie. Dir Meinel N 

Fleißige und redegewandte, möglichſt 


beſetzt. 
Kaufloſe a de 


Der Amtsvorſteher. 
e Inkaſſo⸗ und 


Kinematographen - Theater 


„Metropol 


Friedrichſtraße 7. 460 Sitzplätze. 


aa, om Verkaufsagenten bohnrädein d 
zu haben. finden von ſofort oder jpäter Stellung bei — 10 ramm Rormanin-Enni 
Dombrowski, Singer So: en . Fischer, Wit. Markt 35. von Sonnabend 15 7. 1 Dienstag de (2. Oktober. Germania⸗Saal 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Neunſtufige 
| Kindes Mitlelſchule zu Thorn 


Das Winterhalbjahr beginnt Don⸗ 
14 den 12. Oktober, vormittags 


Uhr. 
27 7 d neuer Schüler findet 
am 11. und 12. d. Mts., von 9 Uhr 
vormittags ab ſtatt. 


Höhere Pribat⸗Mädchenſchule. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Donnerstag den 12. Oktober, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Aufnahme neuer Schülerinnen an 
demſelben Tage von 9—12 Uhr im 
Schullokal Brückenſtraße 13. 5 
M. Wentscher. Schulvorſteherin. 


Mein Tanzunlerniil \. 


für Erwachſene beginnt Anfang Oktober 
im Schützenhauſe. Gefällige, baldige 
Anmeldung wie alles nähere in der 
Buchhandlung des Herrn C. F. 
Steinert, Eliſabethſtraße, erbeten. 


. Goehrke. 
Alm inuber eingelidt. 


Heiligegeiſtſtraße 7.9, pt., 


Gründl. Unterr. i. g. e 


wie Sticken, Knüpfen, Schnitzen, Brennen, 
wird erteilt. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfäbige Eber 


und hochtragende 


Eistlingssauen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 


Delikateß⸗Sanerkohl 
und prima Dillgurken 


n in bekannter Güte 
. A. Marquardt Nachfl., 
Graudenz. 


Junges, ſpeckfettes Fleiſch, 


Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
Coppernikusſtraße 8. — Telephon 565. 


3öjähriger under), bei 15 
der in ſchriftl. ſowie rechn. Arbeiten Er⸗ 
fahrung beſitzt, ſucht per bald oder ſpäter 
paſſende Stellung. Werte Ang. unt. 474 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Beſſeres jung. Mädchen 
ſucht Stellung bei alleinſtehender Dame, 
Familienanſchluß erwünſcht. Angebote 
unter M. K. 100 hauptpoſtlagernd 
Hohenſalza. 


Junges, gebildetes Mächen "Er 
die Schularbeiten von größeren Kindern 
beaufſichtigen. Gefl. Ang. u. G. 4. 20 
an die Geſchäftsſtelle I „Preſſe“. 


Buchhalterin mit guten 00 


al judg 
Stellung vom 1. 11. Angebote 
unter H. R. an die Geſcäteſ ſtelle der 


„Brefje” erbeten. 


Junges Mädchen 


ſucht ung in größerer Plätt⸗ 


anſtalt. Meldungen Culmerſtr. 3, . 


Glaſergeſellen 


ſucht von ſofort 


Akt.⸗Geſ. Thorn. 8 f 
—ä . — — Suche per sofort oder 15. Oftober ein 5 
e Herren kräftiges Lehrmädchen, 1 
un er polniſchen Sprache mä 5 
bei fit Vertretun gen eie Cohn, Ya 
unter P. H. 600 an die Geſchäftsſtelle Füche a ee: 8 
der „Preſſe“. von ſofort ein kräftiges, 
STEIF ERSTE en Suche ſchulfreies Mädchen oder 
2 lüchtige Schneidergeſelen ein jüngeres Dienitmäocen., 
ſtellt ſof, bei dauernder Beſchäftigung ein eee 
A. Marklewiez, Thorn 3, Mellienſtr. 126. Schülfreies Mädchen fh ene 


Malergehilfen geſucht. Pariſtraße 18, pt., rechts. 55 

MWirtin, Mädchen für; 
ſtellt ein . Zahn. Em pfehle alles, die etwas An 
Emp und Kindermädchen. © u dj e 
Köchin. Anna Nowak, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Schillerſtraße 30. 


Anſtändige Aufwärterin 
geſucht. Mellienſtraße 129, 2, rechts. 


Eine Aufwartefrau 


wird von ſofort geſucht. 


Thorner Brotfabrik, 
Carl Strube. : 

in Aufwartemädchen für Vor⸗ und 
Nachmittag wird geſuch t. 5 
Baderſtraße 26, 2 Tr. 


Eine Aufwärterin 


wird von ſofort verlangt 
Gerberſtraße 25, 1. 


Jüngere Auſwärterin 


ſofort verlangt Culmerſtraße 26, 3. 
arbeitſam ſund 


Aufwärterin, ehrlich für Dur: 
und Nachmittagsſtunden geſucht 


Mellienſteatze 8 5 r. 


1. Die Luft, Wiſſenſchaftliches. 
2. Schauſpieler als Soldat, Humor. 


Zuruengerulen. 


Spannendes Drama. 


4. Piefke als Arzt, Humor. ö 5 

5. Diebſtahl im Grandhotel, Drama. 

6. \ 
„Mona Lisa, Humor. 


7. Geheimnis des roten Korſaren, Drama. 
8. Toto als er Humor. 
9.12. Tonbilder uns si 


N Bis Sonntag Abend: oz 


Sündige Liebe. | 


Großes Sittendrama aus dem Leben. 
Spieldauer zirka 1¼ Stunde. 


es 


Julius Heli, Brückenſtr. 21. 


Einen Lehrling 


und zwei kräftige 


Arbeits burſchen 


ſtellt ſofort ein 


Paul Dietrich. 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 
Fr. Zielinski. Schneidermeiſter, 
Thorn, Mellienſtraße 112. 


Lehrling 
ſtellt ſofort ein 


Max Dolega, Bäckermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 113. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


Lehrling U. . Hausburſche (€ 8 ud 
15000 Mark 


Johann er Leibitſcherſtr. 48. 
zur 1. Stelle zum 1. 1. 2 15 geſuch l. 


Einen Kutſcher Angebote unter A. 120 an die 


langt 
für a Pferd verlang Geſchäftsſtele der ren erbeten, 


500 Nark 


ſofort geſucht Angebote unter ©. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„ 10-20 000 Mark, 


im ganzen, auch geteilt, auf ſich. Hypothek 
zu vergeben. Gefl. Anfragen u. I. S. 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Mark 


auf erſte Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter A. H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r. ... 
53000 Mark, 


im ganzen, auch geteilt, auf erſtſtellige 
Hypothek ſofort oder ſpäter zu vergeben. 
Angebote unter M. S. 200 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der z Breſſe“ erbeten. 


* * Aenderungen im Programm vorbehalten. * = 


BF Breslau III. Freiburgerstrasse 42 ma 


Dr. J. Wolff 's Vorbereitunns-Anstalt! 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die RR 
Einjährig-Freiwilligen- „ Füähnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- und Abitur ienten-Pr üfung, sowie zum Ein- in 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der, 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus alen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymn asial- bezw. 1 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 0 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 5 
— —ͤ—— s Damenkurse und bu ienten-Prüfung. 8 


Ullmann, 
Podgorz bei Thorn. 


Ein ordentlicher 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


— Prospekt. 


Ulanen⸗Kantine. 


4 Geſpannznechte, 
1 Kutſcher 


finden Martini Stellung. 
Scharwerkern bevorzugt. 


Sluchay bei Gollub, Weityr. 


Kutſcher 


kautionsfähig, gewandt im Umgang mit 
Publikum, guter Pferdepfleger, nüchtern 
und zuverläſſig, per ſofort geſucht 


Lindenstraße 5 a, Hof. 


Ein Fräulein 
mit guter Schulbildung, 


deutlicher und ſchöner Handſchrift, mög⸗ 
lichſt mit kaufmänniſchen Kenntniſſen und 
gewandt im Verkehr mit dem Publikum, 
findet zum 1. November d. Is. in einem 
i Geſchäft dauernde Stellung. 
Gefl. Bewerbungen mit kurzem Lebens⸗ 
lauf, eventl. Abſchrift von Zeugniſſen und 
Gehaltsſorderung unter B. Th. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Aufwärterin 
geſucht vom 2. 10. 11 
Parkſtraße 18, 1, 1. 


Auwarlemädchen 


Gerechteſtraße 7, 2. 


® 


C. Manthey, Schueidermeiſter. 


Araberſtraße 9. 


Anfertigung von Uniformen 
„ „ * * & aller Art. * * * * * 


Vorzüglicher Sitz und Verarbeitung. 


e 99009009 


Leute mit 


88888888 
SSS ce 


meiner 1 


i Waren 


2 ſehpulte 


verkaufe ich noch 


bis Dienstag den 10. d. Mts. 
zu jedem Preiſe aus. 


Emilie ana Breiteſtraße 3 


Junge Mädchen oder jüngere Schüler 
(hauptlächlich lecture a conversation) ven finden gute 
einer Dame geſucht. Angebote mit Preis⸗ 


angabe unter B. W. 100 an die Ge- Mit tpenſion. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Zu erfragen Breiteſtraue & 


zu kaufen gefu 5 Angebote und 
Größen mit Preisangabe unter Z. T. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fin feines Grundſtück 


mit einigen Morgen Wieſen und Acker 
land zu kaufen geſucht. 
Witwe Haack, Abbau Podgorz. 


Altes Gold u. Silber, Wie 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 2. Etage. 


5 Anfang 8 Uhr. — 


— Leber-, Blut-, 


Mellienſtraße 106. 


a naa Sonnabend, 7. d. Mts.: 


Dr Großes m 


Familien⸗ 
Kränzchen. 


5 Es ladet freundlich ein 

Paul Kurzbach. 
Entree frei. 
Für gute Speifen und Getränke 


9 iſt beſtens geſorgt. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


A Fanilenkränzen 


Jeden Sonning, 
von 4 Uhr ab 


= Sangträngiien 


Hierzu ladet 1 ein 


Preuss. 


Für Speiſen 25 Getränke iſt 


beſtens geſorgt. 


Lulkau. 


Gaſthaus Janke. 


Sonntag den 6. d. Mis. 
Großer 


Ernte 


Es ladet h 15 ! 


SSS SSS oo S lla Haberer 


in Deulſch⸗Suchalowko 
ladet zur 


Kirmeß 


am 
Sonntag den 9. Oktober d. Is. 
alle freundlichſt ein. 


H. Marder. 
Heute: 


Warſchauer und 
Königsberger Fleck. 
Rathaus⸗Antomat. 


Jeden 
Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend: 


Grütz⸗, Blut⸗ 


und Leberwürſtchen. 


(Eigenes Fabrikat). 
Johanna Kwiatkopski, 
Strobandſtraßze 8. 
Heute, Sonnabend: 
Grütz⸗ 
wurſt, Königsberger 


Rinderfled. 
Laechel, Strobandſtraße. 


Nr. 230. 


29. Jahrg. 


I ————————— 


kolonialamt. 


Der zum Anterſtaatsſekretär im Reichs⸗ 
kolonialamt als Nachfolger des verſtorbenen Unter- 
ſtaatsſekretärs Dr. Böhmer ernannte Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Conze iſt geboren 1860 in Langen⸗ 
berg (Rheinland) als Sohn des jetzigen Geheimen 
Kommerzienrats Conze, Ehrendoktors der Theologie 
der Univerſität Bonn. Er wurde 1888 Regierungs⸗ 
aſſeſſor und war dann zunächſt als Gewerbe⸗ 
dezernent bei der Regierung in Düſſeldorf be⸗ 
ſchäftigt. 1890 wurde er Hilfsarbeiter im Finanz⸗ 
miniſterium, 1892 Landrat des inzwiſchen auf⸗ 

elöſten Kreiſes Mülheim an der Ruhr, 1899 Ge⸗ 
Near Finanzrat und vortragender Rat im Finanz⸗ 
miniſterium, 1902 Geheimer Oberfinanzrat. Im 
Jahre 1906 trat Dr. Conze zur Kolonialverwaltung 
über und wurde 1907 zum Direktor im Reichs⸗ 
folonialamt ernannt. Im Jahre 1909 bereiſte Dr. 
Conze mehrere Monate lang Deutſch⸗ und Britiſch⸗ 
Südafrika. Er iſt ſeit 1890 mit einer Tochter des 
Geheimen Kommerzienrats Schniewind in Elber⸗ 
feld vermählt. 8 

Der als Nachfolger des neuen Anterſtaats⸗ 

ekretärs zum Miniſterialdirektor im 
eichskolonialamt ernannte Geheime Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Schnee iſt 1871 in Neuhaldens⸗ 
leben geboren, 1897 trat er als Regierungsaſſeſſor 
in das Auswärtige Amt ein und wirkte von 1898 
bis 1900 in Neu⸗Guineg als Bezirksamtmann und 
Bezirksrichter. Vom Jahre 1900 ab war er auf 
Samoa tätig und vertrat zeitweiſe den Gouverneur. 
1903 wurde Dr. Schnee ſtändiger Hilfsarbeiter und 
1904 Legationsrat in der Kolonialabteilung des 
Auswärtigen Amts. 1905/6 war er der Bolſchaft 
in London als Beirat für koloniale Angelegen⸗ 
heiten zugeteilt. 1906 wurde er zum Wirklichen 
egationsrat und vortragenden Rat, 1907 zum 
Dirigenten im neuen Reichskolonialamt, 1909 zum 
Geheimen Oberregierungsrat ernannt. 


Die Richtfeier des deutſchen Mufeums. 
5 München, 4. Oktober. 


Prinz Ludwig von Bayern und Graf Zeppelin 

über das Deutſche Muſeum. 

Im feſtlich geſchmückten alten Rathausſaale der 
Stadt München fand heute Abend die Eröffnungs⸗ 
ſitzung für die Richtfeier des deutſchen Muſeums 
ſtatt. Die Einladungen dazu waren von Seiten 
der Stadt München ergangen. Die Feſtteilnehmer 
hatten den Tag über in Salzburg verbracht und 
zwar auf Einladung des Kaiſers von Hſterreich, 
der ſeinen Gäſten die Veſte Hohenſalzburg geöffnel 
1 5 und ſie im königlichen Schloß von Salzburg 
ewirten ließ. Am Abend, kurz vor Beginn der 
Begrüßungsverſammlung waren die Teilnehmer, an 
ihrer Spitze Prinz Ludwig von Bayern, nach 
München wieder zurückgekehrt. 

Nach einem Feſtſpiel Münchener Künſtler, das 
die en eines Aviatikers auf das Mittelalter 
um Inhalt hatte, nahm an erſter Stelle Prinz 

udwig von Bayern das Wort: Es war ein 
eigenartiges Zuſammentreffen, daß wir gerade 
heute die Feſtfahrt in das befreundete Nachbarland 
angetreten haben. Denn auf den heutigen Tag fter⸗ 
der Namenstag Sr. Majeſtät des Kaiſers von Sſter⸗ 
reich. Es war mir vergönnt, bei der heutigen Tafel 
in Salzburg das erſte Hoch auf Seine apoſtoliſche 
Majeſtät auszubringen. Wir alle wiſſen, daß die 
letzten und tiefſten Beziehungen Sr. Majeſtät zum 
deutſchen Reiche gehen. Wir wiſſen, welch enger 
Zuſammenhang zwiſchen den beiden großen Reichen 
beſteht. Wir wiſſen auch, daß in dem Zuſammen⸗ 
halt dieſer beiden Reiche der Frieden unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen gewahrt worden iſt. Und 
wir köanten den beiden hohen Herrn dafür nicht 
genug dankbar ſein. Wenden wir nun unſere Blicke 
von Salzburg nach Berlin, wo Seine Majeſtät der 
deutſche Kaiſer ſeine Reſidenz hat. Er kann ja 
nicht immer dort ſein (Heiterkeit). Der Prinz fährt 
lächelnd fort: Nun ja, meine Herren, er hat ja 
doch noch mehr zu tun, (erneute Heiterkeit) auch im 


Intereſſe der anderen deutſchen Bundesſtaaten. 


(Beifall.) Aber wir ſind doch recht froh, daß er jetzt 
gerade in Berlin iſt. (Heiterkeit und großer Bei⸗ 
fall.) Sein Intereſſe dr Wiſſenſchaft und Technik 
hat der Kaiſer wiederholt gezeigt, zuletzt noch durch 
die Errichtung der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung, die 
ähnliche Zwecke verfolgt, wie das Deutſche Muſeum, 
und der wir alles Gute wünſchen, Selbſtverſtändlich 
wünſchen wir auch dem Deutſchen Muſeum alles 
Gute, und nach den Geſinnungen Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers haben wir nicht zu befürchten, daß 
das Deutſche Muſeum dabei zu kurz kommt. Seine 
Majeſtät haben mir ſchon wiederholt ihre Inter⸗ 
eſſen am Deutſchen Muſeum bezeigt. Seine Majeſtät 
der Kaiſer hat dem Deutſchen Muſeum ſeine Huld 
bei verſchiedenen Gelegenheiten beweiſen können. 
So bei der Grundſteinlegung, bei der er perſönlich 
zugegen war und erſt im vorigen Jahre wieder 
durch die Gabe eines wertvollen odells eines 
durch die neueren Errungenſchaften der Technik ſchon 
wieder weit überholten deutſchen Kriegsſchiffes. 
(Beifall.) Vergeſſen wir aber auch nicht deſſen, der 


in Bayern regiert, des greiſen Prinzregenten, der 


ſein 90. Lebensjahr glücklich vollendet hat, und da⸗ 
mit ein Alter erreichte, deſſen ſich wenige Fürſten, 
aber auch wenige andere Menſchen zu erfreuen 
haben und an deſſen Feſt nicht nur München und 
Bayern und das ganze deutſche Reich, ſondern ich 
darf ſagen, auch ein großer Teil der Welt Anteil 
genommen hat, (lebhafter Beifall) nicht zum 
wenigſten auch wir vom Deutſchen Muſeum. Wir 
haben ihm bei dieſer Gelegenheit ein ſpeziell die 
Zwecke des Deutſchen Muſeums verſinnbildlichenden 
Aufſatz geſchenkt und gezeigt, was das Deutſche 
Muſeum, und zwar nicht nur auf dem Gebiete der 
Technik, ſondern auch auf dem der Kunjt leiſten 
will. Und das iſt ja der Stolz von München, daß 
es Wiſſenſchaft und Technik mit der Kunſt ver⸗ 
bindet, daß es hinter niemandem zurückſtehen will, 
daß es alles künſtleriſch auszugeſtalten beſtrebt iſt, 
was uns hoffentlich ſo bald niemand nachmachen 
wird. So bitte ich Sie denn, einzuſtimmen in ein 


. 


Zum Stellenwechſel im Reichs⸗ 


och auf die beiden hohen Herren. Seine Majeſtät 
Be Kaiſer und Seine königliche Hoheit der 
Prinzregent von Bayern leben hoch. . 
ammlung ſtimmte begeiſtert dreimal in den 
uf ein. 

An zweiter Stelle nahm, von ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall Be Graf Zeppelin das Wort: Wie 
jeder Heulſche, auch außerhalb der bayeriſchen 
Grenzpfähle, ſo habe auch ich, längſt bevor ich 
in den Vorſtand des Deutſchen Muſeums 
kam und dadurch Gelegenheit hatte, den 
hieſigen Verhältniſſen näher zu treten, gewußt, ein 
wie hohes Intereſſe Seine königliche Hoheit Prinz 
Ludwig von Bayern an einer Reihe der wichtigſten, 
die Volksbildung und Volkswirtſchaft fördernden 
Dinge Anteil nimmt, und nicht nur mit großem 
Intereſſe dieſe Dinge verfolgt, Jondern auch durch 
perſönliches Eingreifen in ihre Arbeit deren mäch⸗ 
tigſter Förderer iſt. Schon der Gedanke der Grün⸗ 
dung des Muſeums hat den höchſten Beifall Seiner 
königlichen Hoheit gefunden. Das bezeugt die Über: 
nahme des Protektorates über dieſes ſich immer 
mehr zu einem foitbaren Schatze Deutſchlands ent⸗ 
wickelnden Inſtitute. Und die Fortdauer dieſes 
Intereſſes bezeugt Seine königliche Hoheit durch 
ſeine alljährlichen Einladungen des Vorſtandsrates 
und aller für das Deutſche Muſeum Intereſſe und 
Förderung habenden Perſönlichkeiten zu einem feſt⸗ 
lichen Abend in ſein Palais. Wie mit Sr. königl. 
Hoheit auch das übrige Herrſcherhaus den größten 
Anteil am Deutſchen Muſeum nimmt, das beweiſen 
die zahlreichen Objekte, die von ihm dem Muſeum 
überwieſen worden ſind. Das beweiſen neben den 
hochherzigen Stiftungen des Prinzregenten die zahl⸗ 
loſen Objekte, die Seine königliche Hoheit Prinz 
Leopold auf ſeiner Reiſe in Afrika eigens für das 
ler Mujeum geſammelt hat, das beweiſt die 
Nachbildung des franzöſiſchen Luftſchiffes, welche 
das Deutſche Muſeum der gnädigen Vermittelung 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Rupprecht ver⸗ 
dankt. Das beweiſen die zahlreichen Stiftungen 
der Prinzeſſinnen⸗Töchter. Vor allem aber iſt es 
das b Wirken Sr. königlichen Hoheit zu⸗ 
gunſten des Muſeums, das ſich auch alljährlich unter 
ſeiner Leitung zu feinen Ausſchußſitzungen zu⸗ 
ammenfinden darf, und immer eine der glänzend⸗ 
ſten Verſammlungen von Vertretern der Wiſſen⸗ 
ſchaft, Technik und Induſtrie darſtellt. Da herrſcht 
gewiß bei allen in dieſer Feſtverſammlung, zu 
welcher die Stadt München geladen hat, um zu 
zeigen, welchen Wert die Stadt darauf legt, das 
Muſeum in ihren Mauern zu bergen, — es herrſcht 
gewiß bei allen völlige Einmütigkeit und ein 
intenſives Dankgefühl gegenüber Sr. königl. Hoheit, 
und mit Vegeſſterung werden Sie gewiß dieſem 
Danke Ausdruck verleihen und mit mix rufen: Se. 
königliche Hoheit Prinz Ludwig von Bayern, der 
Protektor des Muſeums lebe hoch. — Auch dieſer 
Trinkſpruch wurde begeiſtert aufgenommen. — 
Hierauf ſprach der zweite Bürgermeiſter der Stadt 
München, Geheimrat Brunner. Schon wieder⸗ 
holt habe ſich das Deutſche Muſeum in dieſem 
altehrwürdigen Feſtſaale verſammelt. Jedesmal ſei 
ein wichtiger Fortſchritt und Markſtein in der 
Durchführung des großen Werkes konſtatiert wor⸗ 
den, jo auch diesmal, wo wir das Richtfeft 1 
Geſtatten Sir mir, daß ich die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche zu dieſer Feier darbringe, und zwar tue ich 
dies um ſo freudiger, als die Förderung des In⸗ 
halts des geplanten Werkes mit dem äußeren Fort⸗ 
chritt des Baues gleichen Schritt hält. Wir be⸗ 
grüßen in dieſem 58 nicht nur die hervorragend 
ten Vertreter von Wiſſenſchaft und Technik aus 
em deutſchen Reiche, wir haben unter uns auch 
hervorragende Vertreter aus Sſterreich, deſſen Gaſt⸗ 
freundſchaft das Deutſche Muſeum heute in ſo her⸗ 
vorragender Weiſe genoſſen hat. Wir begrüßen 
ferner Vertreter der Schweiz, welcher das Muſeum 
Modelle der Gotthardtbahn und des Simplon⸗ 
tunnels verdankt. Zum letzten male ſehen wir als 
Vorſitzer den Grafen Zeppelin, deſſen kühner und 
unbeugſamer Tatkraft die Menſchheit den vielleicht 
größten Fortſchritt der Gegenwart vor noch unüber⸗ 
ſehbaren Folgen verdankt. — Der Redner ſchloß 
mit einem Hoch auf das Deutſche Muſeum. — Zum 


— 


— 


Schluß nahm noch ein Vorſtandsmitglied des Deut⸗ 


— 


chen Muſeums das Wort, um für die ausgeſproche⸗ 
nen Wünſche zu danken. 

; Das Richtfeſt. 

München, 5. Oktober. 

Heute Nachmittag 4 Uhr verſammelten ſich die 
Feſtteilnehmer, an der Spitze Prinz Ludwig von 
Bayern, an dem Muſeumsneubau auf der Kohlen⸗ 
inſel, um in feierlicher Weiſe das Richtfeſt zu be⸗ 
gehen. Die Kohleninſel trägt reichen Feſtſchmuck. 
Mehr als 1000 Fichtenbäume wurden zu ihrer Aus⸗ 
ſchmückung verwandt. Außerdem iſt der Bau mit 


Blumengirlanden bekränzt, vom Su wehen Mitt 


Fahnen in den Reichs⸗, bayeriſchen und Münchener 
Stadtfarben. Auf der Plattform des Ehrenſaal⸗ 
baues erheben ſich zwei 12 Meter hohe ; 
Richtbäume, die nach altem Handwerksbrauch mit 
farbigen Tüchern geſchmückt ſind. An der Brüftung 
erſtrahlt das 4½ Meter hohe Wappen des Deutſchen 
Muſeums. Den eigentlichen Feſtplatz bildet der 
große Lichthof, der die Maſchinen⸗ und Luftſchiff⸗ 
ſahrtshalle umſchließen wird. Die mächtigen 
Säulenhallen des erſten Obergeſchoſſes ſind eben⸗ 
falls in einen Feſtraum verwandelt worden, der 
prächtig geſchmückt iſt. Der geſamte Muſeumsneu⸗ 
bau iſt im Mittelbau bis zu einer Höhe von 31 
Metern gediehen, die nach den vier Himmels⸗ 
richtungen abbiegenden Flügel find bereits unter 
Dach gebracht und der Turm hat eine Höhe von 45 
Metern erreicht. Man nimmt an, daß die Mittel- 
halle bis Ende Mai n. Is. vollſtändig fertiggeſtellt 
ſein wird. { 5 5 
Das Richtfeſt ſelbſt ſpielte ſich ganz in den üb⸗ 
lichen Münchener urbanen Formen und zwar unter 
Teilnahme der ganzen Bevölkerung ab. Zugelaſſen 
zum eigentlichen Feſtakt waren ausſchließlich die 
etwa 50 Teilnehmer der Hauptverſammlung, Ver⸗ 
treter der Münchener und auswärtigen Preſſe und 
daneben nur noch die etwa 1000 Arbeiter des 
Werkes, die in feſtlicher Kleidung rings auf den 
Gerüſten Aufſtellung genommen hatten und den 
Prinzen und die übrigen Feſtgäſte bei ihrer An⸗ 


Die Ver⸗ 


ichten als 0 


Thorn, Sonnabend den 7. Gltober 101]. 


)relle. 


(Drittes Blatt.) 


kunft mit Hochrufen begrüßten. Prinz Ludwig von 
Bayern wurde auf dem Hofe des Grundſtücks von 
Fanfarenklängen der Kapelle des Regiments König 
empfangen. Sofort, nach dem der Prinz Platz ge⸗ 
nommen hatte, beſtiegen die Bauleiter die Redner⸗ 
tribüne, die auf dem Altan des erſten Stockwerkes 
aufgebaut war. Gabriel v. Seidel, der Erbauer 
des Muſeums, führte aus: Am Neubau des Deut⸗ 
ſchen Muſeums ſind nunmehr die Dachfirſten auf⸗ 
geſetzt. Dieſer Bauabſchnitt veranlaßt uns, alter 

itte getreu uns zu verſammeln zu dankbarem Rück⸗ 
blick und zu ſchönen Vorſätzen. Rückblickend auf die 
Arbeit an dieſem nationalen Werke, der Ruhmes⸗ 
halle der deutſchen Naturwiſſenſchaft und Technik, 
müſſen wir Gott danken, daß er uns den Bau bis 
zum Schluß gelingen ließ. ir müſſen uns auch 
dankbar der Schirmherren erinnern, die den Grund⸗ 


ſtein des Deutſchen Muſeums gelegt haben. Ih] H 


möchte alle Seitgenoflen auffordern, einzuſtimmen 
in den Ruf: Kaiſer Wilhelm II., Prinzregent 
Luitpold von Bayern und unſer geliebter Protektor 
Prinz Ludwig leben hoch. Fanfarenmuſik und 
Böllerſchüſſe fielen ein, Mien auf dem Dachfirſt 
der Polier des Werkes Aufſtellung nahm und mit 
einem gefüllten Humpen in der Hand ein Hoch auf 
die Bauherren, an der Spitze den Grafen Zeppelin 
ausbrachte. Dann warf er das Glas aus ſchwin⸗ 
delnder Höhe herab auf das Gerüſt, wo es zer⸗ 
ſchellte. Wiederum extönten Fanfaren und die Ver⸗ 
ſammlung ſang die Königshymne. Darauf trat der 
Reichsrat v. Miller als Vorſitzer auf die Tri⸗ 
büne, in der Hand einen Pokal Bordeaurwein: 
Vereint zum Niet des Deutſchen Muſeums möch⸗ 
ten wir den Moment nicht vorübergehen laſſen, 
ohne der großen Förderer des Deutſchen Muſeums 
zu gedenken, in erſter Linie des deutſchen Reichs⸗ 
tags, der deutſchen Reichsregierung, der königlich⸗ 
bayeriſchen Regierung und des bayeriſchen Land⸗ 
tages, der Kollegien der Stadt München, die durch 
einſtimmigen Beſchluß die reichen Mittel zum Bau 
bewilligten. Ich danke auch allen anderen Förde⸗ 
rern und Stiftern, die über 2 Millionen Mark zu⸗ 
ſammengebracht haben. Ich danke denen, die zu 
allen Zeiten Material koſtenlos hergaben, den 
deutſchen Eiſenbahnen, die dieſes Material aus dem 
ganze Reiche koſtenlos nach München beförderten, 
en Bauunternehmern, die nicht im Hinblick auf 
Gewinn, ſondern aus Intereſſe an dem großen Werk 
dieſes Meiſterwerk deutſcher Baukunſt durcharbeite⸗ 
ten und durchführten. Ich danke den Herren Bau⸗ 
leitern, die die Pläne entwarfen, an ihrer Spitze 
Gabriel Seidel. Schließlich danke ich auch allen 
Arbeitern, die mit regem Fleiße an dieſem Werke, 
das nicht zuletzt der deutſchen Arbeiterſchaft An⸗ 
regung, Belehrung und Weiterbildung bieten ſoll, 
mitarbeiteten. Ich bitte Sie alle, einzuſtimmen in 
den Ruf: Die Stifter und Förderer, die Anter⸗ 
nehmer und Arbeiter leben hoch, Wiederum ertön⸗ 
ten an während der Redner das Wein⸗ 
glas an dem Baugerüſt zerſchellen ließ. 
Damit war der offizielle Teil der Feier 
beendet. Aber es fol te noch eine intime 
Nachfeier, die dadurch ein Reiz gewann, daß 
ie ſich innerhalb der Arbeiterſchaft des Werkes ab⸗ 
P Die ‚eitleitung hatte unmittelbar. nach 
chluß des offiziellen Teils die Gäſte einſchließlich 
der Arbeiterſchaft zu einem an langen Tafeln im 
erſten Stock ſervierten Imbiß eingeladen. Dieſer 
wurde auf wunderſchön ausgeführten Porzellan⸗ 
tellern mit dem großen Reichsadler darſtellend das 
Wappen des Deutſchen Muſeums dargeboten. Wie 
das üblich, wurden dieſe Teller nach Beendigung 
des Eſſens den Teilnehmern als Exinnerung über⸗ 
laſſen. Sie trugen am Rande die Inſchrift: Zum 
Richtfeſt des Deutſchen Muſeums 5. 10. 11.“ Wäh⸗ 
rend die Arbeiter ſpeiſten und dazu Bier in be⸗ 
liebiger Menge vorgeſetzt erhielten, erſchien plötz⸗ 
lich eine Deputation von 6 Arbeitern beim Grafen 
Zeppelin, der ſich mit dem Prinzen Ludwig unter⸗ 
hielt und bat ihn, ſich auch den Arbeitern zu 
zeigen. Graf Zeppelin erhob ſich ſofort, trat 
mitten in den Kreis der Arbeiter, die ihn jubelnd 
umdrängten und führte aus: Ich bin ganz gerührt 
von dem freudigen Empfange, der mir hier bereitet 
worden iſt. Meine größte Freude iſt es, daß auch 
die Arbeiterſchaft mir einen Gruß darbringen 
möchte. Ich bin überzeugt, daß jeder von Ihnen 
an dieſem großen Werke mitgearbeitet hat in der 
Erkenutnis, daß es der Ehre des deutſchen Namens 
gilt. Ich bin immer erfreut, wenn ich unter deut⸗ 
(gen Arbeitern stehen darf. (Stürmiſche Zurufe.) 
Und ich freue mich beſonders, wenn Sie mir zu er⸗ 
kennen geben, wie ſehr Sie Anteil an meinem 
Schaffen nehmen. Denſelben Anteil nehme ich an 
Schrei Wirken und ich rufe: Auf das Wohl der 
Arbeiterſchaft des Deutſchen Muſeums. Dabei hob 
Graf Zeppelin ſein Glas und trank es aus. 
Im Anſchluß daran ergriff der Vorſitzer von 
tiiler in unverfälſcht bayeriſchem Dialekt das 
Wort: Meine lieben Leut! Nämlich jetzt hab ich 
den Eindruck, als wenn jeder von euch eine Red 
alten möcht auf den Herrn Grafen, auf unſeren 
Zeppelin. (Stürmiſche Zurufe) aber das möcht ein 
großes Durcheinander geben und deshalb iſt es 
vielleicht beſſer, wenn ich für euch das Wort nehme 
und ſage, daß ihr glücklich ſeid, in Eurer Mitte zu 
ſehen dieſen großen energiſchen Menſchen und daß 
wir ihm Dank ſagen wollen für ſein eifriges Ein⸗ 
treten zugunſten unjerers Werkes. Ihr alle wißt, 
daß Graf Zeppelin an der Spitze unſeres Anter⸗ 
nehmens unendlich viel gutes gewirkt hat und als 
ſelbſtloſer patriotiſcher Mann eingetreten iſt für 
unſer Deutſches Muſeum. Hätten wir ihn nicht an 
der Spitze gehabt wären wir nicht ſo leicht über 
all? Schwierigkeiten hinweggekommen. Darum 
wollt ihr auch die Begeiſterung für unſeren Zeppe⸗ 
lin zum Ausdruck bringen. Ihr wißt ja, daß die 
Begeiſterung für ihn die ganze Welt beherrſcht. Die 
anderen können heute nicht ſchreien, aber wir können 
ſchreien: Der Graf Zeppelin lebe hoch. — Graf 
Zeppelin war während dieſer Kundgebung von den 
Arbeitern umdrängt, die ihm alle die Hand ſchütteln 
wollten, ſodaß er ſich nur mit Mühe ihrer Huldi- 
gungen erwehren konnte. 

Unter großer Bewegung nahm nochmals Graf 
Zeppelin das Wort, indem er ausführte: ich 
will einfach einen anderen Namen an meine Stelle 
ſetzen, um Ihre Kundgebungen an die richtige 


Adreſſe 5 zu laſſen. Ich rufe: Der Herr 
Reichsrat v. Miller Hurra. 

In dieſem Augenblicke erſchien auch Prinz 
Ludwig unter den Arbeitern, die ihn ebenfalls 
jubelnd begrüßten. Der Vorſitzer v. Miller 
reichte ihm einen Topf Bier und während er ſelbſt 
einen anderen nahm und ihn ſchwenkte, rief er: 
Jetzt iſt auch Seine königliche Hoheit Prinz Ludwig 
erſchienen, um euch zu begrüßen. Ich weiß, ihr wißt 
die Ehre zu würdigen, daß er mit euch anſtoßen 
will. Da geht hin und tut ihm Beſcheid und ſagt 
ihm, wie 55 wir ihm alle zu Dank verpflichtet 
ſind dafür, daß er uns ein ſo herrliches Bauwerk 
hat herrichten helfen. Ohne ſeine Hilfe und die 
Hilfe des ganzen königlichen Hauſes wäre dieſer 
Bau niemals zuſtande gekommen und daher fordere 
ich euch auf, zu rufen: Prinz Ludwig von Bayern 
urra. 

Der Prinz ſtieß mit faſt allen Arbeitern, die ſich 
in ſeiner Umgebung befanden an, und ließ ſich dann 
in eine längere Unterhaltung mit ihnen ein. Einen 
alten Veteran von 1870 erkannte er als Regiments⸗ 
kameraden wieder und fragte ihn, wie ihm der 
Krieg bekommen ſei, worauf der Alte erwiderte: 
Er habe halt damals einen ſchweren Granatſplitter 
erwiſcht, aber der habe ihm nichts geſchadet. Dann 
nahm der Prinz den Grafen Zeppelin an den Arm 
und beide promenierten noch längere Zeit zwiſchen 
den jubelnden Arbeitern. Erſt um 6 Uhr Abends, 
als Böllerſchüſſe den Schluß des Feſtes verkündeten, 
verließen beide das Muſeum. Prinz Ludwig fuhr 
im Hofwagen davon, während ſich Graf Zeppelin 
trotz ſtrömenden Regens in Begleitung des 
Miniſters v. Brettreich zu Fuß auf den Weg machte, 
verfolgt von unzähligen Straßenjungen, die ihn 
immer wieder hochleben ließen. 


8. Hauptverſammlung des deutſchen 


Muſeums. 
München, 5. Oktober. 


Anter dem Vorſitze des Prinzen Ludwig von 
Bayern fanden heute Vormittag im Feſtſaal der 
königlichen Akademie der Wiſſenſchaften die ge⸗ 
ſchäftlichen Verhandlungen der 8. Hauptverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Muſeums ſtatt. Zur Rechten 
des Prinzen ſaß Graf Zeppelin, zur Linken das 
preußiſche Herrenhausmitglied Geh. Regierungsrat 
Dr. Klein⸗ Göttingen, auch Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Zieſe⸗Elbing nahm an der Sitzung teil. 

An erſter Stelle nahm Prinz Ludwig von 
Bayern das Wort zu einer Begrüßung der Teil⸗ 
nehmer: Es iſt mir immer wieder eine beſondere 
Freude, den Eifer und die Liebe für das Deutſche 
Muſeum zu ſehen, der ſich durch das zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen ſeiner Mitglieder fund gibt, und der ſich 
auch immer wieder bekundet in den Zuwendungen 
für das Muſeum. Wir ſind heute in der glücklichen 
Lage, die Jubelfeier des Muſeums feſtlich zu be⸗ 
gehen. Sie wiſſen ja, daß der Bau angeſichts der 
örtlichen Schwierigkeiten ſehr ſchwer war, aber 
wenn jemand Schwierigkeiten jeder Art überwin⸗ 
den kann, jo iſt es das Deutſche Muſeum. Die Tech⸗ 
niker und Bauſachverſtändigen, die es unter ſeinen 
Mitgliedern zählt, garantieren, daß alle Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden ſind. Eben ſind wir aus dem 
Groben heraus und unter Dach gekommen. Ich habe 
nur die Beſorgnis, daß der gewaltige Bau trotz 
ſeiner Ausdehnung für die Sammlungen doch ſchon 
wieder zu klein ſein wird. Doch wäre es zu be⸗ 
klagen, wenn deshalb die Sammlungen nicht fort⸗ 
geſetzt werden ſollten. Wir werden ſtändig Neues 
ſchaffen und angeblich minderwertige Gegenſtände 
an andere Städte abgeben. Dadurch wird 115 
Deutſche Muſeum keinen Schaden erleiden Se 1 
anderen Städte werden Vorteil davon haben. 
(Beifall,) . 1 

Hierauf begrüßte Exz. v. Heigel als Präſiden 
ber Alfkbemie der haften die i ter 
in deren Räumen und dann nahm ini 15 

räſident Graf v. Podewils das Wort, um 115 
. der bayeriſchen Staatsregierung 95 
einer der Ehrenpräſidenten des Muſeums die Ver⸗ 
ſammlung willkommen zu heißen. ieder ſei eine 
anſehnliche Zahl von Gönnern und Freunden, von 
namhaften Vertretern der Naturwiſſenſchaft und 
der Technik aus ganz Deutſchland und auch aus dem 
Auslande zuſammengeſtrömt, um die weitere Ent⸗ 
wickelung des Unternehmens zu beraten und zu 
fördern. Die Opferwilligkeit und die Mitarbeit 
vieler und gerade der beiten Vertreter aus Wiſſen⸗ 
chaft und Technik werde die Schöpferkraft und das 
rganiſationstalent des führenden Mannes wertvoll 
ergänzen. Eine Jacht des demonstratio ad 
okulos wird das Richtfeſt des Muſeums bieten, das 
feinte noch nicht 5 Jahre nach der feierlichen Grund⸗ 
t 


einlegung durch den Kaiſer begangen werden kann. 
Die Deutſchen ſind längſt nicht mehr das Volk von 
Träumen und phantaſtiſchen Denkern, als das wir 
bei unſeren Nachbarn eine für uns freilich ſehr 
Bug der det Schätzung genoſſen. Der realiſtiſche 
Zug der Zeit hat auch uns gewaltig erfaßt und in 
dem immer ſchärfer gewordenen wirtſchaftlichen 
Wettkampf der Nation hat ſich Deutſchland eine 
anſehnliche Stellung erobert. Aber nur das Volk 
wird ſich den gebührenden Platz bei dieſem Wett⸗ 
bewerb bewahren können, deſſen Induſtrie ſich fort⸗ 
geſetzt als das Rüſtzeug zunutze macht, welches die 
neuen Entwicklungs möglichkeiten der Technik an 
die Hand geben. Auf dieſem Gebiete lehrend und 
erziehend zu wirken ift und bleibt eine der vor⸗ 
nehmſten Aufgaben des Deutſchen Muſeums. Wir 
Deutſchen ſind gewöhnt, bei allen gemeinnützigen 
Werken von weitragender Bedeutung unſere Fürſten 
an der Spitze ſtehen zu ſehen. Lebhaft lebt in un⸗ 
ſerer Erinnerung aus der letztjährigen Tagung die 
Übergabe der huldvollen Schenkung des deutſchen 
Kaiſers, des Modells des Linienſchiffes „Rhein⸗ 
land“, das nun eins der 
Kleinodien des Muſeums bildet. Auch der Prinz⸗ 
regent hat von Anfang an ſein lebhaftes Intereſſe 
an dem Muſeum bezeigt und durch ſeine werktätige 
Gunſt zum Ausdruck gebracht. Für die vielen Stif⸗ 
tungen ſeien auch in dieſem Jahre wieder eine 
große Anzahl von Ordensauszeichnungen ergangen. 
Die bayeriſche Regierung jei gewillt, das Muſeum 
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a unter ihrem Schutze zu behalten. 
eifall. 


Hierauf erſtattete der Vorſitzer Reichsrat von 


Miller den Geſchäftsbericht, den wir bereits mit⸗ 

eteilt haben. Er betont als beſonders wichtig die 
(rung von Lehrern und Schülern durch das 
en Namentlich die heranwachſende Jugend 
müſſe zum Beſuche des Muſeums angeregt werden. 
Im vorigen Jahre fiel die Beſucherzahl um etwa 
30.000, was der Redner auf die große Hitze, die 
Dresdener en e und die Oberammer⸗ 
gauer Feſtſpiele zurückführt. 

Der Vorſitzer teilte weiter mit, daß auf eine An⸗ 
regung a eiſeſtipendien geſchaffen wurden, durch 
die 20 Realgymnaſien und Volksſchulen nach Mün⸗ 
chen geführt werden konnten. Zu wünſchen ſei, 
daß derartige Stipendien durch Behörden und Pri⸗ 
vate weiter geſchaffen würden. Inzwiſchen habe 
bereits der Prinzregent für das Realgymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt Würzburg ein ſolches Stipendium 
geſtiftet. Weitere Stipendien ſeien zu verdanken 
dem Prinzen Ludwig von Bayern, dem Grafen 
Bam dem Direktor der Höchſter Farbwerke Dr. 
v. Brüning, dem Generaldirektor der Deutſchen 
Bank v. Gwinner. Die Stipendien ſind beſtimmt 
für die Schulen von Berlin, Frankfurt a. M., Augs⸗ 
burg, Kempen, Konſtanz, Würzburg, Ludwigshafen, 
der ei in Bamberg, Zella — St. Blaſien und 
Rojenheim in Bayern. m Anſchluß an dieſe Mit- 
teilungen bittet der Redner um weitere Stiftungen, 
worauf ſich eine ganze Anzahl der Teilnehmer er⸗ 
heben und ſolche ankündigen, weshalb der Vorſitzer 
unter e Heiterkeit erklären muß, er habe 
den Anki e nicht folgen können und bitte 
um nähere Mitteilungen. Dem Vorſitzer v. Miller 
wird hierauf Decharge erteilt. 

Es folgt hierauf ein wa des Geheimen uk 
rats Profeſſor von Linde⸗ 5 über die Au 
ſtellung der Büſten von Böttger, Jeuner und Gras⸗ 
hof und über die Bilderreihen in den einzelnen 
7 des Muſeums. Profeſſor v. Dyck⸗Mün⸗ 
chen berichtete über die Reichenbach⸗Biographie und 
die Aufſtellung der Büſte Nite die von dem 
Verbande deutſcher Lokomotivfabrikanten geſtiftet 
worden iſt. Im Anſchluß daran wurde eine Bio⸗ 
graphie Keplers mitgeteilt, deſſen Bildnis der 
König von Württemberg geſtiftet hat und das im 
72 15 sſaale von einem Buchsbaumkranze um⸗ 
rahmt Aufſtellun Sd hat. Graf Zeppelin 
berichtete über die Organiſation des Muſeums und 
machte Vorſchläge zu den Wahlen. Auf ſeinen Vor⸗ 
ſchlag werden in den Vorſtand neu gewählt: Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Profeſſor Duisberg⸗Elber⸗ 
feld zum Vorſitzer des Vorſtandsrats, Profeſſor Dr. 
Finſterwalder⸗München zum Schiftführer. 

ierauf nahm noch Geheimer Regierungsrat 
Albert⸗Berlin das Wort, um als neuernannter 
Reichskommiſſar des Muſeums die Erklärung ab⸗ 
ugeben, daß das Reich die Fortſchritte des Mu⸗ 
fals mit ie e begrüße und bereit ſei, auch 
weiter Zuſchüſſe zu ſeiner Arbeit zu leiſten. 

Nach einigen Satzungsänderungen, die Geheimer 
Regierungsrat Dr. Klein⸗Göttingen begründete, 
wurde den anweſenden Salzburger Gäſten eine 
antike HE, für ihr Muſeum überreicht. Zum 
Schluß dankte Prinz Ludwig von Bayern 
den ausſcheidenden Mitgliedern des Vorſtandes und 
vor allem dem Grafen is Ant dafür, daß er dem 
Muſeum das wertvolle Modell eines Lenkballons 
und einiger Originalapparate überwieſen habe. Er 
wies N hin daß die Erfolge Zeppelins in der 

ie Apiatiker lebendig gemacht hätten 
: Ob Graf Zeppelin mit oder ohne Luft⸗ 
! i München kommt, wir werden ihn immer 
reudig willkommen heißen. Nach weiteren Dankes⸗ 
worten gab der Prinz dem Wunſche Ausdruck, daß 
die Mitglieder möglichſt zahlreich zum Richtfeſt er⸗ 
ſcheinen möchten, das die erſte große Feier ſei ſeit 
der Grundlegung, die wieder alle Mitglieder ver⸗ 
einige. f 
m Anſchluß an die San fand im Künſtler⸗ 
hauſe ein von Graf eppelin veranſtaltetes 
Diner ſtatt, an dem neben dem Prinzen Ludwig 
der jetzige und frühere Vorſtandsrat teilnahmen, 
— . — . l.. ———— 


Kath. Provinziallehrerverband. 


Marienwerder, 4. Oktober. 
Herr Regierungspräfident Schilling ⸗Marien⸗ 


werder ne an die Verſammlung eine An⸗ 
er er u. a. ſagte: In meiner Tätigkeit 


Inade, in 
als Regierungspräſident habe ich Ihnen oft genug 
Gelegenheit gegeben, zu erſehen, welches Intereſſe 
ich der Schule, gleichviel, ſei es der katholiſchen 
oder evangeliſchen oder paritätiſchen, entgegenbringe. 
Mit vielen von Ihnen hatte ich Gelegenheit, per⸗ 
ſönlich zu ſprechen. Und ich glaube, daß wohl ein 
jeder von Ihnen den Eindruck gewonnen hat, daß 


fe e meiner Regierung die Intereſſen der Schule, 


ei es der katholiſchen oder evangeliſchen, mit Wohl⸗ 
wollen behandelt werden. Sie haben es mir aber 
auch leicht gemacht, mit Ihnen zu arbeiten. Sie 
aben mit der 17. Provinzialverſammlung die 
Feier des 100. Geburtstages des Geheimen Regie: 
kungs⸗ und Schulrats Dr. Kellner verbunden. Er 
war, wie die Herren Redner hervorgehoben, ein 
Bene Vorbild aller Lehrerſchaft. Durch feine 


iebe zur Jugend, durch ſeine ſittlich hohe Auf⸗ 


faſſung ſeines Berufes 
den heutigen Tag als Gedenktag Kellners aus⸗ 
erſehen haben. elchen gewaltigen Umfang das 
Schulweſen in meinem Regierungsbezirk ange: 
nommen hat, können Sie daraus erſehen, daß er 
1479 Schulen, darunter 438 katholiſche, und 2896 
Lehrer, unter ihnen 1310 katholiſche, zählt. Die 
Haende Anſtrengungen des Unglaubens und des 
e unſere Jugend zu gewinnen, müſſen alle 
mahnen, gegenüber der Jugend ihre Pflicht zu 
tun. Der Herr Kultusminiſter iſt an uns Verwal⸗ 
tungsbeamte herangetreten zur Förderung der 
Jugendpflege. Es handelt 505 hierbei beſonders 
um die ſchulentlaſſene Jugend. Dieſen Beſtrebun⸗ 
gen in der Schule den Boden zu ebnen, iſt Sache 
der Lehrerſchaft. Sie haben geſchloſſen mit der 
Verſicherung, die weſtpreußiſche Jugend zur Gottes: 
furcht und zu reiner opferwilliger Vaterlandsliebe 
zu erziehen. Mögen Sie feſthalten an dieſer Ver⸗ 
ſicherung, und Sie können gewiß ſein, daß ich dann 
ſtets er Ihrer Seite ſein werde. (Stürm. Beifall.) 
Am Dienstag Nachmittag folgte ein Feſtmahl, 
an dem 300 Perſonen teilnahmen. Anweſend waren 
u. a. Prälat und Ehrendomherr Szadowski⸗Könfgs⸗ 
berg und Domkapitular Kretſchmer⸗Gneſen. Das 
Kaiſerhoch brachte Rektor Kamulski⸗Danzig 
aus. Präparandenanſtaltsvorſteher Lubowski⸗ 
Marienwerder feierte die Anterrichtsverwaltung 
und den Unterrihtsminijter, Lehrer Eikervogt⸗ 
Münſterwalde brachte der Geiſtlichkeit ein Hoch aus, 
Rektor Bator⸗Thorn feierte die geiſtlichen und 
a Behörden und Regierungs⸗ und Schulrat 
Waſchow⸗ Marienwerder das deutſche Familien⸗ 
leben. Das Hoch des Lehrers Ratza⸗Stuhm galt 


iſt er allezeit vorbildlich 
geweſen. Es iſt mir eine Freude geweſen, daß Sie 
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ſchen Feldzuges 

Die Seezeichen an der Mittelmeerküſte 
ſpielen während des italieniſch⸗türkiſchen 
Krieges eine gewiſſe Rolle. Die türkiſche Re⸗ 
gierung hat ſofort nach der Kriegserklärung 
angeordnet, daß die Leuchtfeuer an der ganzen 
türkiſchen Küſte gelöſcht werden, um nächtliche 
Überfälle der italieniſchen Flotte auf türkiſche 
Häfen zu erſchweren. Auch an die Kretenſer 
wurde das gleiche Anſinnen geſtellt; ſie weiger⸗ 
ten ſich aber, ihre Leuchtfeuer zu löſchen. Auch 


dem Provinzialvorſtand, das des Lehrers Gurski⸗ 
Marienburg dem Ortsverein Marienwerder. Im 
Namen des letzteren toaſtete Lehrer Grezicki 
auf die ſtädtiſchen Behörden Marienwerders, und 
Landtagsabgeordneter Juſtizrat Dr. rock⸗ 
Marienwerder trank auf das weitere Wachſen, 
Blühen und Gedeihen des Provinzialverbandes. 

Abends folgte eine Feſtvorſtellung im Schützen⸗ 
hauſe. Zur Aufführung gelangte das Volksſtück 
mit Geſang „'s Lieſerl vom Erlenhof“. Ein Ball 
beſchloß den Tag. — 

Am Mittwoch trat die Vertreterverſammlung 
zu einer Schlußſitzung zuſammen. Als Ort der 
nächſten Verſammlung im Jahre 1913 wurde 
Strasburg gewählt. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt und durch zwei Beiſitzer, die 
Lehrer Eikervogt⸗Münſterwalde und Pierzinski⸗ 
Groddeck, verſtärkt. Zu Vertretern auf dem katho⸗ 
liſchen Lehrerverbandstag für Deutſchland zu Erfurt 
wurden die Lehrer Komoſinski⸗Danzig, Bator⸗ 
Thorn, Nowack⸗Graudenz und Groß⸗Danzig gewählt. 
Eine Sammlung für die Kellner⸗Stiftung ergab 
67 Mark. — Der Kultusminiſter hat folgendes 
Danktelegramm geſandt: „Für die freundliche tele⸗ 
graphiſche Begrüßung ſage ich verbindlichſten Dank. 
Kultusminiſter von Trott zu Solz.“ — Auf das 
n e ce d an den Oberpräſidenten ging 
dem Lehrertage aus dem Oberpräſidium folgende 
Antwort zu: „Seine Exzellenz der Herr Ober⸗ 
präſident dankt verbindlichſt für den ihm geſandten 
Gruß. Er hat insbeſondere gern von der Verſiche⸗ 
rung Kenntnis genommen, die Jugend in Gottes⸗ 
furcht und Vaterlandsliebe zu erziehen, und wünſcht 
der auf ſolcher geſunden Grundlage tagenden Ver⸗ 
ſammlung den beſten Verlauf und Erfolg. 

Für den Nachmittag waren Ausflüge in die 
Umgegend von Marienwerder in Ausſicht genom⸗ 
men. Mit der Provinzialverſammlung war eine 
Lehrmittel⸗Ausſtellung verbunden. 


Haus und Garten. 


Gartenbewäſſerung. Johannes Böttuer ſchreibt 
im praktiſchen Ratgeber über die richtige Verwendung des 
Waſſers im Garten. Er tadelt die Verſchwendung, die mit 
dem Gießwaſſer noch vielfach getrieben wird. Durch ver 
kehrtes Gießen kann der Segen des Waſſers nicht richtig 
zur Geltung kommen, namenlich nicht in ſo trocknen 
Sommern, wie der verfloſſene war. Es wird hier einmal 
und dort einmal gegoſſen. Die Fläche iſt viel zu groß, 
als daß es möglich wäre, mit der Arbeit herumzukommen, 
und ſchließlich vertrocknet alles. Die Arbeit war ganz 
nutzlos, weil es an der richtigen Trennung des Nötigen 
und Möglichen von dem Entbehrlichen fehlte. Böttner 
gibt nicht nur den Rat, die zu bewäſſernde Gartenfläche 
einzuſchränken, mit den vorhandenen Arbeitskräften in 
richtigen Einklang zu bringen, ſondern er will weiter das 
Waſſer jo angewendet wiſſen, daß jeder Tropfen ansgenußt 
wird, weniger davon verdunſtet und mehr bis zu den 
Wurzeln dringt. Gartenland, das gegoſſen werden ſoll, 
muß eben liegen wie der Spiegel eines Sees und rings⸗ 
um durch einen Rand, am beſten durch Bretter, eingefaßt 
ſein. Derartig eingefaßte Gemüſebeete zeigen immer 
einen ausgezeichneten Stand der Gemüſe, weil ſich die 
wertvolle Feuchtigkeit vorzüglich darin hält. — Garten⸗ 
freunde können dieſe Abhandlung mit weiteren wertvollen 
Winken für die Verwendung des Waſſers im Garten 
koſteufrei erhalten, wenn fie an das Geſchäftsamt des 
Praktiſchen Ratgebers im Obſt. „id Gartenbau in Fank⸗ 
furt a. O. daruzz ſchreiben. 


Karte vom Kriegsſchauplatz des italieni⸗ 


ſtattgefunden 


Rechtsanwalt Jaffs erklärt, daß er dieſe Behaup⸗ 
an als durchaus ungehörig zurückweiſen müſſe. 
Schließlich wirft der Verteidiger dem Vertreter der 
Anklage noch vor, eine Anwahrheit geſagt zu haben 
und die Akten nicht zu kennen. Der Vorſitzer 
ruft den Verteidiger zur Ordnung. Nach gegen⸗ 
ſeitigen Erklärungen zur Sache iſt der Zwiſchenfall 
erledigt. Nach einigen weiteren Zeugen⸗ 
vernehmungen ſoll die Mittagspauſe eintreten. — 
Der Vorſitzer teilt vorher noch mit, daß der 
Angeklagte am geſtrigen Tage, da die Mittags⸗ 
pauſe unerwartet zeitig eintrat, kaltes Eſſen be⸗ 
kommen habe, wofür er den Gefängnisdiener mit 
„verfluchte Bande“ bezeichnete; der betreffende 
Gefängnisdiener habe Strafantrag wegen Beleidi⸗ 
gung geſtellt. Der Vorſitzer bringt dann ein Tele⸗ 
gramm der Frau Wertheim aus Meran zur Ver⸗ 
bier in welchem ſie ſich darüber beſchwert, daß 
hier Briefe von ihr zur Verleſung gebracht wurden, 
die aus längſt vergangenen Zeiten ſtammten; ſie 
bitte, in ihrem gegenwärtigen Aufenthaltsorte bei 
Meran kommiſſariſch vernommen zu werden. — 
Es kommt dann wieder zu einem unangenehmen 
Jeuner Gert Der Staatsanwalt Hält der 
eugin Gräfin Metternich vor, ſie hätte ge⸗ 
äußert, ſie lb genau, daß das Gericht mit dem 
Arteil bereits fertig wäre; es würde auf ein Jahr 
non lauten, und ſechs Monate der Unter⸗ 
ſuchungshaft würden in Abzug gebracht werden. 
Der Staatsanwalt fragt, woher ſie dieſe Kenntnis 
ka Die Gräfin erklärt in großer Erregung, eine 
ompetente Perſönlichkeit in Wien habe ihr das 
geſagt. Sie fügte hinzu, ſie benutze die Gelegenheit, 
um hier offen zu erklären, ſie habe das Gefühl, 
daß ihr Mann nicht vor Richtern, ſondern vor 
Scharfrichtern ſtehe. Der Staatsanwalt be 
RL et gegen die Zeugin drei Tage Haft. 
Der Gerichtshof zieht ſich zur Beratung zurück und 
verhängt, nachdem die Zeugin die Bemerkung mit 
ihrer großen Erregung entſch uldigt hat, gegen fie 
feine Geldſtrafe von 100 Mark. — Es kommen dann 
noch einige weitere ſaltete fich zur Sprache. Die 
Beweisaufnahme geſtaltete ſich entgegengeſetzt den 
Angaben des Angeklagten. 
— .. K K nn 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord eines Studenten.) 
Mittwoch Nacht gegen 3 Uhr wurde von 
Angeſtellten des Wirtshauſes „Zum Prä⸗ 
laten“am Alexanderplatz Berlin einfjunger Mann 
bewußtlos auf der Toilette aufgefunden. 
Raſch wurde ein Arzt geholt, der aber nur 
noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen 
konnte. Man ermittelte ſpäter, daß der Ver⸗ 
ſtorbene der 24 Jahre alte Student Reinhard 
Groh aus der Lutherſtraße war. Er hatte 
ſich mit Cyankali vergiftet. Das Motiv des 
Selbſtmordes iſt unbekannt. 

(Das Konkursverfahren) iſt über 
das Vermögen des perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafters der Weſtfäliſchen Kreditanſtalt in 
Schwerte Rudolf van Erkelens eröffnet wor⸗ 
den. Damit gilt die Geſellſchaft als 
aufgelöſt. f 

(Steuerhinter ziehung.) Vor 


gegen die Türkei. 

in den Hafenſtädten an der apuliſchen Küſte 
Italiens bleiben jetzt in den Nächten die 
Leuchttürme dunkel, denn noch ſind plötzliche 
Angriffe der in der Adria ſtehenden türkiſchen 
Kriegsſchiffe nicht ganz ausgeſchloſſen. In Tri⸗ 
polis ſelbſt wurde nach einer Meldung gleich zu 
Beginn des Bombardements auf die Forts der 
Hauptſtadt der Leuchtturm von den Geſchoſſen 
der italieniſchen Schiffskanonen zerſtört. 


der 


Fünfſtück von der techniſchen Hochſchule in 
Stuttgart wegen vollzogener Steuerhinter⸗ 
ziehung zu einer Geſamtgeldſtrafe von 20 000 
Mark verurteilt. Die Anzeige hatte ein ande⸗ 
rer Profeſſor der techniſchen Hochſchule, Dr. 
Lurger, erſtattet, der inzwiſchen verſtorben iſt. 

(Das Badeunglück in Raguſa.) 
Zu dem ſchrecklichen Unglück in dem dalma⸗ 
tiniſchen Badeort Raguſa, wo Hauptmann 
Wolff und ſeine junge Frau aus Berlin den 
Tod in den Fluten fanden, liegen aus Ra⸗ 
guſa noch folgende nähere Mitteilungen vor: 
In der Penſion „Adria“, die von einer aus 
Deutſchland ſtammenden Dame geleitet wird, 
wohnte ſeit einiger Zeit auch der Pionier⸗ 
hauptmann Wolff aus dem preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium in Berlin mit ſeiner Frau als 
Gaſt. Der Inſel Lakroma gegenüberiiegend, 
führen eine Anzahl herrlicher Terraſſen von 
der Villa zu einer Meeresgrotte, die wegen 
des tiefen Blaus, das das Meer hier zeigt, 
die blaue Grotte genannt wird. Hier an 
dieſer, von der Brandung ſonſt geſchützten 
Stelle pflegen die Penſionsgäſte zu baden. 
Am vorigen Sonntag herrſchte ein ſtarker 
Sirokko, der den Giſcht weit über Zimmer⸗ 
höhe gegen die Steilküſte emporſchleuderte. 
Niemand aus der Villa Adria wollte an 
dieſem ſtürmiſchen Regentag baden, nur 
Hauptmann Wolff äußerte die Abſicht. Ihm, 
vielmehr ſeiner Frau, zuliebe, die von dem 
gefährlichen Wagnis abriet, ſchloſſen ſich 
Majorauditor Wosbek und Frau ſowie Mili 
lärintendant Hanak aus Serajewo an. Schon 
wollten alle die Grotte verlaſſen, da fegte ein 
Windſtoß dem Hauptmann den Strohut vom 
Kopf ins Meer. Auf feine Bitte, ihm den. 
Hut zu reichen, geriet Frau Wosbek, die ſich 
noch im Waſſer befand, in Gefahr, zu er 
trinken. Sie wurde von einer Welle erfaßt 
und mehrere Meter weit ins Meer geſchleu⸗ 
dert. Majorauditor Wosbek war bereits an⸗ 
gezogen; da ſprang Intendant Hanak zu 
Hilfe; er wurde jedoch ſofort von der Bran⸗ 
dung ſortgeriſſen und mit ſolcher Wucht an 
den Felſen geworfen, daß er, aus zahlreichen 
Wunden blutend, die Beſinnung verlor und 
von dem ſtürmiſch aufgepeitſchten Meere 
gegen Lacroma getrieben wurde. Inzwiſchen 
gelang es Majorauditor Wosbek, ein Tau, 
das man vorſichtsweiſe mitgenommen hatte, 
ſeiner Frau, die ſich verloren ſah, zu reichen 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Glaube und Tat. Eine deutſche und evangeliſche 
Monatsſchrift zur Pflege der aufbauenden Lebensmächte 
in Religion, Weltanſchauung und Politik. Monatlich ein 
Heft: Preis des Einzelheftes 20 Pfg. — Herausgeber: 
Julius Werner, Pfarrer an der Paulskirche zu Frankfurt 
a. M. Verſandſtelle: Frankfurt a. M. Neue Tauben⸗ 
ſtraße 17. Inhalt der Oktober⸗Nummer. (5. Jahrgang 
Nr. 1). — Scheidung der Geiſter, Julius Werner. Das 
politiſche Glaubensbekennntnis Goethes, Albert Lienhard. 
Fortſchritt und Autorität, Auguſt Cordes. Das Katha⸗ 
rinenkloſter am Sinai, der Herausgeber, mit eigener Auf⸗ 
nahme. Grenzen der Wiſſenſchaft, Dr. Heinrich Pudor. 
Gedicht und Sinnſprüche, Auguſt Brüggemann. — E. v. 
Wildegg. — B. Werther. K. E. Knodt. Aus der Brief⸗ 
mappe des Herausgebers. Moſaik. Der Oktober: Natur 
und Dichtung. — Vaterland und Kirche, 


Die Affäre des Grafen Wolff⸗Metter⸗ 
nich vor Gericht. 


Berlin, 5. Oktober. 
Lil \ 

Zu Beginn der heutigen Verhandlung gibt zu⸗ 
nächſt der Staatsanwalt die Fatheung ab, 
daß der 1 geſtern behauptet habe, der 
Juſtizminiſter habe in die Anterſuchung inſofern 
eingegriffen, als er die Anweiſung gab, das Ver⸗ 
fahren nicht zu ſchließen, der Staatsanwalt habe 
ich damit eines un gan fe Eingreifens ſchuldig 
gemacht. Dieſe Auffa ſung ſei durchaus falſch. Er 
habe aus den Akten feſtgeſtellt, daß keine einzige 

nweiſung des Juſtizminiſters ergangen ſei. Die 
Verteidiger widerſprechen dieſer Auffaſſung 
und beantragen, hierüber den Anterſuchungsrichter 
Dr. Dreiſt und ferner den deutſchen Botſchafter in 
London, Grafen Wolff⸗Metternich, als Zeugen zu 
laden; letzteren darüber, ob eine Anfrage der 
Juſtizverwaltung an ihn ergangen ſei, ob er die 
Austragung des Prozeſſes wünſche. Die beiden 
Anträge werden abgelehnt. In der Begründung 
wird aber ausgeführt, der Angeklagte konnte der 
Meinung ſein, daß eine ſolche Anfrage wirklich 
habe. Zeuge rivatſekretär 
Geibler war Ki im Hauje Wertheim tätig 
und hatte den beſtimmten Eindruck, daß der Ange⸗ 
klagte ſich Hoffnungen auf die Hand der Frau Dolly 
Landsberger machen konnte. Frau Wertheim ſelbſt 
ſei eine total hyſteriſche Perſon. Der Ange⸗ 
klagte erklärt hierzu, daß Wolf Wertheim ihm 
einmal verſprochen habe, ihn zur Beſichtigung eines 
Gutes einzuladen, das 2 Millionen Mark wert ſei 
und das er ſeiner Tochter Dolly als Heiratsgut 
überlaſſen wolle. Der Angeklagte ſchließt hieraus, 
daß er Wolf Wertheim als Schwiegerſohn ange⸗ 
nehm war. Es kommt dann zu einer längeren 
Erörterung über einen Wechſel, den der Angeklagte, 
wie er behauptet, einer Lebedame als Geſchenk ge⸗ 
12 0 haben will, während die betreffende Dame 
ehauptet, fie habe dem Grafen für den Wechſel 
ein Darlehen gegeben; der Wechſel ſei aber nicht 
eingelöſt worden. Eine Klärung in der Angelegen⸗ 
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797 gelingt 11 Es Su ae zu einer und ſie mit eigener Lebensgefahr ans Land 
ehr erregten Szene zwiſchen Verteidiger und zu ziehen. Während nun viele Rettungsak⸗ 
Staatsanwalt. Letzterer ſtellt feſt, daß der Ver⸗ au ölen ) e 3 95 


85 SE tion ſich vollzog, folgte eine zweite Kataſtrophe. 
teidiger Rechtsanwalt Dr. Jaffé die Adreſſe der . ; NE kr 
betreffenden Zeugin dem Gericht nicht 10 Ber Eine heftige Bö hatte Frau Hauptmann 
fügung geſtellt, obwohl er fie genas gewußt babe.] Wolff, eine ſchwächliche Dame. die bereits am 


Stuttgarter Strafkammer wurde Profeſſor Dr. 


>. — —— eg 


22 


Ufer ſtand, ergriffen und mit aller Macht ins 
Meer geworfen. Auf ihren Hilferuf ſprang 
Hauptmann Wolff, ohne ſich einen Moment 
zu beſinnen, in die brandende Flut, wurde 
jedoch ſchon im nächſten Augenblick heftig an 
die Klippen geſchleudert, verlor gleichfalls die 
Beſinnung und verſank. Es gelang wohl, 
Frau Wolff noch lebend aus dem Waſſer zu 
ziehen. Ärztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, 
doch alle Atmungsverſuche, die faſt eine 
Stunde fortgeſetzt wurden, waren außerſtande, 
das entfliehende Leben zurückzurufen. In⸗ 
zwiſchen gelang es, die Leiche Hauptmann 
Wolffs, die aus zahlreichen Wunden blutete, 
zu bergen. Der entſeelte Körper des Inten⸗ 
danten Hanak, der von Zeit zu Zeit aus den 
empörten Wogen auftauchte, trieb gegen La⸗ 
kroma. Jeder Rettungsverſuch war ver⸗ 
gebens. Heute liegt wieder ein tiefblauer 
Himmel über den geglätteten Wogen. 


(Anzeige wegen Aktiendieb⸗ 
ſtahles) hat der Direktor der Suezkanalge⸗ 
ſellſchaft bei der Staatsanwaltſchaft in Paris 
gegen einen flüchtig gewordenen Beamten der 
Geſellſchaft erſtattet. Die Anzahl der ge⸗ 
ſtohlenen Aktien iſt noch nicht bekannt, man 
vermutet aber, daß es ſich um einen ſehr hohen 
Betrag handelt. 


(Die Schuld der Ehemänner.) Zwei 
Familientragödien haben Mittwoch Nacht durch 
den Selbſtmord der Ehemänner in Berlin ihren 
Abſchluß gefunden. Der 50 Jahre alte Glaſermeiſter 
Robert Engelhardt erhängte ſich. Als Donnerstag 
früh den Angeſtellten auf ihr wiederholtes Läuten 
nicht geöffnet wurde, ſchöpften ſie Verdacht und 
ließen die Wohnung durch hinzugeholte Polizei⸗ 
beamte öffnen. Man fand den bereits erkalteten 
Leichnam des E. im Schlafzimmer am e 
hängend. Als Grund werden eheliche Zwiſtigkeiten 
angegeben. — Die zweite Tragödie ereignete ſich 
in einem Hauſe in der Melanchthonſtraße. Dort 
wohnte die von ihrem Manne, dem 41 Jahre alten 
Koch Hugo Hauke, getrennt lebende Ehefrau des⸗ 
ſelben. Auch I war durch den Trunk und die Miß⸗ 
handlungen ihres Mannes gezwungen, die eheliche 
Gemeinſchaft aufzuheben. iederholt hatte Hauke 
u Frau gebeten, wieder zu ihm zu ziehen, und 

ejferung verſprochen. Frau Hauke hatte aber jtets 
abgelehnt. Donnerstag 19 1 
der Wohnung. Als Frau H. ſich abermals wider⸗ 
ſetzte, zu ihrem Manne zurückzukehren, zog dieſer 
einen Revolver aus der Taſche und jagte ſic eine 
Kugel in die Schläfe, Der Schwerverletzte wurde 
nach dem Krankenhaus Moabit 8 wo er 
bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb. 


(Der König der Belgier wird Ritter 
des Hoſenband⸗Ordens.) Im nächſten Monat, 


erſchien er wieder in 


bande, das die un 7 


ſandtſchaft ſtehen und die feierliche Bekleidung des 
Königs mit den DEN — dem Strümpf⸗ 
onny soit qui mal y 
ense“ trägt, dem Bruſtſtern und dem blauen 
ande — vornehmen. Die Verleihung der höchſten 
engliſchen Auszeichnung an ausländiſche Regenten 
geſchieht ſtets durch eine Sondergeſandtſchaft, die 
von einem Ritter des Ordens, meist einem könig⸗ 
lichen Prinzen, geführt wird und zu der immer der 
mit Beaufſichtigung des Ordenszeremoniells be 
traute „Wappenkönig“, der „Garter king of Arms“, 
zurzeit Sir Alfred Scott⸗Gatty, gehört. nge. 
(Aus der Geſellſchaft.) Man meldet 
aus Warſchau eine Verlobung in der polniſchen 
Aristokratie, die auch in den Kreiſen der deutſchen 
Geſellſchaft Intereſſe zu erwecken geeignet iſt. Der 
Prinz Hektor Lubomirski hat ſich mit der Prinzeſſin 
Thereſe Radziwill verlobt. Die fürſtlichen Häuſer 
Lubomirski und Radziwill gehören zum älteſten 
und vornehmſten polniſchen Adel. Der am 15. No⸗ 
vember 1875 geborene, aljo 3jährige Prinz Hektor 
Lubomirski iſt der zweite Sohn des auf ſeinem 
Gute Rowno in olbynien lebenden Prinzen 
Stanislaus Lubomirski aus deſſen Ehe mit der vor 
einem Jahre verſtorbenen Prinzeſſin Wanda 
Lubomirskia, die einer anderen Linie des fürſt⸗ 
lichen Hauſes angehörte. Prinzeſſin Thereſe Rad⸗ 
iwill kam am 29. Dezember 1889 in Berlin zur 
It, wo damals ihr Vater, Fürſt Georg Radziwill, 
als Offizier des Regiments der Gardes du Corps 
in preußiſchen Dienſten ſtand und ihre Mutter, die 
Fürſtin Maria, geborene Gräfin Branida, eine der 
efeiertiten Damen des Hofes war. Die Prinzeſſin 
Thereſe iſt eine Enkelin des Fürſten Anton Radzi⸗ 
will, des langjährigen Generaladjutanten des 
Kaiſers Wilhelm I., und es fließt ein Tropfen vom 
Blut der Hohenzollern in ihren Adern, da ſie in 
rader Linie — als Ur⸗Urenkelin — von jenem 
unſtliebenden Fürſten Radziwill abſtammt. der die 
Prinzeſfin Luiſe von Preußen, eine Schweſter des 
tapferen Prinzen Louis Ferdinand, zur Gemahlin 
hatte. nge. 


Humoriſtiſches. 

(Die Enkhuſfaſten.) Gatte (zur berühmten 
Sängerin, die im Garten ihr Baby in den Schlaf 
ſingt): „Schläft die Kleine immer noch nicht?“ — 
Sängerin: „Ach, jedesmal, wenn ich aufhöre zu 
ſingen, klatſchen die Nachbarn ſie wieder wach!“ 

(Im Eifer) Madame (den Koffer des Dienſt⸗ 
mädchens revidierend): „Dieſer ſilberne Löffel mit der 
Aufſchrift „Hotel Engliſcher Hof“ iſt auch von uns: 
Da verkehrt mein Mann immer!“ 

(Deplaziert.) Profeſſor: „Was wiſſen Sie 
mir von den Peſtbazillen zu ſagen?“ (Der Kandidat 
ſchweigt.) „Mein Lieber, die Peſtbazillen müſſen Ihnen 
in Fleiſch und Blut übergehen!“ 


Gedankenſplitter. 
Freude läßt ſich nicht ſuchen, ſie läßt ſich nur finden. 
G. von Oertzen. 
Der Beſitz eines Stückchens Land, und wenn es 
auch noch ſo klein iſt, hält die Menſchen feſt. Heimat⸗ 
liebe iſt verbunden mit Erdgeruch, der von einer 
Scholle aufſteigt, die man ſein eigen nennt, an der 


Alain 


kommenheit und 
kompletter 


F. ÄMmerman 


chſte Auszeichnungen auf 
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„Ein ſolch gutes Mittel gegen 


unden 


wie Zucker's „Saluderma“ habe ich noch 
nie kennen gelernt. Mein Arm war ſtark 
vereitert. Nur zweimalige Anwendung 
von „Saluderma“ beſeitigte ſofort die 
Entzündung u. Eiterung. Helene Stöhr.“ 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei Drogerie Adolf Mazer, Breite 
ſtraße 9 und K. Steyezynski, 
Ankerdrogerie. 


Delikate, neue 


8 > 
jeringe, 
3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pig. 
empfiehlt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Ein faſt neuer Ga of en, 
Eisſpind, Kontorlampe und 
andere Sachen 

billig zu verkaufen. 


Schillerſtraße 3. 
Ein kleines Grundſtück, 


Wohnhaus, Scheune, Obſtgarten und zwei 
Morgen Ackerland iſt zu verkaufen. 
Witwe Haack, Abbau Podgorz. 
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Nut viel. Art, wenig 
Kutſchwagen gebraucht, teils 
neu, inkl. 15 Ponny⸗ u. Park⸗ 
wagen, ferner 6 Federroll⸗ 
wagen billigſt. Lewin 


Friſche, gepreßte | 
8 H 


(Kartoffelrüdftände) von 


braun 
preiswert 


mit Gas, 
Pferdeſtall und Gartenland von 
oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. U., 


Zweignie derlaſſung: Schneidemühl, Rüſterallee. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


Feinſte Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 


jetzt an zu 


Ttürlefabrit Thorn. 


Borer⸗Rüde, 


mit ſchwarzer Maske, verkauft 
Stärkefabrik Thorn. 


— 


2 


2 Wohn 


— 


Wohnungen. 
Waldſtraße 49: 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 


Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 
Ferner 


Wohnungen, 
Mellienſtraße 109: 
1. Etage, 5 Zimmer, 
2. Etage, 10 Zimmer, 
3. Etage, 5 Zimmer, 


Neubau, Mellienſtraße 129: 


2. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtraße 137: 
1. Etage, 3 Zimmer 

elektr. Licht, Burſchenſtube, 
ſofort 


Thorn, Waldſiraße 49. 


Reinigung für marktfertige 
Ware baut als iangjährige Spezialität 


Jabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen 


höchſter Voll⸗ 
Leiſtungsfähigkeit mit 


& l., Art- Gs. 


ohuvguch ganegebeogz 
nobunbnzgsgsbunzapg oſeinvzngz 


Möbl. Offiziers⸗Wohnung, ie 


Küche, wegen Verſetzung von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

In vorzüglicher Geſchäfts lage der 
Altſtadt iſt ein großer 


Laden 


mit Nebenräumen vom 1. April 1912 
eventl. früher zu vermieten. Angebote 
unter Nr. 1699 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten.“ 


Fortzugshalber 


5⸗ Zimmerwohnung 


(für Offiziersfamilie geeignet) mit Bur⸗ 
ſchenſtube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom 1. 10. Bromberger Vorſtadt zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


3 und 4 Zim. 
Wohnungen cane und Sun: 
e ebe rg a 


Mühle, Schulſtraße 1. 
Möbl. Zim. m. Penſ. Z. v. Culmerftr.1,1. 


1 Verzimmerwohnund 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Mocker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 
Ein uf möbliertes Zimmer mit 

auch ohne Penſion vom 15. 10. 


zu vermieten. Frau Brieskorn, 
Araberſtr. 4, 1 Tr. 


Lagerräume, 


— Eee 


— v 


Z zin elegant möblierte Vorder⸗ 
zimmer ſogleich zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


2 Iweizimmer⸗Wohnungen 
per ſofort zu vermieten. E 
= STERN 


Stallung für 8 Pferde, 4 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brüdkeuſtaße 5, 


dem November, trifft, wie die „N. G. C.“ meldet, 
eine außerordentliche engliſche Geſandtſchaft in 
Brüſſel ein, um dem a Albert der Belgier 
den Hoſenband⸗Orden zu überbringen. Der Prinz 
Arthur von Connaught wird an der Spitze der Ge⸗ 


Breslau, Kloſterſtr. 68. 
1 braunes Tuchkleid 
Wo, 
äftsſt. der „Preſſe“. 


Schweiß klebt, ſaurer Schweiß, deſſen Segen aber auch 
in die eigene Taſche fließt. \ 
Heinrich Goſſelck in: Was mein einſt war. 
Die Natur übt ein heimliches Gericht, leiſe und 
langmütig, aber unentrinnbar. Feuchtersleben. 


6 Stühle, 
und Bluſen zu verkaufen. 
ſagt die Geſch 
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Thorn. Sonnabend den 7. Oktober 191. 


Wiertes Blatt.) 


Eine Reiſeerinnerung 
von Walther Schulte vom Brühl. 
(Nachdruck verboten.) 


Wir kamen — es ſind drei Jahre her — aus der 
Kleinen Syrte, von der Oaſe Gabes, und ankerten 
weit draußen vor dem Tarobolos der Türken, dem 
Tripolis der Italiener. Zwiſchen dem grünblauen 
Meere und dem azurblauen Himmel baute ſich an 
einem Abhange die weiße Stadt auf. Blendend 
leuchteten ihre würfelförmigen, flachdachigen 
Häuſer, zierlich ragten die Minarets daraus empor 
und Palmen, die ſich in der Umgebung zu förm⸗ 
lichen Wäldern auszuwachſen ſchienen, hoben ihre 
Kronen aus dem Gewirr der Straßen. 

Eine Dampfbarkaſſe nahte unſerm Dampfer, dem 
Marſeiller „Etoile“, eilte den vielen Landungs⸗ 
booten voraus. Sie brachte uns einen in weiße 


Uniform gekleideten General, von zwei Stabsoffi⸗ 
zieren begleitet, an Bord, vom Gn pen Ir 


ſandt, uns zu begrüßen, als die erſte größere euro- 
päiſche Reiſegeſellſchaft, welche die Hauptſtadt der 
Berberei beſuchen wollte. Der ſympatiſche Herr hieß 
uns herzlich willkommen, verſicherte uns der 
Freundſchaft ſeiner Exzellenz und teilte uns mit, 
daß Anweiſung gegeben ſei, uns mit jeglicher Art 
von Zollplackerei zu verſchonen. Das war umſo 
rühmlicher, als das Gouvernement, das türkiſche 
Wilajet, von Zöllen lebt, denn es wird von der 
weißen, ſchwarzen, gelben und braunen Bevölkerung 
keine direkte Steuer erhoben, alles wird indirekt 
beſorgt. Nach ausgiebigem Reden gab es einen 
kühlen Trunk: ſchäumendes deutſches Bier, das den 
Verehrern Mohammeds gut zu munden ſchien, be⸗ 
ſonders einem prächtigen, ſehr gemütlich aus⸗ 
ſehenden Major, der ſeine bezüglichen Vorſtudien 
einſt in Berlin gemacht hatte und ein leidliches 
Deutſch redete, 

Dann begann die Ausbootung, denn Schiffe von 
der Größe unſeres Etoile können im Hafen 
ſelbſt, der ſehr verbeſſerungsbedürftig iſt, nicht an⸗ 
legen. An Land wurden wir von der „Deutſchen 
Kolonie“ aus zwei als Agenten und Kaufleute 
tätigen Herren empfangen, die uns als Führer 
dienten. Durch ſie hatte der deutſche Handel ſchon 
ein wenig Fuß gefaßt und einige male im 
Monat landete ein deutſcher Frachtdampfer, zu 
löſchen und zu laden. 

Waſchechter noch, als in Algier und Tunis, trat 
uns hier das bunte orientaliſche Leben entgegen, 
als wir uns aus der ſengenden Sonne — ein 
Lüftchen vom Meere her änderte allerdings ihre 
ſtechende Wirkung — in die engen, nicht allzu un⸗ 
ſaubern Gaſſen flüchteten. Wie Tiere in ihren 
Höhlen, ſo hauſt dort ein vielfarbiges überaus rüh⸗ 
riges „Geſindelein.“ Aus dem Halbdunkel der offe⸗ 
nen, engen Gelaſſe gucken den ſeltenen Fremdling 
oft ein Dutzend große ſchwarze Augen erſtaunt an, 
während der Erzeuger und Ernährer der jungen 
Brut — die tief verſchleierte Mama hält ſich meiſt 
im Hintergrunde — vorn an der Straße über ſeinen 
Waren brütet oder ſein Handwerk betreibt, des 
Fremden kaum achtend, wie denn überhaupt die 
Bevölkerung ihrer Neugierde keinen läſtigen Aus⸗ 
druck gibt. 

„Herrſchaften“, ſagte unſer Führer Herr Banks, 
der nun auch ſchon den Leiden erlegen, die er ſich 
im Burenkriege zugezogen, „ich bitte Sie, das Ver⸗ 
halten der Einwohnerſchaft gegen Sie zu beobach⸗ 
ten. Ihre Erſcheinung iſt hier etwas abſolut Neues. 
Und nun ſtellen Sie ſich vor, Sie ſeien Afrikaner 
und kämen plötzlich nach Berlin. Ob Sie dann wohl 
ſo wenig durch Neugier beläſtigt würden, wie Sie 
als Deutſche hier beläſtigt werden“. In der Tat, 
die vielfarbige Einwohnerſchaft verhielt ſich tadel⸗ 
los in dieſen geſchäftigen Gäßchen, wo der Eſel eines 
Waſſerhändlers oft Mühe hatte, durchzukommen, 
in denen ein lichter Dämmer herrſcht, denn oben ſind 
fie, bis auf einen Spalt, von Brettern bedeckt oder 
von Tüchern verhangen zur Abwehr gegen die 
Sonnenglut. Oft auch bildet die Bedachung das 
Laub eines Weinſtockes, deſſen mitunter ſchenkel⸗ 
dicker, abgewetzter Stamm an einer Hauswand 
emporſtrebt; man glaubt garnicht, daß er noch 
Leben hat. Und da wird nun hier mit Gelaſſen⸗ 
heit und doch mit Eifer in Seide und Gold ge 
ſtickt und in Holz oder Eiſen gehämmert und orna⸗ 
mentiert. Dort werden Feze vor unſern Augen ge⸗ 
walkt und man kann ſie mit dem Bewußtſein 
kaufen, daß ſie „echt“ ſind und nicht „made in Ger⸗ 
many“. Wenn man den dritten Teil deſſen gibt, 
was urſprünglich gefordert wurde, darf man ſicher 
ein, noch übervorteilt worden zu ſein. Und doch 
hat man „fabelhoft billig“ gekauft und zieht be⸗ 
glückt mit ſeinem endlich erſtandenen Päckchen, 
ſeinem Dolch, ſeiner ziſelierten Schale oder ſonſt 
einem Andenken ab, oder zum alsbaldigen Genuß 
mit einer kindskopfgroßen Waſſermelone, für die 
man den Wert von ſechs Pfennigen unſeres Geldes 
in türkiſcher Münze opferte. 

„Sie betrügen alle, ſo viel ſie nur können, aber 


CTripolitaniſche Eindrücke. 


der junge Kaufmann zu mir, der hier die Baſare, 
zumal die der vielen Juden, mit deutſchen Erzeug⸗ 
niſſen fütterte. Dann führte er uns ins Juden⸗ 
viertel, in einen rings von Balkons umgebenen 
engen Hof. Glutäugige Töchter Israels ſchauten neu⸗ 
gierig auf uns herab, Jungvolk ſammelte ſich und eine 
heiratsfähige, 14jährige Jungfrau, deren Schönheit 
durch eine Haſenſcharte merkliche Einbuße erlitten 
hatte, wurde uns beſonders vorgeſtellt, damit wir 
ihr Heiratsgut, das als Schmuck in Geſtalt großer 
Maxria⸗Thereſientaler an ihrem gelben Halſe 
baumelte, bewundern konnten. 

Den Miſchmaſch der orientaliſchen Bevölkerung, 
beitehend aus Arabern, Beduinen, Negern, Ber⸗ 
bern, Juden konnten wir auf dem Markt erſt recht 
genießen und ſehr viele ſchöne Eſel, Pferde und un⸗ 
ſäglich häßliche Dromedare dazu. Zwiſchen dem 
Miſt dieſer Tiere hockten vergnügt die Verkäufer. 
Als Verkaufsobjekte ſind mir beſonders die mit 
blauem Zollſtempel verſehenen abgehäuteten 
Hammelleichen im Gedächtnis geblieben, weil ſie 
vollkommen ſchwarz ausſahen von den Miriaden 
von Fliegen, die ſie bedeckten. Reinlichkeit iſt ja 
überhaupt nur ein relativer Begriff. Schlimmer, 
wie in Süditalien und in Südfrankreich habe ich 
es auch hier nicht gefunden, und die vielen Ita⸗ 
liener, die hier hauſen, gehen den Orientalen 
keineswegs mit löblichem Beiſpiel voran. Übrigens 
ſind die meiſten Malteſer, und Malta iſt engliſch. 
Es iſt alſo zum guten Teil Spiegelfechterei, wenn 
Italien zur Begründung ſeiner unerhörten Räube⸗ 
rei die Intereſſen ſeiner in Tripolitanien anſäſſi⸗ 
gen Antertanen ins Feld führt. 

Tripolls iſt eine ſehr geſunde Stadt, in der ver⸗ 
heerende Seuchen fat unbekannt ſind, denn die 
heißen Wüſtenwinde trocknen alle Bakterien gründ⸗ 
lich aus, Nur die egyptiſche Augenkrankheit 
graſſtert auch hier und auf Schritt und Tritt be⸗ 
gegnet man Anglücklichen, deren Augengegend nur 
entzündete, triefende, ſchauderhafte Höhlungen ſind. 
Der ſcharfe, ſtaubfeine Wüſtenſand — die Sahara 
kriecht bis dicht an die Stadt heran — und die mit 
ihm fliegenden feinen Kaktusſtacheln tragen viel 
zu der Krankheit bei. 

Tripolitanien galt bis vor kurzem als das tür⸗ 
kiſche Sibirien, den Verbannungsort für mißliebige 
Beamte und Offiziere, zumal ſolcher, die jung⸗ 
türkiſcher Neigungen verdächtig waren. Daß die 
Verbannten nicht das ſchlechteſte Element waren — 
die ernſtwürdigen, ſchönen Offiziere und Soldaten 
machten einen vorzüglichen Eindruck — bezeugt die 
verhältnismäßig erfreuliche Ordnung in dem Wila⸗ 
jet, das einſt die Karthager und nachmals die 
Römer beherrſchten. Ein römiſcher Triumphbogen 
zeugt noch von der Herrſchaft der Vorgänger des 
heutigen Italiens. Die durchweg guten Schulen 
ſind frei. Frei iſt auch eine große Handwerkerſchule, 
die ich mir anſah und in der Scharen von jungen 
Muſelmannen in allen Handwerkstechniken ſorg⸗ 
ſam unterrichtet wurden. Die Sicherheit in dem 
Lande iſt ſo groß, daß der vorgenannte Herr Banks 
wochenlang ſelbſt in entlegenen Gegenden reiſte 
ohne eine andere Waffe, als ſein Taſchenmeſſer. Die 
bunte Bevölkerung erſcheint faſt liebenswürdig. Als 
ich in dem ſchönen Pavillon des Gouverneurs, der 
uns zu einer Taſſe Kaffee eingeladen hatte, und 
der als ein außerordentlich tüchtiger Beamter gilt, 
in einer Fenſterbrüſtung ſaß und auf das bunte 
Volksgewirr am Strande ſchaute — der Kiosk ſteht 
dicht am Meer — zupfte mich ein alter Araber leiſe 
am Rock, ſah mich mit den gutmütigen dunklen Augen 
in dem verwitterten braunen Geſicht lächelnd an 
und flüſterte ſchmachtelnd das Wörtlein: Backſchiſch! 
Einige andere taten desgleichen. Da erſchien plötz⸗ 
lich ein barfüßiger Poliziſt auf der Bildfläche. 
Haſtenichtgeſehn ſchwang er ſeinen langen Bambus⸗ 
ſtock und ließ ihn in die Menge niederſauſen auf 
Gerechte und Ungerechte. Hei, wie ſtob die luſtige 
Schar auseinander! Viele hoben die langen Hemd⸗ 
kittel empor, um beſſer laufen zu können. Dünne 
braune Beine kamen ſo zum Vorſchein und die Pan⸗ 
toffeln flogen nur ſo durch die Luft. Ein farben⸗ 
bunteres, lebendigeres Bild habe ich nie geſehen, 
als dieſes harmloſe, flüchtende, ſchreiende Volk von 
Tripolis di Barberia. Und nun, während ich jo an 
dieſe Tage zurückdenke, habe ich nur den einen, 
freilich hoffnungsloſen Wunſch, daß die Räuber, die 
frech und gewiſſenlos im tiefſten Frieden einer auf⸗ 
ſtrebenden, wenn auch noch machtloſen Nation dieſen 
Fetzen Landes entreißen wollen, auch einmal ſo ins 


Laufen kämen, wie jene Bakſchichheiſcher unter dem 


Bambusrohr des Poliziſten. 
r —:ñĩę t ͤ———.᷑ —ñĩðte EEE ESTER 


Georginen. 
Von H. Becher. 


(Nachdruck verboten.) 
Blumen haben ihre Geſchicke, wie Völker und 

Menſchen. And wenn auch heute noch die Georgine 

oder Dahlie ein gerngeſehener Gaſt in unſeren 


Gärten iſt, jo gab es och eine Zeit, beſonders um 


die Mitte des vorigen Jahrhunderts, da ſie von 


eigenartige oder formenſchöne Exemplare erzielt 
wurden, trotzdem ſie eine Blume ohne Duft iſt. Er⸗ 
zählt man ſich doch, daß in Frankreich im Jahre 
1838 ein Beet mit ſeltenen Varietäten der Dahlie 
für den faſt unglaublichen Preis von 70 000 Mark 
verkauft worden ſein ſoll. 


Heute hat die Kunſt der Züchter eine neue Spiel⸗ 
art der Georginen, die ſogenannte Kaktusgeorgine, 
ſo genannt nach ihrer Ahnlichkeit mit der Kaktusart 
Cereus speciosissimus, erzielt, die dieſelben langen 
ſchmalen ſpitzlaufenden Blütenblätter hat, in Form 
und Farbe aber auch viel Ahnlichkeit mit dem 
Chryſanthemum zeigt, das gleich ihr aus der 
Familie der Kompoſiten ſtammt. 


Dahlia variabilis oder Georgine, die den erſten 
Namen nach dem Naturforſcher Dahl in Schweden, 
den zweiten nach dem Petersburger Georgi trägt, 
ſtammt aus Mittelamerika und iſt in ihren ein⸗ 
fachen Sorten beſonders in Mexiko heimiſch. 

Von dort kam ſie 1784 nach Spanien, 1787 nach 
England und wurde im Jahre 1802 durch Humboldt 
und Bonpland nach Deutſchland eingeführt, ſodaß 
ſie nur wenig länger als ein Jahrhundert bei uns 
eingebürgert iſt. Die hochgeſtielte Blume mit den 
damals beſcheidenen großen lila oder roten 
Scheibenblüten ward dank der Veränderungsfähig⸗ 
keit ihrer Blüten, die ihr den Namen variabilis 
eintrug, der Liebling der Gärtner und bald die 
Modeblume der eleganten Welt; die Dahlienlieb- 
haber waren bald ebenſo erpicht auf beſonders 
ſchöne Exemplare wie ſeinerzeit die Kaktus⸗ oder 
Tulpenfreunde. 

In dem Jahrhundert, das die Dahlie in unſerem 
Klima zugebracht hat, hat ſie ſich durch Züchtung 
und Temperatureinwirkung außerordentlich ver⸗ 
ändert; tauſende von Varietäten ſind aus dem 
Samen gezogen worden; am beliebteſten ſind die 
ſtrauchartigen Zwerggeorginen, die in Roſetten⸗ 
büſcheln vom ſchwanken Stiele nicken, die Kaktus⸗ 
georginen, die in den leuchtendſten Farben in 
Violett, Roſa, Blutrot, in Gelb, Scharlach und im 
Schwarzrot, dem „prince noir“, ja auch in ge⸗ 
ſtreiften oder geflammten Sorten erzielt werden, 
und die einfache Dahlie. 

Dem Geſchmack um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts enkſprach die dickköpfige Dahlie, deren 
vielfach gefältete und reich gefüllte Blüten durch 
ihre überaus kunſtvolle Regelmäßigkeit und zier⸗ 
liche Anordnung die Bewunderung des Natur⸗ 
freundes erregen müſſen, aber den anderen Sorten 
eben dieſer ſteifen Regelmäßigkeit wegen an An⸗ 
mut nachſtehen. England, das die großblumigen 
Dahlienſorten bevorzugt, hat die Kaktusgeorgine 
auf den Markt gebracht und damit unſere Blumen⸗ 
beete um einen leuchtenden farbenprächtigen 
Schmuck bereichert, auch unſeren Hausräumen eine 
Zierde gegeben, da ſich die eigenartige, große 
Blume trefflich zum Arrangieren in Vaſen eignet. 
Die Zwerggeorgine wird auch häufig zur Topf⸗ 
kultur verwandt, wozu ſich die langſtieligen Sorten 
natürlich nicht eignen. Zwei Züchter in Köſtritz, 
Ch. Deegen und J. Sieckmann ſollten ihr ganzes 
Leben der Georginenkultur und dadurch die 
wunderbarſten Spielarten dieſer dankbaren Kompo⸗ 
ſitenart, zu der auch Marguerite, Aſter und 
Chryſanthemum gehören, erzielt haben. 


Die Vermehrung der gefüllten Dahlien durch 
Ausſaat geſchieht eigentlich nur zu Züchtungs⸗ 
zwecken und erfordert große Geduld, ijt aber ſehr 
lohnend. Die einfachen Blütenblumen hingegen 
werden vorzugsweiſe geſäet; die gefüllten am zweck⸗ 
mäßigſten durch Stecklinge oder durch Teilung der 
Knollen vermehrt. Es iſt amüſant zuzuſehen, wie 
die 4—5 Zentimeter langen Triebe, die ſich zahlreich 
an den gegen Ende März in warme Beete gebrach⸗ 
ten Knollen entwickelt haben, mit einem Stückchen 
eben dieſer Knolle herausgeſchnitten und in kleine 
Töpfe eingetopft werden, die zuerſt im Warmhaus 
gehalten werden müſſen, bis ſie erſtarkt find und in 
größere Töpfe gebracht werden können. Erſt dann 
werden ſie an die Luft gewöhnt und in Beete ge⸗ 
pflanzt werden. Die Georgine ift eine Hochſommer⸗ 
pflanze, die den Beginn des Herbstes anzeigt und 
in der Regel bis zum erſten Froſt aushält, dem ſie 
durch ihre ſüdliche Herkunft bedingungslos zum 
Opfer fällt. Die Knollen bewahren ſich in trocke⸗ 
nem Sand vorzüglich auf und können im Mai oder 
April wieder in den Garten geſetzt werden. 


Die brennende Sonne des Jahres 1911, die ſo⸗ 
viele andere Blumen nicht zum rechten Aufblühen 
kommen ließ oder ihnen vorzeitig die Lebenskraft 
nahm, hat einen Georginenflor hervorgerufen, wie 
ſelten. Schon jetzt ſind unſere Gärten mit der 
üppig blühenden Strauchgeorgine, der erſten ihrer 
Art, angefüllt, und die anderen Sorten, die bren⸗ 
nend roten, die amarantenen, die roſenfarbenen, 
weißen und gelben werden in ihrer leuchtenden 
Farbenpracht folgen und uns dafür entſchädigen, 
was die unbarmherzige Lichtſpenderin durch ihre 


das tut der Fleundſchaft keinen Abbruch. Wir der Mode als Blumenkbeilgin erklärt wurde und allzu glühenden Strahlen jo vielen anderen unjerer 


willen doch auch unſern Schnitt zu machen“, ſagte 


unglaubliche Summe, für einzelne, 


beſonders Lieblinge angetan bat 


Bücherſchau. 

Deutſche Stilkunſt von Eduard Engel 
Verlag von G. Freytag in Leipzig und F. Tempsky in 
Wien. 31½ Bogen und 18 Handſchriften. Preis fein 
gebunden 5 Mark. — Man ſollte es nicht für möglich 
halten, daß es in Deutſchland, dem Lande der Ueberpro⸗ 
duktion von Büchern, ein noch ungeſchriebenes Buch gibt, 
das heißt, das uns über einen jo wichtigen, uns alle jo 
nahe angehenden Gegenſtand wie die Kunſt des deutſchen 
Stiles, ein auf den Grund dringendes, wahrhaft belehrendes, 
dabei volkstümliches Werk bis zur Stunde gefehlt Hat, 
Das meiſte deſſen, was ſich bei uns Stiliſtik nennt, iſt 
entweder gelehrte Stilgeſchichte, aus der kein Laie etwas 
fürs eigene Schreiben lernen kann, oder es iſt ſchüler⸗ 
mäßige Grammatik, nicht wirkliche Stillehre. Mit der 
einzigen Ausnahme des Kapitels „Ueber Schriftſtellerei 
und Stil“ in Schopenhauers Parerga und Paralipomena 
beſitzen wir tatſächlich nichts Zuſammenhängendes über 
Stilkunſt von einem künſtleriſchen deutſchen Schreiber. 
Eduard Engels deutſche Stilkunſt, ein ſtattliches Buch von 
500 Großoktapſeiten, ſucht dieſe von zahlloſen gebildeten 
Deutſchen längſt ſchmerzlich empfundene Lücke endlich aus⸗ 
zufüllen, und wir können ihm bezeugen, daß ihm ſeine 
ſchwierige Aufgabe glänzend gelungen ift. Nicht ums gelehrte 
Wiſſen vom Stil iſt es Engel in erſter Reihe zu tun, ob⸗ 
gleich auch der gelehrteſte Stilforſcher in dieſem aus allen 
klaſſiſchen Quellen ſchöpfenden Buche überraſchend reiche 
Belehrung finden wird. Nein, Engels deutſche Stilkunſt 
zielt aufs Große und Ganze des Gegenſtandes: auf die 
jedem gebildeten Leſer in faßlichſter Weiſe zu vermittelnde 
Fähigkeit, in gutem, reinem, klarem Deutſch ſeine Gedanken 
gefällig und wirkſam anszuſprechen. Engels Todfeind⸗ 
ſchaft gegen bloße Gelehrttuerei in Worten, die er eine 
gar leichte Fingerfertigkeit“ nennt, iſt aus ſeiner deutſchen 
Literaturgeſchichte bekannt. Er macht kein hohles Gerede 
über Parataxe und Hypotaxe, Katachreſe und Chiasmus 
oder ähnliche Figurenſpielerei, die keinem Schreibenden 
im mindeſten nützt, ſondern er lehrt zunächſt in einigen 
wuchtigen Kapiteln (Vom guten Stil; — von der Wahr⸗ 
heit; — der perſönliche und der unperſönliche Stil; — 
vom beiten Stil und vom beiten Wege zu ihm; — Natur 
und Unnatur), die er Grundfragen nennt, die Hauptſache: 
ſo wahr, ſo natürlich, ſo perſönlich im Schreiben wie 
möglich zu ſein. Dann folgen acht Kapitel über ſtreitige 
und ſchwierige Fragen der deutſchen Sprache; ſieben Ka⸗ 
pitel über die Wahl des Ausdruckes; ein ſehr großer Ab⸗ 
ſchnitt mit unwiderſtehlicher Ueberzeugungskraft gegen die 
Fremdwörterei, deren unheilvolle Wirkung auf den deutſchen 
Stil Engel an einer für die Betroffenen vernichtenden 
Fülle von Beiſpielen nachweiſt. Ein ganzes Buch von 
acht Kapiteln iſt dem Satzbau, ein anderes von fünf Ka⸗ 
piteln dem Aufbau, alſo der Anordnung, gewidmet. In 
zwei Büchern mit zuſammen elf Kapiteln lehrt Engels 
deutſche Stilkunſt den Ton und die . der ſchrift⸗ 
lichen Darſtellung. Ein zehntes Buch behandelt zum 
Schluſſe die verſchiedenen Stilgattungen. 

Eduard Engel iſt längſt als einer unſerer reinſten und 
klarſten Schriftſteller bekannt. Nicht zum wenigſten ſind 
es ſeine ſtiliſtiſchen Tugenden, die den ungewöhnlichen Er⸗ 
folg ſeiner deutſchen Literaturgeſchichte bewirkt haben. 
Daß er für ſeine deutſche Stilkunſt ſich ſelbſt die größte 
Mühe um guten, ja glänzenden Stil geben würde, ver⸗ 
ſtand ſich bei einem ſo ſtrengen Kritiker des deutſchen 
Stiles von ſelbſt. Heißt es doch in der Einleitung zu 
ſeiner deutſchen Stilkunſt ohne Ueberhebung: „Wer über 
Stil zu ſchreiben ſich erkühnt, muß ſelbſt einen haben.“ 

Noch auf einen beſonders köſtlichen Schmuck des En⸗ 
gelſchen Buches ſei hingewieſen: auf die 18 prächtigen, 
zuſammenhängenden Proſahandſchriften unſerer größten 
Stilmeiſter, ganze Seiten von Luther, Leſſing, Goethe, 
Schiller, Uhland, Heine, Jakob Grimm, Schopenhauer, 
Mörike, Nietzſche, Storm, Freytag, Kleiſt, Keller, Treitſchke, 
Bismarck, Moltke. Mit Genehmigung der Verlagshand⸗ 
lung geben wir eine Seite aus Molkkes „Letzten Gedanken“ 
von der Hand des Neunzigjährigen, wieder. Engel hat 
dieſe Handſchriften ſeinem ſchönen Werke nicht als einen 
blos äußerlichen Schmuck beigegeben, ſondern um die 
künſtleriſche Feinarbeit 1 großen Proſameiſter un⸗ 
mittelbar zu veranſchaulichen. 5 5 

Wie ererbte groß das Bedürfnis h 
Werke dieſer Art war, geht daraus hervor, daß, wie 195 
die Verlagshandlung ſoeben mitteilt, in den Kue 10 115 
Wochen nach dem Erſcheinen nicht weniger als fünf f 


Auflagen notwendig wurden. 
r — . 


Maunigfan 1 Ber 
nde des Börſe tus 
fa en 945 Mitbegründer der Bankfirma 
Emden u. Co. in Hannover, der 30 Jahre alte 
Bankier Alfred Heinemann hat ſeinem Leben 
ein freiwilliges Ende bereitet. Wie verlautet, 
ſoll der Grund zu der Tat in erheblichen 


der Londoner Börſe gemacht hat. 
Die Verluſte dürften eine halbe Million er⸗ 
heblich überſteigen. Heinemann, der unver⸗ 
heiratet war, ſtammte aus einer angeſehenen 
und wohlhabenden Familie in Eſchwege. Er 
war bei der vor mehreren Jahren erfolgten 
Gründung der Hannoverſchen Filiale der Bank⸗ 
firma Heinrich Emden u. Co. mit einem Ka⸗ 
pital von 100 000 Mark beteiligt. In den 
letzten Jahren war er, nachdem er jein Geld 


zurückgezogen hatte, lediglich Angeſtellter 
der Firma. 
(Verunglückter Schwimmver⸗ 


ſuch über den Kanal.) Stearne gab 
ſeinen Verſuch, den Armelkanal zu durch⸗ 
ſchwimmen, um Mitternacht, ungefähr 10 See⸗ 
meilen von der engliſchen Küſte entfernt, 
wegen hochgehender See auf. Er litt während 
des Schwimmens an Verdauungsbeſchwerden. 
Um 8 Uhr verwickelte er ſich in ein Fiſchnetz, 
von dem er fi mit Mühe befreite. 
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Bekanntmachung. 

Für die hieſige ſtädtiſche höhere 
Mädchenſchule mit höherem 
Lehrerinnenſeminar wird zur Ver⸗ 
tretung - 
ein wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 

Das normaletatsmäßige Anfangs⸗ 
gehalt beträgt 2100 Mk. Ueber eine 
eventl. höhere Remuneration inner⸗ 
halb des Normaletats für Hilfslehrer 
bleibt beſondere Vereinbarung vorbe⸗ 
halten. 

Kandidaten des höheren Schulamts 
(Neuſprachler), welche ſich bewerben 
wollen, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 
baldigſt durch die Hand des Direktors 
der Anſtalt, Herrn Dr. Maydorn, 
an uns einzureichen. 

Thorn den 2. Oktober 1911. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei genügender Beteiligung wird 
im Jahre 1912 in Thorn oder in 
Graudenz ein ſtaatlicher Unterrichts⸗ 
kurſus für Dampfkeſſelheizer abge⸗ 
halten werden. 

Meldungen zur Teilnahme ſind uns 
bis zum 15. November d. Is. einzu⸗ 
reichen. 

Nähere Auskunft wird in unſerem 
Geſchäftszimmer 22 erteilt. 

Thorn den 4. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Ver⸗ 
gebung der Stipendien aus der 
von dem Herrn Rittergutsbeſitzer Emil 
Gall in Hermannsdorf im Juni 


1894 begründeten „Margarete Gall- 


0 55 Stiftung“ für das nächſte 
alenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche ſich nach 
erhaltener Schulausbildung anderweit 
derart ausbilden wollen, daß ſie ſich 
demnächſt ſelbſtändig unterhalten 
können und zwar kann die Ausbildung 
einen wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, 
künſtlerifchen, techniſchen oder ge⸗ oder 
erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes 
Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorſtehenden Bedingungen zu ent⸗ 
ſprechen glauben, auf, ihre Bewer⸗ 
bungen unter Beifügung ihrer Schul⸗ 
und ſonſtigen Befähigungszeugniſſe, 
ſowie eines Lebenslaufs uns bis zum 
1. November d. Is. einzureichen. 

Thorn den 4. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Wohnung im 2. Stock des 
Jnnkerhofes, Mauerſtraße Nr. 2, 
ſoll vom 1. April 1912 ab auf drei 
Jahre neu vermietet werden. 

Mietsangebote bitten wir bis zum 


Montag den 30. Oktober d. Js., 


vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 abgeben zu 
wollen. Sie ſind zu verſchließen und 
Bi entſprechender Aufſchrift zu ver⸗ 
ſehen. 

Jeder Bieter bleibt vom Termins⸗ 
tage ab 4 Wochen hindurch an ſein 
Gebot gebunden. Dieſe Verpflichtung 
muß in dem Angebot ausdrücklich 
übernommen werden. 

Der Vermietung liegen Bedingungen 
zugrunde, die im Bureau I während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 

Thorn den 2. Oktober 1911. 

Der Magiſtrat. 


Küchenlieferung. 
Für die Zeit vom 1. November 
1911 bis 31. Oktober 1912 ſollen 
für die Küchen des Bataillons folgende 
Lieferungen vergeben werden: 
1. Viktualien, 
2. Kartoffeln, 
3. Gemüſe und Eier, 
4. Molkereiprodukte, 
5. Entnahme der Abfälle. 
Getrennte Angebote ſind bis 15. 
Oktober verſchloſſen an die Küchen⸗ 
verwaltung einzuſenden. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen liegen auf dem 
Geſchäftszimmer des Bataillons 
Baderſtraße 11, zur Einſicht aus. 
N Küchenverwaltung 
II. Batl. 1. weſtpr. Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 11. 


Verdingung. 


Für das III. Bataillon Inf.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61 iſt die 
Lieferung von Kartoffeln, Viktualien, 
paſteuriſierter Milch, Butter, Eiern 
und Gemüſe, ſowie die Entnahme von 
Küchenabfällen vom 1. November 
1911 bis 31. Oktober 1912 zu ver⸗ 
geben. 

Angebote ſind der 
Küchenverwaltung bis 


20. Oktober d. Is. 


im Geſchäftszimmer der 11. Komp. des 
Bataillons Jakobsbaracke einzureichen. 
Küchen verwaltung III. /61. 
Richter, 
Hauptmann und Vorſtand. 


Schülerwerkſtätte. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 
Freilag den 13. Oklober. 

Die Aufnahme findet am genannten 
Tage, nachmittags um 3 Uhr. im Erd⸗ 
geſchoß der Knaben⸗Mittelſchule ſtatt. a 

Das Schulgeld beträgt 3 Mark für 
ein Vierteljahr. 


Rohbeck. 


7 


unterzeichneten 


Bekanntmachung. 


Der in Gemäßheit des § 1 des Ortsſtatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Thorn vom 
Juni (21. Auguſt) 25. September 1901 für das Winter⸗ 
halbjahr 1911/12 für die vorbezeichnete Schule feſtgeſetzte Stundenplan wird nachſtehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


27. Oktober und 7. Dezember 1891 und des Nachtrages vom 27. 


Klaſſe I Bauhandwerker Montag und Dienstag 
3 Donnerstag” 
Klaſſe II 25 Montag und Freitag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Klaſſe I Maler Dienstag und Mittwoch 
5 Freitag 
Klaſſe II = Mitwoch 
Freitag und Sonnabend 
Klaſſe I Holzarbeiter Dienstag und Donnerstag 
Klaſſe II 5 Dienstag und Freitag 
Klaſſe I Metallarbeiter Mittwöch und Sonnabend 
Donnerstag und Freitag 
Klaſſe II 8 Montag und Mittwoch 
Donnerstag und Sonnabend 
Klaſſe IIIa — Dienstag und Sonnabend 
Mittwoch und Freitag 
Klaſſe IIIb 5 Montag und Donnerstag 
Dienstag und Freitag 
Klaſſe ıV 0 Montag und Mittwoch 
Dienstag und Donnerstag 
Klaſſe I Schuhmacher u. Schneider Dienstag und Freitag 
Klaſſe II = 85 1 Montag und Mittwoch 
Klaſſe III 5 5 x 8 8 
Klaſſe I Sattler u. Tapezierer Monkag und Donnerstag 
Klaſſe II W RER 5 
Klaſſe I Gemiſchte Berufe Zeichner Montag und Dienstag 
Klaſſe II 8 8 . 
Klaſſe I [Gemiſchte Berufe Nichtzeichner Dienstag, Mittwoch, Freitag 
Klaſſe II 2 Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
Klaſſe . Bäcker Montag und Donnerstag 


Klaſſe II 7 Montag, Mittwoch, Freitag 
Klaſſe Barbiere, Kellner u. Köche Dienstag und Freitag 
Vorklaſſe [Schüler mit ſchlechterVorbildung[ Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 


Das Winterſemeſter beginnt am 18. Oktober d. Is. 


von 4½ 6 Zimmer 5, 2 
RE 
SR 
n 411,6 n 3, 1 
„ 6 — 3 2,1 
” 4 —6 n 3, 2 
n 4 6 1 2, 1 
„ 6 —8 5 3, 2 
„ 4¼—6 — 3, 1 
„ 6 —8 Malerſaal 
2 —6 5 
3 6 —8 Zimmer 3, 1 
„ 2 —6 2 5, 2 
„ 6 —8 7 3, 1 
„ 625 75 3, I 
—8 5, 
LE een 
„ x —8 52 2 
n 2—6 22 
3 6 8 5 4 u 7, 1 
„ 6 —8 = 81 
* 6 —8 ” 6, 2 
„ 6 —8 75 22 
* 6 —8 ” 3 1 
* 6 —8 ” 6, 1 
* 6 —8 ” 15 1 
„ 6 —8 7 7 1 
[2 6 = [7 352 
EL: 3 21 
„ 4½—6 75 6, 2 
” 4 =; ” 8 1 
" = 9, 1 
Er 21 
” 2 „ 271 
„ —6 7 6, 2 
[2 4! 25 ” 1, 2 
* Er 2 1 35 1 
8 ie: 3 
1 rm 71 1 
„. a = Zeichenſaal 
” 2 
” 5 8 Zimmer hs 
= 95 
A 
* 1121 2 ” 2, 1 
„ 12 —2 5 11 
” 2 —5 ” (7% 1 
„ 6 — — 4, 1 


* 


Schüleranmeldungen werden Dienstag und Freitag abends von 6 bis 6½ Uhr entgegengenommen. 


Thorn den 4. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Perſonen (Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) beſchäftigen, weiſen wir hiermit auf 
ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in der 
hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten bezw. ſie von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie dies in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Ok⸗ 
tober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſo weit erforderlich, gereinigt und um⸗ 
gekleidet im Unterricht erſcheinen 05 
7. 
Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit an dem Beſuche des Unterrichts be⸗ 
hindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerb⸗ 
licher Arbeiter aus dringenden Gründen von dem Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nötigen⸗ 
falls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. Arbeitgeber, 
welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht recht ⸗ 
zeitig machen oder die von ihnen beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, Ge⸗ 
hilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder teilweiſe zu 
verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafen bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. . 
Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsſchule für das Winter⸗ 
Halbjahr 1911/12 beginnt am Mittwoch den 18. Oktober d. 38. Die 
Anmeldung neuer Schüler erfolgt am Dienstag und Freitag jeder 
Woche abends von 6 bis 6½ Uhr bei Herrn Gewerbeſchuldirektor 
Profeſſor Opderbecke, im neuen Schulgebäude im Zimmer Nr. 
Seinen Eingang (Hauptportal) gegenüber dem Gerichts⸗ 
gefängnis. 
Nachmeldungen und Abmeldungen werden vom Herrn Ge⸗ 
werbeſchuldirektor Profeſſor Opderbecke am Dienstag und Freitag 
jeder Woche in derſelben Zeit entgegengenommen. 
Thorn den 4. Oktober 1911. 


Das Kuratorium der Gewerbeſchule. 
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extrafeiner Machandel Nr. 00 f, 


anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- 
= weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 
Machandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein- 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776, 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und iranko. — Originalflasche un 
Originalgläser gesetzlich 
geschützt. 


e 


für 


Dreſch⸗Apparate 


und alle anderen Zwecke. 


Fischer & Nickel, 
Tilſit, Danzig, 


Stettin. 


Nässlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 

v. Bergmann & Oo., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

d Stück 50 Pf. bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Adolf Beetz, 
A. Maler, Paul Weber u. Ankerdrog,, 
Flora „ Drogerie“ Alirel Weber, 
Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 


Unübertroffen 


bei Drüsen, Skropheln, Blut- 
armut, Engl. Krankheit, Haut-, Hals-, 
Lungen Krankheiten, Husten ist 
für Kinder und Erwachsene eine 


Kur mit 
Jod- 


Lahusen s Eisen. Lehertran, 


Durch seinen Jod-Eisen - Zusatz 
der beste, wirksamste und beliebteste 
Lebertran. Leicht zu nehmen und zu 
vertragen. Preis Mark 2.30 
und 4.60. Weisen 
ahmungen zurück. 
Alleiniger Fabrikant Apotheker 
Wilh. Lahusen in Bremen. 
Frisch zu haben in allen Apo- 
theken in Thorn und Um- 
gebung. 


Tung 


n 


zur Hökerei geeignet, zu mieten 
geſucht. Würde auch eine bereits 
eingeführte übernehmen. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eine Scheune 


in der Nähe der Grandenzerſtraße 
geſucht. Angebote unter E. W. 
406 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Dr 


a Wobnungsange 


Ein möbliertes Parterre Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtraße 1. 
F 7 von ſof. z. verm. 
Möbl. Part.-Zim. Zune 6 . 
1 möbl. Zimmer, in gutem Hauſe, an 
ruhige Mieter zu vermieten 
Gerſtenſtraße 16, pt. 
gregant möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer mit Gas, Balkon und Bad, 
eventl. mit Burſchengelaß und Pferdeſtall 
per ſofort zu vermieten Geretſtr. 11, 1. 
10 Minuten vom Wilhelmsplatz entfernt. 
Gu möbl. Zimmer nebit Aabineit 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, 1. 
ul möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion zu vermieten. Windſtr. 5, 2, r. 


Gl. mobl. Schlaf» u. Wohnzimmer, 
auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 
Möbl. Zinmer zr eren 9a, . 
bl. Bi 2 
W Bachelteae 10, 2. 
Möbl. Zimmer Tuchmacherſt. 11. pt. 
Cine Schlaſſtelle mit ſep. Eingang, mit 


auch ohne Beköſtigung, zu haben 
Schillerſraaßs WA Hof, 1 Tr., rechts 


Sie Nach- | 3 


Angebote unter A. L. 100 an die 5 


bei digung 
„ monatlicher Kündigung 35% 


„ Z⸗monatlicher Kündigung 4 °% 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4% 


Dorddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 
erg 
D 


em geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gedene Anzeige, daß ich am 1. Oktober d. Is. mein 


Bandesthält und Arhllchlurtureal 


nach 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 73, 


verlegt habe. 

Ich empfehle mich zur Ausführung ſchlüſſelfertiger Bauten, 
Umbauten aller Art, Scheunen ꝛc., Anfertigung von Wert⸗ und 
Feuertaxen, Projekten und Koſtenanſchlägen, letztere bei Übertragung 
der Arbeiten koſtenlos. 

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen, zeichne ich 


— — 


hochachtungsvoll 


Georg Michel, Baugewerksmeiſter, 


beeidigter Taxator und Sachverſtändiger der weſtpr. landſchaftlichen 
Provinzial⸗Feuerſozieläts⸗Direktion. 
— . er U 
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Gesundes Brot, die beste Grundlage aller Ernährung! 
Was iſt geſundes Brot? 


Ein Brot aus allen nahrhaften Teilen des von der weiſen Mutter Natur 
gelieferten Kornes. 


Welches Brot ift als ſolches fer mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 
bewährt? 


ewähr 
Welches Brot hat ſich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunſt des 
nun erobert und fie behalten, ſodaß jetzt im Monat weit über 
Millionen Pfund davon gegeſſen werden? 

Welches Brot hat ſeines großen Erfolges wegen indirekt die ungeſunden menſch⸗ 
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden? 
Welches Brot hat aber bisher alle Verſuche derſelben ſiegreich überlebt und dringt 

unaufhaltſam weiter vor ? 


Einzig und allein das durch deutſche Reichspatente und Patente in vielen 
Staaten Europas und Amerikas geſchützte 


Schlüterbrot, 


auch längere Zeit dieſe Eigenſchaften behält und friſch bleibt, das der heran⸗ 
wachſenden Jugend, Müttern, geiſtig Arbeitenden und Leuten mit ſchlechter Ver⸗ 
dauung beſonders empfohlen werden kann und das trotz all dieſem und 
trotz ſeiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches Brot iſt. 


Für Thorn und Ungegend allein zu haben: 


Thorner Brotfabrik Karl Strube, 


Tliorn⸗Mocker, 
Verkauf sſtellen: 
Culmerſtraße 12, Eliſabethſtraße 22. 


2 


Den ganzen Winter durch 
von Herbst bis Frühjahr 
beständig 
brennend 


bei sparsamstem Brenn- 
stoffverbrauch, bequemer 
Bedienung, leichter und 
sicherer Regulierbarkeit, 
für dauernden ‚wie zeit- 
\ weisen Brand mit jeder 

„ Hausbrandkoblegeeignet. 


Winters 


i Dauerbrandöfen Patent Germanen. 
ueber 800 000 Stück dieses Ofensystems Im Gebrauch. 
; Original-Verkaufsliste Ausgabe 1911 durch: ® 


n 


fein poröfes Bollkorn⸗Feinbrot von appetitreizendem Wohlgeſchmack und das 


Telephon 2 


Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 
Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 
(grobes möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten Breiteſtr. 37. 3. 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 
— —— — ————n 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
E. Jablonski. 


2. Etage, 


A Zimmer, Entree uud guͤchit, 


per ſofortzu vermieten. 


Paul Tarrey, | 


Altitädt. Markt 21, 


C. B. Dietrich & Sohn, (. n. b. I., h 


Breitestrasse 35 Telephon 2. 


(Send 


ET” 


oil. Balkomvahnung, 
1. Etage, 


4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


Grabenſtr. 16, Alk. 


In unſerm Haufe s 


„nreiteitt,, Ecke Baderſtr. 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 
Gi welhimmerige 


ohnung 


mit Zubehör und Gas fof. zu vermieten 
Zientarski, Mokter, Bergſtr. 32a. 


Fein möbliertes Zimmer 


zu vermieten Privaiſiraße 1, 1, J. 


